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frazGefahr im Netz Fusion als Chance

Die Bretter
der Welt
In diesem Jahr wird die Neu-
hauser Bühne, hervorgegangen
aus dem Dramatischen Verein
Neuhausen, 90 Jahre alt. Gefei-
ert wird dieses Jubiläum mit
dem neusten Stück, das am
Samstag Premiere hat. Uwe
Heinemann und Brigitte Stras-
ser-Wermuth spielen Martina
und Alex im Stück «Isch dis
würkliche Ich würklich dich?».
Die «az» schaute bei einer Pro-
be zu und blickte der Jubilarin
über die Schulter.
(Foto: Peter Pfister)

Nach Barzheim sollen nun
auch Bibern, Hofen, Altdorf
und Opfertshofen Ortsteile
von Thayngen werden. Im
Wochengespräch erzählt
René Clausen, Gemeinde-
präsident von Bibern, wo er
die Chancen eines Zusam-
menschlusses sieht – und
wo er Bedenken hat.

• Das Vorstadt-Variété ver-
zaubert mit einem vielseiti-
gen Kleinkunstprogramm
• Im Kino: Die Tage nach
Lady Dis Tod aus der Sicht
der Queen in «The Queen»
• Ostschweizer Mundart-
rock mit den Ashtrays
• Aussergewöhnlich: Neue
Produktion von Kumpane

Mit einer gemeinsamen
Kampagne wollen   Polizei
und Schule über Kinder-
pornografie und Gewalt im
Internet aufklären. Sie
richten sich dabei an die-
Lehrerschaft, aber auch an
die Eltern – an sie vor al-
lem, denn die Hauptver-
antwortung tragen sie.

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen
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Wann beisst sich die Katze in den Schwanz?

Bernhard Ott
über die Steu-
ersenkungs-
pläne der
Regierung
(vgl. Seite 17)

Auf den am Dienstag im Regie-
rungsratssaal präsentierten Fo-
lien sieht alles wunderbar aus:
Schaffhausen, heute bei der Un-
ternehmensbesteuerung noch
weit abgeschlagen auf Platz 19,
katapultiert sich mit einem hap-
pigen Steuergeschenk an die bei
uns steuerpflichtigen Firmen auf
Platz sieben in der kantonalen
Rangliste. Wenn Regierung, Par-
lament und Volk noch etwas mu-
tiger, sprich grosszügiger, sind,
landen wir sogar ganz knapp
hinter dem Kanton Obwalden
auf Platz zwei.

Würde alles so bleiben, wie es
ist, könnte das Kalkül der Regie-
rung vielleicht aufgehen. Diese
Rechnung hat allerdings einen
kleinen, wenn auch nicht unwe-
sentlichen Haken: Inzwischen
basteln auch viele andere Kan-
tone an Steuergesetzrevisionen
herum. Die Annahme ist wohl
nicht abwegig, dass sie auf die
gleichen Einfälle kommen wer-
den wie die Schaffhauser. Was
wird dann aus der schönen Hoff-

nung, dass wir unsere Attrakti-
vität für internationale Firmen
gewaltig steigern können, wenn
wir fast mit den Obwaldnern
gleichziehen? Bis unsere Reduk-
tion greift, dürften schon ein
paar andere «billige Jakobe»
noch weiter gehende Steuerge-
schenke erfunden haben, so
dass aus dem grossen Schaff-
hauser Wurf nur ein Würflein
wird – wenn auch ein recht teu-
res.

Lohnt sich dieses hirnrissige
Karussell um den günstigsten
Steuerfuss wirklich? Wann
beisst sich die Katze in den
Schwanz, wann wird im hekti-
schen internationalen und kan-
tonalen Wettbewerb um den
besten Wirtschaftsstandort das
Niveau Null erreicht, weil ir-
gendwo auf der Welt gar keine
Unternehmenssteuern mehr be-
zahlt werden müssen? Ziehen
wir dann mit und schaffen die
Steuern für juristische Personen,
also die Unternehmenssteuern,
ganz ab? In der logischen Fort-
setzung der heutigen Argumen-
tation müssten wir auch in die-
sem Fall konsequent sein, um ja
keine Arbeitsplätze zu gefähr-
den ...

Vielleicht braucht es das Zu-
Ende-Denken dieses absurden
Zahlenspiels, damit man ein-
sieht, dass sich eine langfristige
Wirtschaftspolitik nicht in der
immer schnelleren Weitergabe
von Steuergeschenken erschöp-
fen darf. Wie formulierte doch
Stefan Bilger, der Sekretär der

Finanzdirektion, an der Medien-
konferenz über die Steuersen-
kungspläne der Regierung so
schön: «Das Puzzle der Mass-
nahmen muss stimmen, damit
das Produkt ‚attraktiver Wirt-
schaftsstandort Schaffhausen’
stimmt.»

Richtig! Auf Normaldeutsch
übersetzt heisst das: Die Steuern
sind nicht der alleine massge-
bende Faktor, um eine Firma
nach Schaffhausen zu locken
oder sie in Schaffhausen zu hal-
ten. Die Wirtschaftsförderung ist
ja zu Recht stolz auf ihre Ansie-
delungserfolge. Die von ihr an-
geworbenen  Firmen sind trotz
der höheren Steuerbelastung
nach Schaffhausen gekommen,
denn sie hätten an anderen
Schweizer Standorten und erst
recht bei den Billigadressen der
EU bestimmt steuergünstigere
Domizile gefunden. Der Ent-
scheid fiel für unsere Region,
weil das «Produkt Schaffhau-
sen» eben noch andere, in mei-
nen Augen wichtigere Kompo-
nenten umfasst: den hohen
Standard unserer Infrastruktur,
die Nähe zum Flughafen, die
schöne Landschaft, die Über-
schaubarkeit der Verhältnisse.
Es lohnt sich folglich weit mehr,
unser Geld für die Pflege und
den Ausbau des «Gesamtpro-
dukts Schaffhausen» auszuge-
ben als für den kurzsichtigen
Wettbewerb um den steuergüns-
tigsten Wirtschaftstandort, den
wir nicht gewinnen können und
auch nicht gewinnen sollen.
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Gegen Kinderpornografie und Gewalt im Internet

Polizei und Schule klären gemeinsam auf
Aufgeschreckt hatten vor Mo-

naten hiesige Schüler mit Dar-

stellungen echter Morde auf

ihren Handys. Jetzt ist die

damals versprochene Aufklä-

rungskampagne von Polizei

und Schule zum Thema Kin-

derpornografie und Gewalt im

Internet da.

auch das ihrer Frau und ihrer
Kinder. Zu betonen ist, dass der
Weg über die Selbstanzeige in
die Therapie zur Abstinenz füh-
ren kann. Süchtig oder nicht:
Das Herunterladen verbotener
Pornografie ist strafbar.

Kinder können also durch Ah-
nungslosigkeit zu Opfern wer-
den, sie können sich aber auch
selbst strafbar machen, indem
sie verbotene Gewaltdarstellun-
gen oder Pornografie auf ihre
Handys laden und diese Darstel-
lungen – vor lauter Coolness –
weiterverbreiten. Dass sie dann
ziemlich alt und gar nicht mehr
cool aussehen, erfahren sie,
wenn sie dabei erwischt werden
und erfahren müssen, dass sie
sich eines Vergehens schuldig ge-
macht haben. Kinder und Ju-
gendliche also als Opfer, und
manchmal auch als Täter. In der
Verantwortung stehen in jedem
Fall die Eltern, mithelfen kön-
nen die Schule und die Polizei,
die das Thema jetzt in einer ge-

meinsamen Aufklärungskampa-
gne angehen wollen, denn auch
in diesem Fall kann nur wir-
kungsvoll handeln, wer Bescheid
weiss. In diesem Sinn hatte sich
Schuldirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel zu den Fachpersonen
der Kriminalpolizei mit ihrem
stellvertretenden Chef Herbert
Gasser gesellt. Auf besonderes
Interesse stiess an der gestrigen
Medienkonferenz auch das Re-
ferat des Geschäftsleiters der
Schweizerischen Kriminalprä-
vention Martin Boess, das nebst
weiterem Aufklärungsmaterial
ab sofort unter www.stopp-
kinderpornografie.ch einzuse-
hen ist.

SCHULE MACHEN

Drei besonders erfahrene Fach-
personen der Kriminalpolizei
werden ab sofort die Schaffhau-
ser Lehrerkonferenzen besu-
chen und über die geschilderten
Gesetzesverstösse informieren.

Sie werden die Lehrpersonen
beraten, wie sie mit den Schüle-
rinnen und Schülern über die
Problematik sprechen müssen,
was rechtlich überhaupt Sache
ist und wie sie in einem konkre-
ten Fall vorgehen sollen. Und sie
werden geeignetes Informati-
onsmaterial der Kriminalprä-
vention und der Kantonspolizei
Zürich abgeben, mit der die
Schaffhauser Polizei in dieser
Sache zusammenarbeitet.
Schliesslich werden Polizei und
Erziehungsdepartement in ei-
nem gemeinsamen und in meh-
rere Sprachen übersetzten El-
ternbrief auf die Problematik
hinweisen und über die laufen-
de Kampagne informieren. Die-
sem Schreiben wird eine spezi-
ell für Eltern verfasste Broschü-
re der Kriminalprävention zum
Thema Kinderpornografie bei-
gelegt.

Informationsmaterial ist auch
bei der Schaffhauser Polizei er-
hältlich und unter www.shpol.ch.

Erziehungsdepartement und Schaffhauser Polizei gemeinsam gegen Kinderpornografie und Gewalt im
Internet: Das Thema ist von grosser Bedeutung, die Kampagne startet sofort.   (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Kinder und erst recht Jugendli-
che kennen sich in der Nutzung
von Internet und Mobiltelefonie
meist besser aus als ihre Eltern
und oft auch ihre Lehrpersonen.
Chatrooms, Internetforen, SMS,
MMS sind für sie spannende Le-
benswelten, in denen sie auf
Entdeckungsreise gehen und
mit denen sie sich von ihren El-
tern abgrenzen, frei von Kon-
trolle und Rechenschaftszwang.
Kurzum: Chatten ist faszinie-
rend und cool.

Dass sich in den virtuellen
Räumen auch pädokriminelle
Männer bewegen, die darauf aus
sind, Kinder beiderlei Ge-
schlechts auf skrupellose und
verdeckte Weise ins Gespräch
zu verwickeln, zuerst im virtuel-
len Raum auszubeuten und
schliesslich real zu missbrau-
chen, ist Tatsache und kommt
nicht selten vor. Die Polizei,
inzwischen höchst erfolgreich in
ihren nationalen und internatio-
nalen Internetfahndungen, pu-
bliziert regelmässig entspre-
chende Fälle: Erinnerlich ist die
vermisste vierzehnjährige Tami-
lin, die jüngst nach drei Mona-
ten bei einem 58-jährigen Fran-
zosen gefunden wurde. Häufig
ist auch die Sucht nach Kinder-
pornografie, die zum ebenfalls
strafbaren Akt des Herunterla-
dens und Sammelns von kinder-
pornografischen Bildern führt –
bei vormals braven Familienvä-
tern, die damit nicht nur ihr ei-
genes Leben zerstören, sondern
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«Ich sehe den Zusammenschluss als Chance»
az René Clausen, heute Don-
nerstagabend findet in Thayn-
gen eine Informationsveran-
staltung statt, an der auch über
den «Stand der Planungsarbei-
ten betreffend Zusammen-
schluss der Gemeinden des Un-
teren Reiat mit Thayngen» in-
formiert wird. Was erfährt die
Bevölkerung dort?
René Clausen Wir informieren
primär über den Status quo,
Thayngen stellt der Bevölke-
rung dabei das Budget vor. Wir
haben in den vergangenen Mo-
naten eine so genannte Bearbei-
tungs- und Verhandlungsliste er-
stellt. Jede der Gemeinden hat
ihre eigene Geschichte, ihre Ver-
tragsbücher und ist unterschied-
lich mit den anderen verbunden
und verknüpft. Wir mussten also
herausfinden, was überhaupt
vorhanden ist und wie die Prio-
ritäten gesetzt werden müssen.
Momentan sind wir auf dem
Stand, dass wir diese Listen ver-

vollständigt und die Zuständig-
keiten schon einmal ins Auge ge-
fasst haben. Fixierte Arbeits-
gruppen gibt es aber noch nicht.
Es gilt hier auch, grenzüber-
schreitende Themen anzugehen
wie etwa den Abwasserverbund
zwischen uns und der Stadt Ten-
gen. Schliesslich wollen wir der
Bevölkerung ein Vertragswerk –
den Fusionsvertrag – präsentie-
ren können, das Klarheit da-
rüber schafft, was ein Zusam-
menschluss beispielsweise für
die Schule, die Kirche oder auch
die Kehrichtsituation bedeuten
würde.

Wie weit ist man denn mit dem
Fusionsvertrag?
Wir sind da noch mitten in
den Vorbereitungsarbeiten. Der
zeitliche Horizont sieht unge-
fähr so aus, dass über einen Ver-
trag frühestens Ende des nächs-
ten Jahres befunden werden
kann.

Welche Vorteile bringt denn
konkret eine Fusion zwischen
Bibern, Hofen, Altdorf und Op-
fertshofen mit Thayngen?
Der Hauptgrund für dieses Pro-
jekt sind die Finanzen. Das ist
letztlich auch der Auftrag der
Bevölkerung an uns als Behör-
den. Für die Bevölkerung be-
steht die Hoffnung, dass es in
der Steuersituation eine Ent-
schärfung gibt. Allerdings muss
man hier auch ein Fragezeichen
machen, weil Thayngen in sei-
nem Budget nicht gerade rosige
Zahlen bieten kann. Aber die Si-
tuation ist schon extrem: Vom
letzten Haus in Bibern bis zum
Hüttenleben in Thayngen sind es
keine zwei Kilometer, und der

Steuerfuss hier beträgt 125 Pro-
zent, während er in Thayngen
bei lediglich 85 Prozent liegt.
Da ist es klar, dass niemand in
unsere Region kommt.

Wovon soll dann Thayngen pro-
fitieren, wenn es diese vier klei-
nen, steuertechnisch wenig at-
traktiven Gemeinden schluckt?
Zunächst einmal würde ich
nicht von «schlucken» spre-
chen. Ich sehe das eher so, dass
die Zeit reif ist für solche Fusio-
nen: Die Verwaltungen werden
immer umfangreicher, und auch
die Ansprüche an die Verwaltun-
gen steigen. Es macht insofern
Sinn, wenn unsere Leute, die
Feierabendpolitik machen, ent-
lastet werden. Wenn man nicht
täglich damit zu tun hat, dann ist
es schwierig, mit diesen ganzen
Paragrafen zurechtzukommen.

Sie würden also eher von einer
Zusammenarbeit sprechen?

«Der Hauptgrund
sind die Finanzen»

«Ich habe einen
Auftrag der
Bevölkerung»:
René Clausen,
Gemeindepräsi-
dent von Bibern,
sieht dem
Fusionsprojekt
im Unteren Reiat
zuversichtlich
entgegen. (Foto:
Peter Pfister)
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René Clausen
Ein waschechter Biber-
mer ist René Clausen
zwar nicht. Aber auch
wenn er im Wallis als
Sohn eines Grenz-
wächters geboren ist
und die ersten Jahre
seines Lebens im
Waadtland, im Jura
und im Aargau ver-
bracht hat, so ist er
doch schon seit seinem
siebten Altersjahr im
Unteren Reiat daheim.
René Clausen wuchs in
Hofen auf, ging dort in
die Primar- und in
Thayngen in die
Sekundarschule. Nach
der Kantonsschule in
Schaffhausen und der
Zeit beim Militär ent-
schied er sich – «spon-
tan», wie er selbst sagt
– für eine Ausbildung
als Schreiner im Be-
reich Fensterbau. Auch
diese absolvierte er in
Thayngen. Nach einer
Weiterbildung an der
Fachhochschule und
dem Diplom als Holz-
bauingenieur – nun im
Bereich Zimmerei –
machte er sich selbst-
ständig und führt nun
sein eigenes Planungs-
büro. Mit seiner Frau
betreibt René Clausen
zudem das «Atelier
Clausen» in Thayngen,
ein Fotografie- und
Glasobjektegeschäft.

Seit zehn Jahren lebt
er mittlerweile in Bi-
bern, und nachdem er
vor sechs Jahren als
Finanzreferent den
Einstieg in die Politik
gefunden hatte, wurde
er im Sommer 2003
zum Gemeindepräsi-
denten  gewählt. In sei-
ner   Freizeit fotogra-
fiert Clausen und hält
sich gerne in der Natur
auf – sei es auf einem
Spaziergang mit dem
Hund, mit dem Weid-
ling auf dem Rhein
oder mit dem Moun-
tainbike. (hb.)

Ja. Ich möchte, dass man die Regi-
on auch als Region wahrnimmt.
Thayngen hat auch schon gewisse
Aspekte signalisiert. So würde
Thayngen durch eine Fusion mehr
Gewicht innerhalb des Kantons
bekommen. Zudem bestünde die
Möglichkeit, den Wirtschaftsraum
Thayngen mit erweiterten Wohn-
möglichkeiten zu attraktivieren.

Wie bewerten Sie dieses Ansin-
nen?
Ich tue mich damit eher schwer,
weil die mehr oder weniger intak-
te Situation unserer Landgemein-
den durch zusätzliche Wohnzonen
verändert würde. Das sind aber
Aspekte, die neben den Verträgen
herlaufen und über die die Bevöl-
kerung mit einem Ja oder Nein zu
entscheiden hat.

Aber Sie persönlich sind diesem
Zusammenschluss grundsätzlich
positiv gegenüber eingestellt? Im-
merhin profitierten die kleinen
Gemeinden steuerlich …
Ich sehe es so, dass die Zeit dafür
reif ist. Mit Blick auf die Schweiz
oder Europa bin ich in meiner
Funktion als Gemeindepräsident
einer solchen Entwicklung gegen-
über grundsätzlich positiv einge-
stellt. Ob ich dann aber auch ei-
nem Vertragswerk positiv gegen-
überstehe, hängt letztlich davon
ab, wie dieses aussieht. Hier muss
sich meine persönliche Meinung ja
nicht mit der als Gemeindepräsi-
dent decken. Ich sehe den Zusam-
menschluss aber ganz klar als
Chance – besonders wenn wir das
Wohnerlebnis bei uns noch ein
bisschen aufrechterhalten können
und nicht gerade überrollt wer-
den.

Wie ist denn die Stimmung in der
Dorfbevölkerung?
Ich habe den Eindruck, dass die
Stimmung im Dorf wohlwollend
ist. Das deckt sich mit dem Resul-
tat der letzten Gemeindever-
sammlungen der vier Gemeinden
im Mai und im Juni: Dort wurde
der Auftrag an uns als Behörden
bestätigt, das Projekt weiterzu-
führen. Es mag ein bisschen zy-
nisch klingen, aber am Ende sind
die 85 Prozent, die jetzt noch am
Horizont schimmern, ein Lock-
mittel. Ob das dann auch tatsäch-
lich gewährleistet werden kann, ist
aber noch nicht gesagt. Das ist

aber mindestens einmal eine Bot-
schaft, die bei den Leuten keine
Abwehr hervorruft.

Wie gross ist die Gefahr, dass ein
Dorf wie Bibern durch den Zu-
sammenschluss einen Teil seiner
Identität verliert?
Davor habe ich eigentlich keine
grosse Angst. Die Leute merken es
am ehesten dann, wenn die

zweimal pro Jahr stattfindenden
Gemeindeversammlungen entfal-
len. Bei der Schule spielt natürlich
die Schulgesetzrevision eine ent-
scheidende Rolle. Das Zentral-
schulhaus für unsere vier Gemein-
den soll aber bleiben, das ist einer
der für uns wichtigsten Punkte.
Der Kindergarten für alle vier Ge-
meinden ist in Bibern und wird es
bis auf Weiteres auch bleiben. So-
lange wir unsere Schule behalten
können, finden die Vereinsaktivi-
täten weiterhin statt – und dann
bleibt auch das Gemeinschaftsle-
ben und damit die Identifikation
erhalten. Es sind die geselligen As-
pekte, die unsere Gemeinschaft
tragen. Unser Standpunkt in den
Verhandlungen ist, die Schule vor
dem Hintergrund, durch die at-
traktivere Steuerquote wieder

mehr Familien mit Kindern anzu-
ziehen, behalten zu können.

Noch vor rund eineinhalb Jahren
konnte man den Medien entneh-
men, Bibern wie auch Hofen wür-
den auf Distanz gehen, was die
Fusionsverhandlungen angeht.
Ein Jahr später zeigte sich die Be-
völkerung der ganzen Sache ge-
genüber sehr positiv, wie Sie ja
selbst erwähnt haben. Wie kam es
zu diesem Wandel?
Was mich betrifft, so kann ich sa-
gen, dass ich im letzten Jahr noch
auf einer anderen Schiene gefah-
ren bin, weil ich die Bestätigung
aus der Bevölkerung noch nicht
hatte. Als Behördenmitglied habe
ich auch heute noch eine gewisse
Angst, in Richtung Thayngen zu
gehen. Wenn ich höre, dass sich die
Verwaltung von Thayngen die Un-
terstützung des Freibades mehre-
re Hunderttausend Franken kos-
ten lässt, und wir kommen mit ei-
ner Genossenschaft und einem
viel kleineren Kostenvolumen zu-
gange, dann spüre ich, dass in «un-
serer» kleinen Welt die grösseren
Strukturen nicht unbedingt effizi-
enter und wirtschaftlicher sind.
Da ist es mir persönlich ein Anlie-
gen, solche kleinen Strukturen zu
erhalten. Das ist ein «Bauch-
aspekt», und letztes Jahr hatte ich
noch mehr mit dem Bauch gear-
beitet. Jetzt habe ich einen klaren
Auftrag der Bevölkerung.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Die Stimmung im
Dorf ist wohlwollend»

«Der Kindergarten für alle vier Gemeinden wird bis auf Weiteres in Bibern
bleiben»: René Clausen ist von der Wichtigkeit der schulischen Institutio-
nen für das gesellschaftliche Leben überzeugt.         (Foto: Peter Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstag, 4. November
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier. Pfr. Martin Baum-
gartner

Sonntag, 5. November
10.15 St. Johann: Gesamtstädtischer

Gottesdienst für die Kirchge-
meinden Steig, St. Johann,
Münster und Zwingli im St.
Johann; Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler; Kirchenchor (Leitung: Werner
Geissberger) und Rundadinella
(Leitung: Vreni Winzeler) singen
die Messe in B-Dur von W. A.
Mozart, Chinderhüeti

17.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für
Junge und Junggebliebene
(JuJu) zum Jahresthema von
mission 21: «Hand in Hand gegen
Aids», mitgestaltet von Schüler-
Innen, Jugendlichen und unserer
Jugendband, Leitung: Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

Montag, 6. November
17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-

zimmer Pfarrhaus Frohberg

20.00 Steig: Hebräisch lernen mit der
Bibel. Im Turmzimmer

Dienstag, 7. November
07.15 St. Johann: Meditation

11.00 Zwinglikirche: Suppe-Spiele-
Treff. Zusammen Suppe kochen
und spielen und essen für alle
Interessierten. Im Saal.

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis.
Im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3

Mittwoch, 8. November
14.00 Steig: Adventsbasteln für Kinder

bis 16.00 Uhr. Für Kinder ab Kin-
dergarten bis 6. Klasse in Beglei-

tung. Mitbringen: Kleiderschutz,
Kleingeld für die Materialkosten.
Organisiert durch das Frauen-
team. Im Steigsaal.

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag. «Vor 475 Jahren starb
Zwingli auf dem Schlachtfeld...» –
und: Rückblick Seniorenferien 06
und Ausblick 07. Eingeladen sind
auch die Herblinger SeniorInnen.
Mit Elke Rüegger-Haller und
Seniorennachmittags-Team. Im
Saal.

18.30 Münster: Info-Abend England-
reise nach Oxford und London.
«Kathedralen-Gärten-Kultstät-
ten» in Mittel- und Südengland.
Pfr. M. Eichrodt und Team. Im
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Pfrundhausgasse 3.

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 9. November
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle. Im Unterrichtszimmer

14.30 Steig: Seniorennachmittag. Was
macht Schule in Kinshasa? Dia-
vortrag mit Pfr. Matthias Gafner.
Pfarrkreis Ost. Im Steigsaal.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen im Münster.

Freitag, 10. November
15.00 St. Johann: Bibelstunde im

Schönbühl. Pfr. A.Heieck

Samstag, 11. November
19.15 St. Johann: Soirée im St.Johann.

«Man möchte ein Pflaster auf vie-
len Wunden sein» – Texte von E.
Hillesum & J. S. Bach, Kantate
«Darzu ist erschienen der Sohn
Gottes»; Solisten, Münster-
kantorei Schaffhausen, Instru-
mentalensemble, Leitung: Wer-
ner Geissberger; Pfr. A. Heieck,
Lektor

Vorschau

Sonntag, 12. November

10.00 Steig: Ökumenischer Familien-
gottesdienst.

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder
direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34 oder
E-Mail: sh-az@bluewin.ch)

Schaffhauser Themen im Buch

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 4. November

09.45 Gottesdienst im Saal mit Pfarrer
Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Reformationssonntag, 5. November

10.00 Zwischen Bibeltreue und Funda-
mentalismus, Abendmahlsgot-
tesdienst mit Peter Vogelsanger
(Einzelkelche)

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 5. November

09.30 Gottesdienst – Bibelsonntag

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. November

19.00 Abendgottesdienst mit Tänzer,
Pfarrerin B. Krause, P. Geugis,
Orgel – Kollekte: Peace watch

Montag, 13. November

14.02 Wandergruppe, Busbahnhof.
RVSH Bus bis Löhningen. Wan-
derung nach Neunkirch. Einkehr
Rest. Klettgauerhof. Rückfahrt
mit Bus oder DB

Dienstag, 14. November

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 16. November

14-16 Frauen-Runde

19.30 Glauben12, Kurzreferat - Fragen
- Antworten - Gespräch, im
HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche,  5 novembre

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. Merz

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 5. November

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.
UG) mit anschliessendem Apéro.
Predigt: Pfr. Walter Weber: The-
ma «Segen».

Möglichkeit, individuell gesegnet zu
werden.

Wochenveranstaltung:

Dienstag, 7. November

19.00 Meditation im «Raum der Stille»
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KOMMENTAR

Bea Hauser zur Debatte
über die Kantonalisie-
rung des Steuerwesens

Emotionen
geschürt

War das eine Aufregung im Kan-
tonsrat! Keine Vorlage des Regie-
rungsrats hat solche Emotionen
hervorgebracht, wie die Kantona-
lisierung des kommunalen Steu-
erwesens. Elf Gemeinden haben
diesen Schritt schon länger voll-
zogen, per 1. Januar kommen
Schleitheim und Dörflingen dazu.
70 Prozent des gesamten Steuer-
wesens im kleinen Kanton Schaff-
hausen werden schon heute von
der kantonalen Steuerverwal-
tung bearbeitet, dazu gehören
beispielsweise selbstständig Er-
werbende und Landwirte.

Der Widerstand von einzelnen
Gemeinden und der Stadt Schaff-
hausen, der im Kantonsrat zu
spüren war, ist ein Sturm im Was-
serglas. Die kleinen Dorfkönige
von Stein am Rhein bis Hallau
haben die Emotionen mächtig ge-
schürt. Vom Verlust der Gemein-
deautonomie wurde geredet, von
der verschwindenden Bürgernähe
und von Machtspielen des Regie-
rungsrats. Eine Gemeinde geht ih-
rer Identität nicht verlustig, wenn
sich ihre Steuerverwaltung beim
Kanton im Waldhaus befindet
statt «dihaam» im Gemeinde-
haus!

Die erste Runde, das Eintreten
auf die Vorlage «Neuorganisation
des Steuerwesens», liegt hinter
uns. In der nächsten wird es hap-
piger: Dann geht es darum, ob das
Parlament verantwortungsvoll ei-
nen Entscheid fällen kann. Die
regierungsrätliche Vorlage ist gut
ausgearbeitet. Falls aber der
Zwang zur Kantonalisierung zu
hohe Wellen wirft, sollte die Exe-
kutive über die Bücher und die
Gemeinden selber entscheiden
lassen, wo sie ihr Steuerwesen be-
arbeiten wollen. Wenn das Parla-
ment aber entscheidet, die Ge-
meinden seien zum Gang ins
Waldhaus verpflichtet, dann soll-
te zumindest die Übergangsfrist
von drei auf fünf Jahre verlängert
werden.

Kantonsrat beschloss Eintreten zur Neuorganisation des Steuerwesens

Die Wogen sind nicht geglättet
Ein dreistündiges Redemara-

thon erlebte der Kantonsrat

Anfang Woche. Es ging um die

Neuorganisation des Steuer-

wesens, aber geredet wurde

über Zwang sowie über den

Verlust von Gemeindeautono-

mie. Der Rat trat mit 50 zu 22

Stimmen auf die Vorlage ein.

munalen Steuerverwaltungen.
Das Dekret würde am 1. Januar
2007 in Kraft treten; die Ge-
meinden hätten eine dreijährige
Übergangsfrist.

So weit die nüchternen Fak-
ten. Aber in der Debatte gingen
die Wellen hoch. Keine einzige
Partei war einstimmig dafür
oder dagegen; alle waren sie ge-
spalten. Angeführt von Franz
Hostettmann (SVP, Stein am
Rhein), der den Antrag auf
Nichteintreten stellte, ging ein
Gegner nach dem anderen zum
Pult. Für eine differenziertere
Vorlage votierte Sabine Spross
(SP, Schaffhausen), während
Florian Keller (AL, Schaffhau-
sen) sie kurzerhand ablehnte.
Gottfried Werner (SVP, Beggin-
gen) sprach sich für die Kanto-
nalisierung des Steuerwesens
aus, weil Beggingen seine Steu-
ergeschäfte schon lange vom
Kanton bearbeiten lässt. Es sei
viel effizienter, alle Steuerberei-
che von Kanton und Gemeinden
unter einem Dach zu haben.
«Diese Vorlage ist ein wichtiger
Schritt zu einer Strukturre-
form», fand Werner. Sein Frakti-
onskollege Franz Hostettmann
hingegen fand, der Zwang zur
Kantonalisierung sei eine Miss-
achtung der demokratischen

Grundsätze. Er warf Finanzdi-
rektor Heinz Albicker «Sturheit
und Überheblichkeit» vor.
Hansruedi Schuler (FDP, Berin-
gen) erklärte, die FDP/CVP-
Fraktion sei für die Vorlage, weil
damit Doppelspurigkeiten eli-
miniert würden. Aber auch in
dieser Fraktion gab es Abweich-
ler. Martina Munz (SP, Hallau)
fand zwar, das Führen einer
Steuerverwaltung gehöre nicht
zu den Kernkompetenzen einer
Gemeinde, befürchtete aber
trotzdem, die  Vorlage schwäche
die Gemeinden. Für Charles
Gysel (SVP, Schaffhausen) und
Peter Altenburger (FDP, Neu-
hausen) bedeutete die Kantona-
lisierung der Gemeindesteuer-
verwaltungen ein «Muss».

Die Gegnerinnen und Gegner
der Vorlage befürchteten durchs
Band einen Verlust von Gemein-
deautonomie, während die Be-
fürworterinnen und Befürwor-
ter die Ratsmitglieder immer
wieder daran erinnerten, wie oft
der oder die Einzelne im Leben
eine Steuerverwaltung aufsu-
chen muss. Der Kantonsrat
stimmte in der Folge mit 50 zu
22 Stimmen für Eintreten; die
eigentliche «Schlacht» beginnt
in der Debatte vom 13. Novem-
ber.

Die Neuhauser
Steuerverwal-

tung ist nun
dem Kanton

angeschlossen;
die Akten

wurden in den
letzten Tagen

gezügelt. (Foto:
Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Unglaublich, welche Emotio-
nen dieses nüchterne Geschäft
auslösen kann!» Dieser Seufzer
entwich Richard Bührer (SP,
Thayngen), der als Präsident der
vorberatenden Spezialkommis-
sion die regierungsrätliche Vor-
lage zur Neuorganisation des
Steuerwesens vor dem Kantons-
rat vertreten musste. Er fasste
daher ganz nüchtern die Fakten
zusammen. Nach einer Kanto-
nalisierung der kommunalen
Steuerverwaltungen würden
alle Gemeinden Einblick in
sämtliche für sie wichtigen Steu-
erdaten erhalten. Die Kommu-
nen könnten, so Bührer,
weiterhin ihren Steuerfuss fest-
legen. Und, nicht ganz unwich-
tig: Der Kanton übernähme
sämtliches Personal der kom-



VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kanto-
nalen Strassenverkehrsverordnung folgende
Verkehrsanordnung verfügt:

Parkplatzbewirtschaftung
Gebührenerhöhung

Änderungen der Stundentarife bei gleichbleibender
Höchstparkzeit:

Alt Neu
- Viehmarktparkplatz Fr. 0.25 / h Fr. 0.40 / h
- PP Mühlentalsträsschen Fr. 0.50 / h Fr. 0.70 / h
- Fäsenstaubstrasse Fr. 0.25 / h Fr. 0.50 / h
- Promenadenstrasse Fr. 0.50 / h Fr. 0.70 / h
- Parkstrasse Fr. 0.50 / h Fr. 0.70 / h
- Fischerhäuserstrasse Fr. 0.25 / h Fr. 0.50 / h
- Fulacherbürgli Fr. 0.25 / h Fr. 0.50 / h
- Rheinstrasse EKS Fr. 0.50 / h Fr. 0.70 / h
- Durachweg/Büro Ernst Fr. 0.50 / h Fr. 0.70 / h

Die Tarifänderungen treten grundsätzlich auf den
1. Februar 2007 in Kraft. An den einzelnen
Parkautomaten gelten sie nach erfolgtem Umbau
und entsprechender Beschriftung.

Diese Tarifänderungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges
Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 2. November 2006

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über die GBN Immobilien AG in
Nachlassliquidation, Siewerdtstrasse 8, 8050 Zürich,
gelangen im Auftrag der gerichtlich bestellten Nachlass-
liquidatorin ACRIBIA AG, Asylstrasse 71, 8032 Zürich
folgende Liegenschaften zur öffentlichen Versteigerung:

1. Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 7909, Stockwerk-
einheit, 89/1‘000 an Grundstück Nr. 20106, Breite,
Sonderrecht an Büroraum mit WC im 1. Ober-
geschoss des Gebäudes Nr. 7271, Herblingerstrasse
119, laut Begründungsakt und Aufteilungsplan C;
4 Benützungsrechte an den Aussenparkplätzen.

Konkursamtliche Schätzung 2006: CHF 296‘000.00

2. Im Grundbuch Schaffhausen Nr. 7915, Stockwerk-
einheit, 4/1‘000 an Grundstück Nr. 20106, Breite,
Sonderrecht an Lager-/ Archivraum im Unterge-
schoss des Gebäudes Nr. 7271, Herblingerstrasse
119, laut Begründungsakt und Aufteilungsplan A

Konkursamtliche Schätzung 2006: CHF 12‘000.00

Besichtigungen: 15. November 2006, 14.00 Uhr und 22.
November 2006, 14.00 Uhr

Ort der Steigerung: Safrangasse 8, Schaffhausen,
Sitzungszimmer im 2. Stock

Zeit der Steigerung: 7. Dezember 2006, 14.00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 6. November
2006 bis 15. November 2006 beim Konkursamt Schaff-
hausen zur Einsichtnahme auf. Der Erwerber hat an der
Steigerung unmittelbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung
an die Steigerungssumme Fr. 30‘000.– (für 1.) und
Fr. 5‘000.– (für 2.) in bar oder mit einem auf eine Bank mit
Sitz in der Schweiz an die Order des Konkursamts
Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck)
zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem
Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen.
Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich
über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsge-
sellschaften und Genossenschaften haben zudem unmit-
telbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisterauszug
vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 2. November 2006

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Nicht umsonst so begehrt: Die  kleinen Wohnungen im Altersheim am Kirchhofplatz gewährleisten ein
selbstständiges und doch behütetes Altwerden mitten im Stadtquartier.   (Foto: Peter Pfister)

Grosser Stadtrat überweist Motion für vielfält ige Wohnformen im Alter

Nun muss der Stadtrat doppelt moppeln
Es wird der Sache nicht scha-

den, im Gegenteil: Was Pro-

Senectute-Leiterin und ÖBS-

Grossstadträtin Lotti Winzeler

im Verbund mit ihrer eigenen

Mitte-Fraktion und der Linken

den Bürgerlichen und dem

Stadtrat aufs Auge gedrückt

hat, wird die öffentliche Al-

tersarbeit nur noch besser ma-

chen – und vielleicht ein wenig

beschleunigen. Und das kann

nicht schaden.

PRAXEDIS KASPAR

Wir werden älter, und wir wer-
den immer mehr. Die Stadt
Schaffhausen wird in wenigen
Jahren rund zwanzig Prozent
mehr alte Menschen beherber-
gen, und sie alle werden den
Wunsch haben, möglichst selbst-
ständig und in ihrem ange-
stammten Quartier alt zu wer-
den und auch dort zu sterben.
Wenn die Stadt diesem Wunsch
gerecht werden will, genügen
die klassischen Altersheime
nicht mehr. Das hat der Stadtrat
längst begriffen, und dafür, das
stellte Heimreferent Urs Hunzi-
ker in seiner ausführlichen Ant-
wort auf die Motionsbegrün-
dung von Lotti Winzeler fest, hat
er ein interessantes und
durchaus konkretes Projekt, das
im kommenden  Herbst den
«Aggregatzustand» einer Vorla-
ge angenommen haben wird.
Doch davon später.

SCHLEPPEND

Lotti Winzeler geht das alles zu
langsam vorwärts, und sie findet
es auch zu wenig konkret: Sie
will mit ihrer Motion, die nach
engagierter Diskussion mit 25
zu 23 Stimmen überwiesen wur-
de, dem Stadtrat Beine machen,
damit er nicht nur sein eigenes
Konzept fördert, an dem die
Fachfrau notabene tüchtig und

nunmehr gewiss mit doppelter
Freude mitarbeiten wird, son-
dern sich darüber hinaus Ge-
danken macht und diese in Form
von Bericht und Antrag ans Par-
lament zu Papier bringt: wie er
vielfältige Wohnformen im Alter
in der Stadt Schaffhausen zu
fördern gedenkt. Ob dieses För-
dern «nur» auf ideelle Weise
oder gegebenenfalls auch
einmal durch materielles Enga-
gement geschehen soll, hat die
Motionärin bewusst offen gelas-
sen, wenngleich das dem Stadt-
rat gar nicht gefallen hat.

Zu gern hätte Urs Hunziker
sich vor jedem nur möglichen
zukünftigen Batzen ins Trocke-
ne gerettet. Zuvor hatte Lotti
Winzeler natürlich ausführlich
begründet, weshalb sie der Mei-
nung ist, Schaffhausen brauche,
trotz Neuausrichtung der Al-
terspolitik in den kommenden
Jahren, einen dezidierten Vor-
stoss samt förderlichen Rah-
menbedingungen und Anreizen
in Sachen Wohnformen für alt
werdende Menschen: Es fehle
an barrierefreien Miet- und Ei-
gentumswohnungen. Es gebe
kaum private Seniorenresiden-

zen noch Gelegenheiten für be-
treutes selbstständiges Wohnen.
Und schon gar nicht Alterswoh-
nungen in Quartieren, wo auch
junge Familien lebten, wie man
das in andern Städten kenne.
Hingegen sei Schaffhausen –
übrigens die zweitälteste Stadt
der Schweiz – reich an Wohnun-
gen, in denen alte Menschen
lebten, die nicht mehr in der
Lage seien, die vielen Treppen
zu überwinden und deshalb
kaum mehr nach draussen kä-
men. Ungeeignete Wohnverhält-
nisse, dies ihr Fazit, könnten die
sozialen Probleme verstärken.

RAUS IN DIE QUARTIERE

Während also die bürgerlichen
Rednerinnen und Redner der
Meinung waren, die Stadt sei
gut genug unterwegs mit dem,
was sie bereits tue, die Motion
renne offene Türen ein und ge-
höre bestenfalls in eine Interpel-
lation umgewandelt, wurde sie
von Mitte-links zum knappen
aber klaren Erfolg geführt. Da-
mit  wird sie dem neuen Kon-
zept des Stadtrates zur Altersar-
beit in den Quartieren Nach-

druck verleihen. Urs Hunziker
skizzierte, was in den kommen-
den Jahren Thema sein wird: Die
Altersarbeit wird ihren Schwer-
punkt in den Quartieren setzen,
dort, wo die Menschen so selbst-
ständig wie möglich auch in ge-
eigneten eigenen Wohnungen alt
werden sollen.

Die heute bestehenden Alters-
heime werden sich zu offenen
Quartierdienstleistungszentren
entwickeln. Ein noch zu schaf-
fendes Kompetenzzentrum –
vielleicht im Stadtbüro – wird
die Heime von Administrativar-
beiten entlasten und zugleich
der Bevölkerung für alle Fragen
rund ums Alter zur Verfügung
stehen. Das Dienstleistungszen-
trum im Quartier wird die be-
kannten Funktionen eines
Heims beibehalten. Darüber hi-
naus aber wird es den daheim
lebenden Menschen sehr weit
gehende Serviceleistungen zur
Verfügung stellen und damit
ihre Selbstständigkeit unterstüt-
zen im Verein mit einer neu or-
ganisierten Spitex, mit Pro
Senectute und weiteren noch zu
definierenden Ansprechpart-
nern.



Nicht nur das glitzernde Fliessen
des Wassers durch die Felsen ist
ein grandioser Anblick, denn auch
die wunderbaren Geräusche und
Melodien, die dein Ohr erreichen,
sind ein Ereignis. Du bist ein Teil
dieser Gesamtheit des Lebens.
Auch Trauer ist ein Teil davon
wie auch die Liebe zum Leben.

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Gatten, unserem fürsorglichen
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager und Onkel

Artur Sauter-Peter
5. Juni 1919 – 29. Oktober 2006

Nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben und nach kurzer Krankheit durfte er
friedlich einschlafen.

In stiller Trauer:

Ruth Sauter-Peter

Daniel Sauter und Lisa Steger mit Marvin

Christian und Sandra Sauter mit Bianca und Nina

Jürg und Joselyn Sauter

Die Trauerfeier findet am Freitag, den 3. November 2006, um 13.30 Uhr in der Kirche
Laufen statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Spitex Flurlingen, PC 82-1735-3 (Haus- und
Krankenpflegeverein).

Flurlingen, im Oktober 2006
Traueradresse: Ruth Sauter-Peter
Lächenstrasse 20, 8247 Flurlingen

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 16. November 2006, 19.00 Uhr
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 06/2006 vom

21. September 2006
2. Genehmigung Verkauf ehemaliges «Lehrerhaus

Barzheim»
3. Verabschiedung Budget 2007
4. Informationen aus dem Gemeinderat
5. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Gabriel Moser

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag,

26. NOVEMBER 2006
Eidgenössische Volksabstimmung
– Bundesgesetz vom 24. März 2006 über die

Zusammenarbeit mit den Staaten Osteuropas
– Bundesgesetz vom 24. März 2006 über die

Familienzulagen (Familienzulagengesetz, FamZG)

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 29. 11. 2006 bei
der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Amtliche Publikationen

Neueröffnung Praxis
Psychotherapeut FSP / Supervisor BSO
Martin Rüegg bietet an:

Elternberatung, Paar- und Familienberatung 
Psychotherapie für Jugendliche und Erwachsene
Supervision und Coaching (Termin nach Vereinbarung)
Praxisgemeinschaft Neustadt 61, 8200 Schaffhausen
Mobile: 079 718 09 46 / E-Mail: ruma@spectraweb.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Goodbye

Vielleicht ist das alles ein wenig
konfus, aber es ist heute, am 3.
Oktober, da ich diese Zeilen auf
die Rückseite eines Formulars
kritzle, eben allerlei zusammen-
gekommen: der Aufenthalt in
Thüringen, also der ehemaligen
DDR, der Tag der Deutschen
Einheit mit den dazu gehören-
den Reden, trostloses Regen-
wetter, zwei deutsche Biere und
zwei thüringische Kräuter-
schnäpse, und dann im Fernse-
hen der Film «Goodbye Lenin».
Ich hatte den Film bereits im
Kino gesehen. Es ist ein guter
Film, den jeder sehen sollte, der
noch weiss, was «DDR» einmal
bedeutete. Unter den geschil-
derten besonderen Umständen
rührte er mich zu Tränen.

Der Held des Filmes versucht,
vor seiner Mutter, welche sich
für die DDR eingesetzt hatte,
das Ende dieses Staates zu ver-
heimlichen. Das ist lustig. Er
setzt Mittel ein, die er in der
DDR nicht zur Verfügung gehabt

hätte. Mir scheint, politische
Systeme seien für ihn wie das
Wetter: Man kann es nicht än-
dern, sondern lediglich sich ent-
sprechend anziehen. Die Mutter
hatte sich für den Staat einge-
setzt. Immerhin war es ihr Land,
dem sie nach Kräften diente. Ver-
mutlich hätte sie das auch getan,
wenn ihr Land ein anderes poli-
tisches System gehabt hätte.

Irgendwie habe ich vor diesen
Menschen mehr Respekt als vor
vielen, die flohen. Vor den Fern-
sehkameras reden die Flüchtlin-
ge von Freiheit. Für wie viele
von ihnen war Freiheit einfach
die Möglichkeit, Bananen zu fut-
tern und ihre solide ostdeutsche
Ausbildung in solide westdeut-
sche Währung umzumünzen?

Ich will das System der DDR
nicht verteidigen. Es ist traurig,
dass Solidarität als Staatsgrund-
lage sich offenbar nur mit Gesin-
nungspolizei und Spitzeln
durchsetzen lässt. Egoismus da-
gegen setzt sich von selber

durch. Beweist das die Überle-
genheit des obsiegenden Sys-
tems?

Helmut Kohl hat die Chance
verpasst, Qualitäten der DDR
zu übernehmen. So wurde es
keine Wiedervereinigung, son-
dern ein Anschluss. Und jede
Stimme für die PDS oder
Rechtsradikale beweist die Ent-
täuschung vom Kapitalismus.

Eigentlich wollte ich nicht po-
litisch werden. Ich gönne den
Leuten die Bananen und die
Reisemöglichkeiten. Sie sehen
dann selber, dass auch der Wes-
ten nicht das Paradies ist. Meine
Sympathie gehört den Men-
schen, die das tun, was sie rich-
tig finden – dort, wo das Schick-
sal, die Umstände, das politische
System sie hingestellt hat.

Jakob Walter ist kantonaler Fi-
schereiaufseher.

Das Regionen-Rating über die
Wohnqualität im Wirtschafts-
raum Zürich, das Ende letzte
Woche der «Tages-Anzeiger»
herausgab, hat uns sehr gefreut,
denn es wurde etwas bewiesen,
was wir schon immer wussten:
«Die Achse Neuhausen-Thayn-
gen ist punkto Wohnqualität
Spitze», so hiess der Titel über
das Rating im Kanton Schaff-
hausen. Nur blöd, dass als so ge-
nannter Seitenkopf «Bezirk
Schaffhausen» und nicht «Kan-
ton Schaffhausen» stand. Wir
meinen, wir gehören ja zum
Wirtschaftsraum Zürich, das ist
nicht abzustreiten. Aber grad
zum (Zürcher?) Bezirk degra-
dieren hätten uns die Tagi-Leute
nicht müssen. Item: Beim Rating
haben Buchberg, Neuhausen am
Rheinfall, Rüdlingen, Schaffhau-
sen, Stetten und Thayngen die
Höchstnote 6 erhalten. Geprüft
wurde unter anderem die Zen-
tralität bezüglich Zürich, die
Steuerbelastung, die Fern- oder
Bergsicht, die Süd- und Süd-

westlagen, die Belastung durch
den Autoverkehr, die Erreichbar-
keit durch den öffentlichen Ver-
kehr, die Erreichbarkeit der
Schulen, die Einkaufsmöglich-
keiten, die Grünflächen und die
Familienfreundlichkeit. Ganz
am Schwanz mit der Note 1 lie-
gen nicht ganz unerwartet die
beiden Gemeinden Altdorf und
Bargen. Was VBSH und RVSH
allerdings nicht freuen dürfte,
war die Auskunft betreffend Er-
reichbarkeit durch den öffentli-
chen Verkehr. «Für den Kanton
Schaffhausen nicht ermittelbar»
stand kurz und schmerzlich un-
ter der Tabelle des Regionen-Ra-
tings. (ha.)

Das hat man im Kantonsrat
schon lange nicht mehr erlebt –
eine proppenvolle Tribüne wäh-
rend der Behandlung einer Vor-
lage. Grund für den Auftritt war
natürlich die Neuorganisation
des Steuerwesens, wie das Ge-
schäft so unscheinbar heisst. Es
ging natürlich um die Eintre-

tensdebatte betreffend Kanto-
nalisierung der kommunalen
Steuerverwaltungen. Auf der
Tribüne sassen Stadtpräsident
Marcel Wenger, die vollständi-
gen Gemeinderäte von Löhnin-
gen und Hallau sowie ganz viele
Angestellte der kantonalen
Steuerverwaltung. Die Parla-
mentarierinnen und Parlamen-
tarier lasen ihre Sonntagsreden
vor, aber hüben und drüben wa-
ren sie schon ein wenig beein-
druckt von der Präsenz der Ge-
meindevertreter. Der Kantons-
rat beschloss Eintreten; Fortset-
zung folgt. (ha.)

Bei «Radio Munot» wird seit
gestern über eine sich anbah-
nende mittlere Implosion bei
Schaffhausen Tourismus speku-
liert. Vom Rücktritt des Präsi-
denten ist die Rede und davon,
dass an den Fähigkeiten des Ge-
schäftsführers Zweifel aufge-
kommen seien. Zur Beurteilung
der Leistungen des Letzteren
hätte man sich – das wäre sicher

anzumerken – dann allerdings
reichlich Zeit gelassen. Sollten
sich die Informationen des Lo-
kalradios tatsächlich bestätigen,
dürfte es bei unserer Tourismus-
organisation zu einem Umbruch
kommen, bei dem kein Stein auf
dem anderen bleibt. Wir sind ge-
spannt. (ph.)

Wirklich Neues soll heute Abend
zu erfahren sein, wenn der FC
Schaffhausen zuerst vor der
Presse, dann für das allgemein
fussballinteressierte Publikum
endlich seine Pläne in Sachen
Fussballstadion lüften wird. Zu
hoffen bleibt in dieser Hinsicht,
dass das Resultat der Planung
des «FCS Parks» mit dem Gross-
format der Informationsveran-
staltung in einem Kinosaal
einigermassen Schritt halten
kann. Immerhin konnten we-
nigstens die Kicker des FCS auf
der sportlichen Seite mit zwei
Siegen in Folge eine Art Grund-
stein für den Super-League-
tauglichen Bau legen.  (ph.)
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Die Neuhauser Bühne feiert mit einem neuen Stück den 90. Geburtstag

Lockere Stücke mit einem gewissen Anspruch
Die Neuhauser Bühne führt

ihre Abendunterhaltungen

seit 1976 im Trottentheater

durch. 1916 als Dramatischer

Verein Neuhausen gegründet,

feiert das Amateurtheater

heuer den 90. Geburtstag.

Grund genug für die «az», bei

den Proben für das neue Stück

dabei zu sein.

gitte Strasser als Präsidentin der
Neuhauser Bühne und Jösy Ga-
dient nahmen sich kürzlich vor
einer Probe Zeit, mit der «az»
darüber zu plaudern, warum
das Amateurtheater Neuhauser
Bühne 90 Jahre lang überlebt
hat.

FAST VÖLLIGE HINGABE

Als Jösy Gadient, der seit 1984
mitspielt, noch Präsident war,
stellte er die Geschichte der
Neuhauser Bühne grosso modo
zusammen. Viel mehr ist auch in
den alten «az»-Zeitungsarchi-
ven nicht zu finden. Der Drama-
tische Verein Neuhausen wurde
1916 gegründet. Jedes Jahr wur-
de mehrmals an verschiedenen
Orten in der Rheinfallgemeinde
Theater gespielt. Gadient
schrieb in den 80er-Jahren:
«Damit wurde der Bevölkerung
ein Stück Heiterkeit in den tris-
ten Alltag eingeflösst.» Auffal-
lend waren die strengen Statu-
ten, durch die die Mitglieder zur
fast völligen Hingabe und Auf-
opferung für den Verein ver-

pflichtet wurden. «Wer gegen
Sitte und Ordnung verstiess,
wurde kurzum ausgeschlossen»,
war in den alten Protokollen zu
lesen. Hoppla, heutzutage wür-
den einem solchen Verein die
Mitglieder davonlaufen ...

DAS ALTE SALZLAGER

1976 wurde der Dramatische
Verein in Neuhauser Bühne um-
getauft. Grund war die Einwei-
hung des Trottentheaters. Die
ehemalige Trotte an der Ecke
Rheinstrasse–Wiesengrund-
strasse – sie diente später der
Gemeinde als Salzlager – wurde
von den Mitgliedern des Drama-
tischen Vereins in unzähligen
Stunden Fronarbeit umgebaut.
Aus dem heruntergekommenen
Gebäude wurde das hübsche,
gemütliche Trottentheater, das
nun seit 30 Jahren nicht nur
Heim der jährlichen Theaterauf-
führungen der Neuhauser Büh-
ne ist, sondern in dem auch
Jungbürgerfeiern, Musik- und
Gastaufführungen stattfinden.

Das Jubiläumsstück «Isch dis

würkliche Ich würklich dich?»
wurde im Original als «Is the
real you really you?» von John
Tobias geschrieben. Es fällt auf,
dass die meisten Mundartstücke
von englischen Autorinnen und
Autoren stammen. «Wir haben
eben eine Vorliebe für diese Art
von Humor, den typischen briti-
schen Humor», erklärt Rita
Wirth-Lienhard. Man habe eben
auch mit dem eingearbeiteten
Team spielen wollen, und da
sind lediglich zwei Männer
dabei. Die Dialektbearbeitung
stammt von Vivienne Stepanek-
Strasser.

ANGELSÄCHSISCHER HUMOR

Die Vorliebe der Neuhauser
Bühne für angelsächsische Stü-
cke ist nachvollziehbar. Es gibt
einen schwarzen, britischen Hu-
mor auf höchster Ebene (es sei
nur an die Truppe von Monty
Python erinnert), und viele eng-
lische Autorinnen und Autoren
haben die Fähigkeit, leichte, lo-
ckere, durchaus intelligente Ko-
mödien oder Krimikomödien zu

Regisseurin Rita
Wirth-Lienhard
bespricht mit
Schauspieler Jösy
Gadient seinen
Text. Hinten
wartet Brigitte
Strasser-Wermuth
auf ihren Einsatz.
(Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Rita Wirth-Lienhard führt die
Regie, steht aber auch auf der
Bühne, Brigitte Strasser-Wer-
muth und Jösy Gadient spielen
mit. Die Rede ist von «Isch dis
würkliche Ich würklich dich?»,
der neuen Komödie der Neu-
hauser Bühne, die am Samstag
im Trottentheater Premiere fei-
ern wird (Details siehe fraz). Auf
der Bühne stehen neben den
Genannten auch noch Uwe
Heinemann und Peter Attevelt.
Regisseurin Rita Wirth, die auch
als Vereinskassierin amtet, Bri-
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schreiben, die nichts anderes als
unterhalten wollen, aber keine
so genannten Schenkelklopfer
sind. Rita Wirth hat Mundartstü-
cke gelesen, übersetzt aus dem
Schwedischen, dem Englischen
oder dem Hochdeutschen, die
teils zu dramatisch gewesen sei-
en oder «grosse Beziehungskis-
ten», wie sie sagt – einfach zu
wenig publikumsfreundlich.
Denn eine Amateurtruppe wie
die Neuhauser  Bühne sucht
sich Stücke in allen Sparten aus,
vom Lustspiel über die Komö-
die, vom Krimi bis zum Drama.
Aber eines ist klar, das stellen
Brigitte Strasser-Wermuth und
Jösy Gadient fast einstimmig
fest: «Wir wollen wirklich keine
Schenkelklopfer spielen, son-
dern haben einen gewissen An-
spruch.» Die richtige Mischung
an Stoff zu finden, ist daher
enorm wichtig, denn am Publi-
kum vorbeizuspielen, nützt nie-
mandem etwas.

«Wir sind ein Theaterverein

und kein Vereinstheater», unter-
streicht Gadient den Qualitäts-
anspruch. Man trete nicht an so
genannten «Chränzli» auf. In
der Schweiz oder im deutsch-
sprachigen Raum gebe es viele
Schwänke, die dem Qualitätsan-
spruch nicht genügen würden.
Aber übersetzte Fassungen von
Stücken von Oscar Wilde, Derek
Benfield oder Ray Cooney sind
meistens Publikumsrenner, das
heisst lustig, aber nicht zu tief
unter der Gürtellinie. Denn et-
was muss man vom britischen
Humor auch wissen: Er kann
ganz, ganz tief unter die Gürtel-
linie gehen. Aber das zieht nicht
im Neuhauser Trottentheater.

«Wir müssen den Mut und die
Fähigkeit haben, ein neues
Stück auf Mundart auf die Büh-
ne zu bringen», erklärt Rita
Wirth. Wenn man bekannte
Schweizer Schwänke spielen
würde, würde das Publikum die
Inszenierung immer mit etwas
vergleichen, was es beispiels-

weise schon im Fernsehen gese-
hen hätte. Das sei nicht Zweck
des Theaters.

«Wir spielen auch andere Stü-
cke als die Kleine Bühne, die
können auf Klassiker zurück-
greifen», sagt Präsidentin Stras-
ser. Die Kleine Bühne könne auf
50 und mehr Spielerinnen und
Spieler zählen, das würde die
Neuhauser Bühne von der Zahl
der Spielenden wie auch von
der Grösse der Bühne her nie
schaffen.

FEHLENDER NACHWUCHS

Heute hat die Neuhauser Bühne
elf aktive Spielerinnen und
Spieler. Brigitte Strasser erklärt,
dass in der neuen Produktion
nur gerade fünf mitspielen wür-
den. Es hat – das Problem jedes
Amateurtheatervereins – zu we-
nig Männer und zu wenig Nach-
wuchs. «Wir können seit einigen
Jahren auf andere Theaterverei-
ne zurückgreifen und uns junge

und männliche Schauspieler
ausleihen», lacht Rita Wirth.
Eins müssen Interessierte wis-
sen: Neben dem eigentlichen
Theaterspielen wartet auf alle
eine Menge Arbeit. Kulissen
müssen gebaut, Bühnenbilder
entworfen, Pogramme und Pla-
kate gestaltet sowie Requisiten
und Kostüme beschafft werden.
Die Schauspielerinnen und
Schauspieler müssen ge-
schminkt und frisiert werden.
Während der Proben müssen
der Vorverkauf organisiert, die
Plakate aufgehängt, Inserate
platziert, Leute für die Abend-
kasse und die Garderobe ge-
sucht sowie Getränke und Ver-
pflegung für die Cafeteria einge-
kauft werden. Die Stücke wer-
den jeweils im November an
vier Wochenenden aufgeführt.
Das alles ist viel Arbeit. Aber
wie sagt man so schön: Nirgends
ist schöner sein als auf den Bret-
tern der Bühne. Das gilt auch für
die Neuhauser Bühne.

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

Naturgartenbau
Andreas Kessler
Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren
Traum-Naturgarten. Sollte Ihr jetziger
Garten Alpträume verursachen, stehen
wir Ihnen gerne als kompetente
Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb (Verband Natur Garten)

GESUCHT

Hobbymaler sucht Staffelei
oder ähnliches.

Tel. 052 625 97 74

ZU VERKAUFEN

Bügelautomatik Laurastar
Bester Zustand, inkl. Bügelbrett,
Fr. 150.–

Tel. 052 624 80 95, mit Beantworter

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Tel.



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 1. Dezember 2006

Wasser:
Jungbrunnen des Lebens. 
> Wir zeigen Ihnen die ausgezeichnete Qualität 

des Schaffhauser Trinkwassers auf.
> Was bewirken die verschiedenen Inhaltstoffe des Wassers

im menschlichen Körper? 
> Welche Vorteile haben Schwimmteiche gegenüber 

herkömmlichen Pools?
> Lassen Sie sich durch die verschiedenen ausgestellten 

Feng Shui Brunnen verzaubern.

Kostenlose Veranstaltungen: 
> Vortrag über Schwimmteiche 
> Vortrag über die Bedeutung von Wasser im Feng Shui 
> Führungen durch die Pumpwerke Warthau und Rheinhalde 

Mehr Infos und Anmeldung im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09
brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Informieren Sie sich bei mir für Info- & Fachvorträge

BEMER tut dem Menschen gut

W E N N

W I E D E R  M A L

Q U A L I T Ä T

A N G E S A G T
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A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 14. November 2006
16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
(Doppelsitzung: 18.00 Uhr Pause)

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2007 der

Einwohnergemeinde Schaffhausen einschliesslich
Leistungsauftrag/Globalbudget 2007 der WoV-
Abteilungen

2. Vorlage des Stadtrates: Erneuerung der Kehricht-
behandlungsanlage KBA Hard in Beringen
(Projekt und Kostenvoranschlag)

3. Vorlage des Ratsbüros: Änderung der Geschäfts-
ordnung des Grossen Stadtrates Schaffhausen
(Einführung des Postulats)

4. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhauser Polizei

5. Motion Urs Tanner: Road pricing
6. Interpellation Kurt Zubler: Integration behinderter

Kinder in städtischen Kinderkrippen
7. Interpellation Peter Möller: Schwimmunterricht an

den Stadt Schaffhauser Schulen

Schaffhausen, 1. November 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 28. November 2006

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Inserate einfach aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch

STADT SCHAFFHAUSEN
BEREICH TIEFBAU
UND ENTSORGUNG

Unsere Abteilung Unterhalt und Abfallentsorgung sucht
per 1. Januar 2007 oder nach Vereinbarung zur Er-
gänzung eine / einen

HANDWERKERIN/
HANDWERKER TIEFBAU (100%)
Ihre Aufgaben sind:
• Reparaturen im Strassenunterhalt, Kanalisation und

Gewässer
• Winterdienst- und Sondereinsätze auch ausserhalb

der Arbeitszeit
• Allgemeine Arbeiten im Strassenunterhalt und in

der Kehrichtabfuhr

Unsere Anforderungen sind:
• Kenntnisse aus der Bau-, Forst- oder Landwirt-

schaftsbranche
• Zuverlässigkeit und Flexibilität
• Freude an vielseitiger Arbeit im Freien
• Führerausweis für PW
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Ettore Gialluca
Tel. 052 632 53 68
Ihre schriftliche Bewerbung senden Sie bitte bis zum
17. November 2006 an:
Stadt Schaffhausen
Abt. Unterhalt und Entsorgung
Heinrich Arbenz
Hochstrasse 125
8200 Schaffhausen
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Neue Pläne für ein Thermalbad in Diessenhofen

Ohne heisses Wasser nichts als heisse Luft
Mit einem erneuten Anlauf

will der Diessenhofener Stadt-

rat die Idee eines Thermalba-

des am Leben erhalten. Aus

dem Scheitern des Freizeitba-

des in der Landschaftsschutz-

zone will man gelernt haben.

An einem anderen Ort mit an-

derem Konzept  soll die Sache

jetzt gelingen. Bis dahin sind

allerdings noch viele Hürden

zu nehmen.

PETER HUNZIKER

«Es geht weiter», erklärte Stadt-
ammann Walter Sommer am
Dienstag den Medien. Die Rede
ist vom Bau eines Thermalba-
des, das dem Stadtrat bislang
noch keine Lorbeeren einbrach-
te. Im Gegenteil: Mit dem deut-
schen Bäderbetreiber Werner
Wicker als Investor und einem
Freizeitbad im Landschafts-
schutzgebiet erlitten die Dies-
senhofener Schiffbruch. Doch
jetzt soll eben alles anders wer-
den. Anstatt im Landschafts-
schutzgebiet wird jetzt in der
Bauzone geplant, und anstelle
von Massenandrang steht jetzt
ein Konzept für ein Gesund-
heitsbad mit Hotelanlage.

Etwa 40 Millionen Franken
soll die Anlage kosten, die Dies-
senhofen in der Rang einer Bä-
derstadt erheben könnte. Ein
Hotel mit 50 Zimmern und ein
«Klosterbad» sollen den Emp-
fehlungen der «SwissSpaGroup»
(SSG) zufolge auf dem Areal der
Klinik Katharinental entstehen.
Bei der Prävention von Stress-
und Erschöpfungserkrankungen
will man eine Marktlücke ausge-
macht haben, mit der sogar über
die Landesgrenze hinaus Kund-
schaft zu gewinnen wäre. «Der
Gesundheitsmarkt wächst
schneller als der Krankheits-
markt», argumentiert Daniel
Kündig, Verwaltungsratspräsi-
dent der SSG. Kündig und sein

Unternehmen haben in Diessen-
hofen ein Mandat als Projektent-
wickler übernommen. «Gäste
sind jetzt nicht mehr alle»,
streicht Kündig einen wesentli-
chen Unterschied zum Wicker-
Bad heraus. Aber irgendwie will
man dann halt doch niemanden
ausschliessen: Der gestresste
Manager ist ebenso willkommen
wie der erschöpfte Lokführer.
Offen steht die Anlage auch den-
jenigen, die ganz im Sinne der
Prävention einfach ein gesundes
Bad nehmen wollen.

ALLE SOLLEN PROFITIEREN

Das «Klosterbad» soll sich in
eine Wertschöpfungskette einfü-
gen, die Diessenhofen attrakti-
viert. Nicht zuletzt deshalb
stellt sich Marcel Räpple von
der Thurgauer Wirtschaftsförde-
rung hinter die Idee. Und der
Direktor der Klinik St. Katha-
rinental, Adrian Forster, findet
eine Zusammenarbeit mit ei-
nem Thermalbad ebenfalls sinn-
voll, weil sich damit Prävention
und Therapie ideal ergänzen
liessen und alle Seiten profitier-
ten. Die Badegäste könnten die
moderne medizinische Trai-
ningstherapie nutzen, die Kli-

nikpatientinnen und -patienten
bekämen ein erweitertes Ange-
bot, während die Klinikverwal-
tung als Dienstleisterin für das
Thermalbad Synergien schaffen
könnte. Forster verschweigt je-
doch auch nicht, dass die Auf-
wertung auch Probleme schaf-
fen könnte. Im Rehabilitations-
bereich sieht sich seine Klinik
auf längere Sicht einer massiv
billigeren Konkurrenz aus dem
Ausland gegenüber. Die Kosten
müssen deshalb sinken. Und
weil das Bad mitsamt Hotelan-
lage für einen profitablen Be-
trieb eine hohe Patientenzahl
benötigt, weist er vorsorglich
schon einmal darauf hin, dass
seine Klinik als Kundenlieferan-
tin «keine tragende Rolle» spie-
len könne.

HOHE INVESTITIONEN

Daniel Kündig rechnet im Busi-
nessplan mit 12‘000 Übernach-
tungen, die der Hotelbetrieb all-
jährlich verbuchen sollte. Dar-
an, dass die Leute tatsächlich
nach Diessenhofen kämen, lässt
er wenig Zweifel. Schliesslich
sei das Bad dannzumal – 2011
soll eröffnet werden – weit her-
um das einzige mit dieser Aus-

richtung, das Thermalwasser zu
bieten hätte.

Ach ja. Um es am Ende nicht
ganz zu vergessen: Ob Diessen-
hofen überhaupt über Thermal-
wasser verfügt, ist bis heute
noch unklar. Geologen rechnen
zwar mit einer hohen Wahr-
scheinlichkeit, und Werner Wi-
cker hatte bereits einmal tsche-
chische Rutengänger einfliegen
lassen, die ebenfalls Hoffnungen
schürten. Für die letzte Gewiss-
heit muss aber erst einmal ein
paar Hundert Meter tief gebohrt
werden. Diese Anlaufkosten be-
wegen sich im Rahmen von etwa
einer Million Franken. Einen Teil
davon soll die Stadt Diessenho-
fen aufbringen, dann möchte
man gerne den Kanton einbin-
den, und im Hintergrund steht
bereits eine Unternehmergrup-
pe aus der Region, die sich finan-
ziell beteiligen will. Auf eine
Kurzformel gebracht, lässt sich
sagen: Sprudelt das Thermalwas-
ser, sprudelt auch das Geld. Auch
wenn Kündig die Atmosphäre
der Anlage für ein «Klosterbad»
hervorhebt, damit alleine lassen
sich Hotel und Bad nicht verkau-
fen. Ohne heisses Wasser bliebe
das ganze Projekt nämlich ganz
einfach nichts als heisse Luft.

8‘000 Quadratmeter für ein Thermalbad mit Hotelanlage. Im Hintergrund die Klinik St. Katharinental.
(Foto: Peter Pfister)
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Solidarisch in Europa
Die Europäische Union garan-
tiert das friedliche Zusammen-
leben aller Staaten und Völker
in Europa. Davon profitiert die
Schweiz direkt. Mit ihrem Bei-
trag an den europäischen Zu-
sammenhalt demonstriert die
Schweiz, dass sie die EU als Ga-
rant für Frieden und Stabilität in
Europa anerkennt. Nach wie vor
gilt die bewährte Volksweisheit:
Wer A sagt, muss auch B sagen.
Dank unserer bisherigen erfolg-
reichen Annäherung an die EU
können wir zu unserem Vorteil
an zahlreichen Programmen
und Bereichen der Politik der
EU teilnehmen. Das Schweizer
Stimmvolk hat sich mehrmals
klar für die Erleichterung des
wirtschaftlichen und kulturellen
Austauschs, für die aktive Teil-
nahme an zahlreichen Program-
men der EU und für eine enge
Zusammenarbeit in Sicherheits-
fragen ausgesprochen. Die EU
erwartet nun auch von der
Schweiz ein starkes Zeichen als
verlässlicher Partner.

Die Ost-Erweiterung der EU
fördert den Frieden, Stabilität
und Wohlstand in Mittel- und
Osteuropa. Unser Land profi-
tiert wirtschaftlich von der EU
und ist stark von der EU abhän-
gig. Die Teilnahme an EU-Pro-
grammen in den Bereichen Bil-
dung, Forschung, Umwelt und
Statistik bringt den Schweizer
Unternehmungen zahlreiche
Vorteile. Der vereinfachte Zu-
gang zum europäischen Binnen-

markt und insbesondere zu den
dynamischen Wachstumsmärk-
ten im Osten Europas ermög-
licht Exporte und schafft Ar-
beitsplätze in der Schweiz. Der
Beitrag der Schweiz zum Zu-
sammenhalt Europas festigt die
Demokratie und beschleunigt
die wirtschaftliche Entwicklung
der neuen EU-Mitgliedsländer.
Dies gibt den Menschen vor Ort
neue Perspektiven und verhin-
dert Emigration und Kriminali-
tät. Stabilität und Sicherheit –
gerade Schaffhausen als Grenz-
kanton muss an dieser Entwick-
lung ein grosses Interesse ha-
ben.

Ein historischer Moment:
Noch nie haben wir darüber be-
funden, was die Schweiz zum
europäischen Integrationspro-
jekt beitragen kann. Erstmals
können wir einen Beitrag für
den Ausgleich im vereinigten
Europa leisten. Es ist eine Inves-
tition in die Sicherheit der neu-
en EU-Staaten und der Schweiz.
Wir tragen aktiv und finanziell
zum Aufbau eines prosperieren-
den und solidarischen Europa
bei. Wir zeigen als Schweizer
Souverän, dass wir uns mit der
historischen Leistung der EU
identifizieren und der EU hel-
fen, auch für die Zukunft ein si-
cheres und friedliches Europa
zu erhalten. Unser beherztes Ja
ist ein Ausdruck von Solidarität
der Schweiz in Europa.
   Christian Amsler, Kantonsrat,

Gemeindepräsident, Stetten

Für ein geregeltes
Verhältnis zu Europa
Die Abstimmung vom 26. No-
vember über das Osthilfegesetz
ist in einem grösseren Zusam-
menhang zu sehen. Die Schweiz
hat sich für den bilateralen Weg
entschieden und ist damit er-
folgreich. Das soll auch in Zu-
kunft so bleiben. Gerade weil
das Osthilfegesetz – es regelt die
Ausrichtung von Beiträgen an
die neuen EU-Länder – ein

Schritt des bilateralen Weges ist,
ist eine Zustimmung wichtig. So
bleiben wir die verlässlichen
Partner mit einem geregelten
Verhältnis zu Europa. Gute Be-
ziehungen zu den neuen auf-
strebenden Staaten im Osten
sind auch eine Investition in un-
seren Wirtschaftsstandort.

Hansruedi Schuler,
Kantonsrat, Beringen

Sinnvolle Familienförderung
Die weitaus meisten Kinder le-
ben heute in Familien mit mitt-
leren und tieferen Einkommen.
Gerade hier fallen die Kinder-
zulagen als bewährtes Instru-
ment der Familienförderung ins
Gewicht. Sie können mithelfen,
dass Kinder für Familien nicht
zum Armutsrisiko werden. Dar-
um macht es Sinn, wenn der
Bund eine Mindesthöhe von
200 Franken pro Monat für die
Kinderzulagen und 250 Franken
pro Monat für die Ausbildungs-
zulagen festlegt. Eine Harmoni-
sierung dieser Beiträge ist aber
auch aufgrund der Veränderun-
gen am Arbeitsmarkt, der von

den Arbeitnehmenden mehr
Mobilität verlangt, angezeigt. Es
darf nicht sein, dass die unter-
schiedlichen Wohn- und Arbeits-
orte zu gewichtigen Ungleichbe-
handlungen führen.

Zudem ist es begrüssenswert,
dass neu auch Teilzeitarbeitende
und damit vor allem Alleiner-
ziehende in den Genuss voller
Kinderzulagen kommen kön-
nen. Ich stimme deshalb mit
Überzeugung Ja zum neuen Fa-
milienzulagengesetz, von dem
auch die Kinder und Familien in
unserem Kanton profitieren
werden!
Peter Neukomm, Schaffhausen

Kinder kosten viel
Familien sind die tragende Säule
unserer Gesellschaft. Trotzdem
können sich immer mehr Famili-
en kaum mehr mehrere Kinder
leisten. Wer aber Kinder hat und
will, kann schnell in Geldnot
kommen. Denn Nachwuchs
geht ins Geld. Berechnungen
zeigen, dass ein Kind bis zum
20. Lebensjahr rund 340‘000
Franken kostet. Der Lohn, den
Mütter ohne Kinder während
dieser Zeit verdienen könnten,
müsste hier noch dazugerechnet
werden.

Vor 20 Jahren hatten etwa 20
Prozent der Paare keine Kinder,
heute sind es bereits 30 Prozent.
Die durchschnittliche Kinder-
zahl pro Frau beträgt heute
noch rund 1,5 Kinder. Im Kan-
ton Schaffhausen sind wir be-
sonders stark von dieser Ent-
wicklung betroffen. Im kantona-
len Vergleich ist Schaffhausen
der zweitälteste Kanton. Sind
Kinder also Luxus? Nicht unbe-

dingt, aber Kinder werden of-
fensichtlich immer mehr zum
Armutsrisiko. Nur eine ausglei-
chende Familienpolitik kann
das Problem entschärfen. Höhe-
re Kinderzulagen bedeuten
immerhin eine gezielte Lohner-
höhung für Familien mit Kin-
dern, auch wenn sie nur einen
marginalen Teil der Kosten de-
cken.

Rund 75 Prozent der Kinder
und Jugendlichen leben in Haus-
halten mit kleinen und mittleren
Einkommen. Hier wirken die
Zulagen am meisten und hier ist
zusätzliches Geld ganz beson-
ders wichtig. Letztlich profitiert
auch die Wirtschaft von höheren
Kinderzulagen. Diese fliessen
als Konsumfranken schliesslich
wieder in den Wirtschaftskreis-
lauf zurück.

Ich stimme aus Überzeugung
Ja für faire Familienzulagen.

Martina Munz, Kantonsrätin,
Hallau

Liebe Leserinnen und Leser, bitte senden Sie
uns Ihre Zuschrift an: schaffhauser az, Weber-
gasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder
per Fax: 052 633 08 34. Oder per Mail:
sh-az@bluewin.ch      Die Redaktion
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Der Regierungsrat plant für 2008 eine massive Senkung der Unternehmenssteuern

Steuergeschenk soll Arbeitsplätze sichern
Die Schaffhauser Regierung

möchte ab 2008 die Steuern

für Unternehmen markant

senken. Unser Kanton sei im

interkantonalen Wettbewerb

nicht mehr konkurrenzfähig,

lautet die Begründung. Am

Dienstag wurden die Pläne

der Regierung den Medien

präsentiert.

BERNHARD OTT

Das Szenario ist düster und
kommt in der Pressemappe des
Regierungsrates unter der fetten
Überschrift «Handlungsbedarf/
Notwendigkeit» daher: Schon
heute sei der Kanton Schaffhau-
sen gegenüber den unmittelba-
ren Nachbarkantonen Thurgau
und Zürich ins Hintertreffen ge-
raten. Die Folge: «keine/weni-
ger Firmenzuzüge». Wenn
Schaffhausen nichts unterneh-
me, um die vergleichsweise zu
hohe Unternehmensbesteue-
rung zu reduzieren, bestehe
nicht nur die Gefahr, dass keine
neuen Firmen mehr nach
Schaffhausen kommen wollen,
sondern dass zudem bereits an-
sässige Firmen wieder abwan-
derten. Gerade internationale
Unternehmen seien nie ein si-
cherer Wert, warnte Finanzdi-
rektor Heinz Albicker. «Für die
ist der Standort Schaffhausen
einfach ein Fähnli irgendwo auf
dem Globus.»

HEUTE AUF PLATZ 19

Trotz aller Anstrengungen der
Wirtschaftsförderung, die seit
1998 zur Ansiedlung von 200
Firmen mit 1200 Arbeitsplätzen
führten, habe Schaffhausen das
Verschwinden der industriellen
Arbeitsplätze noch nicht aus-
gleichen können. Heinz Albi-
cker: «Wir befinden uns heute
auf dem Niveau von 1985», und
die Prognosen seien wenig er-
baulich. Eine aktuelle Studie

sage dem Kanton Schaffhausen
einen weiteren Bevölkerungs-
rückgang als Folge der drohen-
den Verlagerung von Arbeits-
plätzen voraus.

Dieser Herausforderung müs-
se sich Schaffhausen stellen.
Eine nachhaltige Sicherung be-
stehender sowie die Chance für
die Schaffung zusätzlicher, neu-
er Arbeitsplätze könne nur
durch die Verbesserung der steu-
erlichen Konkurrenzfähigkeit
erreicht werden, resümierte der
Finanzdirektor. Gegenwärtig
befinde sich der Kanton Schaff-
hausen in Sachen Unterneh-
mensbesteuerung im kantona-
len Vergleich weit abgeschlagen
auf dem 19. Platz. Falls die Plä-
ne der Regierung auch beim
Kantonsrat und allenfalls in ei-
ner Volksabstimmung Zustim-
mung finden, könnte Schaffhau-
sen auf den siebten Rang vorrü-
cken und würde dann in der
Liga Thurgau-St.Gallen-Appen-
zell Ausserrhoden spielen.

Wie soll das erreicht werden?
Die Regierung möchte die Ge-
winn- und die Kapitalsteuer
kappen, so dass die Gesamtsteu-
erbelastung für Unternehmen
ab 2008 statt 24 nur noch 18

Prozent betragen würde. Die
Kapitalsteuer würde um zwei
Drittel gekürzt (von 1,5 auf 0,5
Prozent), und für die Gewinn-
steuer soll neu ein einheitlicher
Satz von sechs Prozent erhoben
werden (heute gelten unter-
schiedliche Sätze, so zum Bei-
spiel neun Prozent für Gewinne
zwischen 50‘000 und 100‘000
Franken, und zehn Prozent ab
100‘000 Franken). Sollte die
Gewinnsteuer gar auf fünf oder
sogar vier Prozent gesenkt wer-
den, würde der Kanton Schaff-
hausen punkto Unternehmens-
besteuerung ganz nahe an den
heutigen Spitzenreiter Obwal-
den heranrücken.

ALLES FINANZIERT?

Das Steuergeschenk an die Un-
ternehmen ist natürlich nicht
gratis: Auf der Basis des Rech-
nungsjahres 2005 prognosti-
ziert das Finanzdepartement für
den Kanton Mindereinnahmen
von 13,7 Millionen Franken, die
Gemeinden (hauptsächlich be-
troffen wären Schaffhausen,
Neuhausen und Thayngen) hät-
ten einen Aderlass in der Höhe
von 13,5 Millionen Franken zu

verkraften. Alles kein Problem,
hat das Finanzdepartement er-
rechnet. Der Ausfall werde
«weitestgehend ... durch Mehr-
einnahmen bestehender ange-
siedelter Firmen und Mehrein-
nahmen nach Wegfall bestehen-
der Steuererleichterungen» fi-
nanziert.

Und wie sieht es bei einer Ab-
senkung der Gewinnsteuer auf
fünf oder vier Prozent aus?
«Entscheidend ist, dass die Re-
duktion finanziert werden
kann», so die Antwort von Fi-
nanzdirektor Heinz Albicker.
«Bei sechs Prozent wissen wir
es.» Für weitergehende Vor-
schläge müssten zuerst die Er-
gebnisse der Staatsrechnung
2006 vorliegen. Dann werde
man sehen, ob man den Unter-
nehmen noch mehr entgegen-
kommen könne. Die Regierung
wolle nämlich auch den «Hand-
lungsbedarf bei natürlichen Per-
sonen» (also den gewöhnlich-
sterblichen Steuerzahlenden)
prüfen. Für 2009 ist bereits ein
Ausgleich der sogenannten
«kalten Progression» geplant.
Davon sollen in erster Linie die
natürlichen Personen profitie-
ren.

Hoch oben, im zehnten Stock des Waldhauses auf dem Geissberg, residiert neu die Abteilung «juristi-
sche Personen» der kantonalen Steuerverwaltung. Tief unten, im Umfeld der steuergünstigsten Kanto-
ne, sollen ab 2008 die Sätze für die Schaffhauser Unternehmensbesteuerung angesiedelt werden.

  (Foto: Peter Pfister)
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Werner Boll i , Präsident der kantonalen SVP, zu den eidgenössischen Wahlen

«Wir werden den Nationalratssitz holen»
Bei den letzten Nationalrats-

wahlen 2003 hätte die kanto-

nale SVP – wenn sie denn kei-

ne Listenverbindung einge-

gangen wäre – der FDP fast

den Sitz weggeschnappt. Für

das kommende Jahr ist be-

kannt, dass Nationalrat Ge-

rold Bührer nicht mehr antritt.

Das schwächt die Ausgangsla-

ge für die FDP. Wir wollten

von SVP-Präsident Werner

Bolli wissen, wie gross die

Hoffnungen der SVP auf einen

Sitz sind.

letzten Wahlen hatte die SP fast
40 Prozent Wähleranteil, und
aus meiner Sicht gehört ein Na-
tionalratssitz schon aus arithme-
tischen Gründen der SP. Natür-
lich ist es Sache der Wähler-
innen und Wähler, wie sie ent-
scheiden.

Tatsache ist, dass Sie 2003 mit
Rolf Hauser und Josef Würms
beinahe den freisinnigen Sitz
wegschnappen konnten. Natür-
lich klappte es dann in der Stadt
wegen der freisinnigen Stimmen
doch nicht. Geht die SVP mit
der FDP und der Jungen SVP
wieder eine Listenverbindung
ein?
Der Entscheid ist noch nicht ge-
fallen, aber ich vermute, dass
wir keine Listenverbindung mit
der FDP eingehen werden.
Denn unsere Partei und die FDP
sind im Nationalratswahlkampf
eindeutig Konkurrenten, und
wir machen doch keine Listen-
verbindung mit einem Partner,
der uns dann Stimmen weg-
nimmt. Wenn hingegen die Jun-
ge SVP  mit einer eigenen Liste
kommt, dann ist es für uns klar,
dass wir unsere Listen verbin-
den werden.

Reden wir von Namen. Von der
FDP ist bekannt, dass der lang-

jährige Regierungsrat Hans-Pe-
ter Lenherr für den Nationalrat
antreten wird. Er ist kein
Leichtgewicht, und er wird si-
cher in der Stadt und in Neu-
hausen viele  Stimmen holen.
Mit wem wird die SVP antre-
ten?
Am kommenden Montag wer-
den wir definitiv nominieren.
Unsere Ausgangslage ist klar.
Auf der ersten Linie tritt der
Steiner Stadtpräsident Franz
Hostettmann an, und der Vor-
stand empfiehlt für die zweite
Linie Kantonsrat Thomas Hurter
aus der Stadt. Dies, weil wir
kein Geheimnis daraus machen,
dass wir Thomas Hurter für die
nachfolgenden Stadtratswahlen
aufbauen möchten. Das sind
zwei gute, valable Kandidaten.

Hostettmann aus dem Steiner
Zipfel, Hurter von der Stadt –
erwarten Sie an der Nomina-
tionsversammlung vom nächs-
ten Montag keinen Widerspruch
aus dem Klettgau mit den tradi-
tionell starken SVP-Sektionen?
Nein. Im Vorfeld haben wir in
den Kreisparteien und den Sek-
tionen ein breit angelegtes No-
minationsverfahren durchge-
führt. Die Sektion Reiat bei-
spielsweise schlägt Urs Licht-
steiger aus Thayngen vor. Das

gibt ein demokratisches Verfah-
ren. Von den Klettgauer Sektio-
nen weiss ich, dass sie nieman-
den vorschlagen. Sie werden die
von der Parteileitung vorge-
schlagenen Kandidaten unter-
stützen.

Ist SVP-Ständerat Hannes Ger-
mann gesetzt?
Er ist gesetzt und absolut unbe-
stritten. Natürlich gibt es am
nächsten Montag noch eine offi-
zielle Nomination, und am
Montagabend haben wir ihn im
Kreis Reiat mit Akklamation be-
stätigt. Im Ständeratswahl-
kampf werden wir mit der FDP
zusammenarbeiten, so wie es
aussieht, um die ungeteilte
Standesstimme zu behalten.

Verändert sich die Ausgangslage
für die SVP, wenn FDP-Stände-
rat Peter Briner nicht mehr an-
tritt?
Nein, das glaube ich nicht. Die
Freisinnigen würden sicher ei-
nen valablen Kandidaten brin-
gen, den wir unterstützen wer-
den.

Bevor dies alles passiert, muss
für den Regierungsrat noch ein
weiteres Mitglied gewählt wer-
den. Die SVP hat mit Erhard
Meister und Rosmarie Widmer
Gysel allem Anschein nach für
2008 zwei Bisherige. Liebäugelt
die SVP bei Lenherrs Nachfolge
mit einem dritten Sitz?
Überhaupt nicht. Erst warten
wir ab, wen die FDP bringen
wird, und dann werden wir ent-
scheiden, ob wir den Kandida-
ten oder die Kandidatin unter-
stützen oder nicht. Sie erinnern
sich, als die FDP beim Rücktritt
von Peter Briner mit Josef Zum-
bühl antrat, wurde dieser von
der SVP nicht unterstützt. Das
Ergebnis ist bekannt: Damals
machte prompt Herbert Bühl
das Rennen. Daher warten wir
ab, wen die FDP bringt. Wir sind
mit unseren beiden Regierungs-
räten zufrieden, beide machen
einen guten Job.

SVP-Kantonalpräsident Werner Bolli: «Im Nationalratswahlkampf
sind SVP und FDP Konkurrenten.»            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

az Werner Bolli, FDP-National-
rat Gerold Bührer tritt zurück.
Seit Urzeiten, seit Walther Brin-
golf in den 30er-Jahren des letz-
ten Jahrhunderts für die SP den
Nationalratssitz erobern konn-
te, ist die frühere BGB, die heu-
tige SVP, nicht mehr im Natio-
nalrat vertreten. Sehen Sie für
2007 eine reelle Chance?
Werner Bolli Auf jeden Fall.
Wenn wir die letzten Wahlen an-
schauen, jene vor vier und jene
vor acht Jahren, hat die SVP re-
lativ gut abgeschnitten. Ich bin
überzeugt, wenn wir bei diesen
beiden Wahlgängen noch mehr
zugelegt hätten, hätten wir den
Sitz holen können. Darum bin
ich für 2007 zuversichtlich,
denn wir sind die stärkste Partei
in diesem Kanton und die
stärkste Fraktion im Kantonsrat.
Ich glaube wirklich, dass wir
den Sitz holen werden, und ich
freue mich riesig auf den Wahl-
kampf für 2008. Die Ausgangs-
lage ist für uns in jedem Fall po-
sitiv.

Rechnen  Sie sich eine Chance
aus, den SP-Sitz von Hans-Jürg
Fehr zu erobern?
Nein, diesen Sitz werden wir si-
cher nicht angreifen. Bei den
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Evaluationsbericht über das Quartierprojekt Birch erschienen

Das Birch ist ein Erfolgsprojekt
Nach drei Jahren Quartierar-

beit hat sich die Situation im

früheren «Problemquartier»

Birch markant verbessert.

Auch wenn nicht alle Hoffnun-

gen erfüllt wurden, gilt das

Projekt schweizweit als bei-

spielhaft.

PETER PFISTER

An einer gemeinsamen Medien-
konferenz orientierten das Bun-
desamt für Wohnungswesen
(BWO) und das städtische Sozi-
alreferat am vergangenen Diens-
tag über den abschliessenden
Evaluationsbericht zum Quar-
tierprojekt Birch. Verena Steiner
vom BWO skizzierte die Aus-
gangslage: Bereits Ende der
90er-Jahre hatte das BWO Studi-
en in Auftrag gegeben, wie man
in den mit Bundesgeldern geför-
derten Wohnüberbauungen der
sozialen Desintegration und der
zunehmenden Bildung von
Leerständen entgegenwirken
könnte, mit dem Ziel eine sozial-
veträgliche Wohnbauaufwer-
tung zu erreichen. Als mögliche
Massnahmen anerboten sich
einerseits bauliche Eingriffe wie
Verkehrsberuhigung oder der
Bau von Spielplätzen und ande-
ren Begegnungsstätten, ander-
seits soziale Initiativen, welche
das Interesse der Bevölkerung
für ihr Quartier fördern sollten.

Ein solches Quartier war auch
die Siedlung Birch in Schaffhau-
sen: Isoliert von der Stadt, ohne
Versorgungseinrichtungen und
von Immisionen wie Autogewer-
be und Schiessstand geplagt,
hatte sich das in den 60er-Jahren
erstellte Quartier zu einem Ort
entwickelt, wo alle, die dort
wohnten, möglichst bald wieder
wegwollten. Der Anteil der aus-
ländischen Wohnbevölkerung
war auf 80 Prozent gestiegen, es
gab Probleme mit pöbelnden Ju-
gendlichen im Bus und herum-
liegendem Abfall in und um die
Wohnbauten.

Rodolfo Keller, damals Ge-
schäftsführer der Logis Suisse,
der grössten Wohneigentümerin
im Birch, regte dann beim BWO
an, hier ein Projekt zu starten.
Die Stadt Schaffhausen wurde
mit ihrem Sozialreferat Partne-
rin des BWO und entsandte mit
Monika Wirz 2003 eine Quar-
tierarbeiterin ins Birch. Sozial-
referent Thomas Feurer erinnert
an die zum Teil heftigen Ausein-
andersetzungen, die die Stadt
zu Beginn des Projekts mit ein-
zelnen Wohneigentümern hatte,
welche mit Billigstangeboten
sozial desintegrierte Personen
ins Birch lockten. In dieser Hin-
sicht habe ein Kulturwandel im
Umgang miteinander stattge-
funden. Trotzdem ist für Feurer
klar, dass eine solche Siedlung
eigentlich eine Fehlplanung ist:
«So ein Quartier dürfte man
heute gar nicht mehr bauen»,
meinte der Sozialreferent.

KINDER AM ROCKZIPFEL

Über die Kinder, die ihr manch-

mal richtiggehend an den Rock-
zipfeln hingen, gelang es Moni-
ka Wirz, Kontakt zu den Eltern
zu gewinnen. Es verging aber ei-
nige Zeit, bis die Leute im Quar-
tier Vertrauen fassten. Deutsch-
kurse wurden ins Leben geru-
fen, regelmässige Fussballtrai-
nings für Jugendliche organi-
siert und vieles mehr.

Neben den sozialen Aktivitä-
ten wurde im Birch aber auch
baulich einiges verbessert. So
wurde die Strasse durchs Quar-
tier zu einer Begegnungszone
umgestaltet, oder die Stadtgärt-
nerei erstellte einen neuen Kin-
derspielplatz.

Die wichtigste Neuerung ist
aber das seit gut einem Jahr be-
stehende Quartierzentrum
Birchtreff, das sich zum sozialen
Zentrum des Quartiers entwi-
ckelt und einen Grossteil der
Funktionen der Quartierarbeit
übernommen hat. Im Verein
Birchtreff organisieren die Be-
wohnerinnen und Bewohner die
Aktivitäten und den Betrieb der
Cafeteria weitgehend selber.

Monika Wirz ist mittlerweile ins
Quartier Hochstrasse weiterge-
zogen, wo wie in Herblingen ein
ähnliches Projekt angelaufen ist,
und nur noch zeitweise fürs
Quartier tätig. Thomas Feurer
machte jedoch klar, dass die
Stadt im Hintergrund präsent
bleiben werde. «Wir dürfen die
Quartiere nicht einfach sich sel-
ber überlassen.» In diesem Sin-
ne werde sich sicher auch die
organisatorische Zusammenle-
gung von Jugend- und Quartier-
arbeit auszahlen, da sich gerade
am Beispiel Birch gezeigt habe,
dass sich über die Kinder und
Jugendlichen viel erreichen las-
se.

Ein Wermutstropfen bleibt:
Auch wenn die Leute heute viel
lieber im Birch wohnen als noch
vor drei Jahren und sich mit dem
Quartier identifizieren, hat sich
dies laut Monika Wirz nämlich
noch kaum auf das nach wie vor
schlechte Image des Quartiers in
der übrigen Stadt ausgewirkt.
Das brauche wohl noch etwas
Zeit.

Thomas Feurer, Monika Wirz und Verena Steiner orientierten im Birch.   (Foto: Peter Pfister)
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Ein Vortrag über die Völkerwanderungszeit  wurde zum Publikumsmagnet

«Zeit des Übergangs, die noch nachwirkt»
Wie war sie nun wirklich, die

Zeit, als die Römer abzogen

und unsere Vorfahren, die Ale-

mannen, unsere Gegend zu

besiedeln begannen? Und wie

war das mit den Franken und

den Alemannen? Ein vom His-

torischen Verein organisierter

Vortrag der Archäologin Re-

nata Windler versprach darü-

ber Auskunft zu geben.

BERNHARD OTT

Der Publikumsaufmarsch über-
traf alle Erwartungen. Rund 100
Personen füllten am Dienstag
den Vortragssaal des Museums
zu Allerheiligen bis auf den letz-
ten Platz. Sie waren gekommen,
um Informationen über die Epo-
che der Völkerwanderung in un-
serer Gegend zu bekommen,
«eine Zeit des Übergangs, die
bis heute nachwirkt», so Renata
Windler zur Eröffnung ihres Re-
ferates. Renata Windler leitet
das Ressort Archäologische Pro-
jekte bei der Kantonsarchäolo-
gie Zürich. Da schriftliche Quel-
len weitgehend fehlen, können
nur die reichen archäologischen
Funde in den Kantonen Schaff-
hausen und Zürich dokumentie-
ren, wie sich in unserer Region
die grossen Umwälzungen zwi-
schen dem 4. und dem 7. Jahr-
hundert unserer Zeitrechnung
vollzogen.

REGER AUSTAUSCH

Die Erkenntnisse der Archäolo-
gen zeigen zum Beispiel, dass es
keinen abrupten Übergang vom
Römischen Reich zu den Nach-
folgereichen der germanischen
Völker gab. Weit länger als
bisher angenommen, existierte
südlich des Rheins noch eine rö-
mische Verwaltung. Lange Zeit
galt als gesichert, dass der römi-
sche Oberkommandierende Sti-
licho im Jahr 401 alle römischen
Truppen aus unserer Gegend ab-

zog, um Italien besser gegen ei-
nen Einfall der Westgoten schüt-
zen zu können. Stilicho habe die
heutige Schweiz damit schutz-
los den germanischen Einwan-
derern überlassen, liest man in
vielen Geschichtsbüchern. Die-
se Annahme ist heute nicht
mehr haltbar. Archäologische
Funde zeigen nämlich, dass ein
Teil der Truppen zurückblieb
und Kastelle wie etwa Burg/
Stein am Rhein oder die Wacht-
türme entlang der Rheingrenze
noch eine ganze Weile weiter
bemannt waren.

Was die Archäologie aber
auch nachweisen kann, ist die
zunehmende Ansiedlung von
Alemannen in unserer Region.
Sie liessen sich oft in unmittel-
barer Nachbarschaft römischer
Siedlungen nieder, wie etwa in
Juliomagus/Schleitheim oder in
Elgg bei Winterthur. Grabfunde
zeigen, wie eng die Kontakte
mit den romanisierten Nach-
barn waren. Ein schönes Bei-
spiel ist das Grab der alemanni-
schen «Urmutter» von Schleit-
heim, das vor zwanzig Jahren
bei Grabungen westlich des
Ortskerns inmitten eines gros-
sen Gräberfelds gefunden wur-
de. Die im 5. Jahrhundert in ei-
nem geräumigen Kammergrab
bestattete Dame war mit einem
römischen Militärgurt zur letz-

ten Ruhe gebettet worden – ein
klares Indiz, dass ein reger Aus-
tausch zwischen den romani-
sierten Alteingesessenen und
den alemannischen Zuwande-
rern bestand.

NEUE ADELSSCHICHT

Die Archäologie ist zudem die
einzige zuverlässige Quelle für
das weitere Schicksal unserer
Region im 6. und 7. Jahrhun-
dert, als die Schweiz zuerst in
den Einflussbereich des noch
von den Römern installierten
Burgunderreichs kam und an-
schliessend unter die Herrschaft
des Frankenreichs geriet. Am
Beispiel der Siedlung Turicum
(Zürich) können diese Phasen
genau nachgewiesen werden.
Das im 4. Jahrhundert auf dem
Lindenhof in Zürich erbaute rö-
mische Kastell bestand nämlich
ohne Unterbruch als Herr-
schafts- und Verwaltungssitz
weiter und wurde nach den Rö-
mern sowohl von burgundi-
schen wie auch von fränkischen
Herrschaftsträgern benützt.

Wiederum verdanken wir es
den bei archäologischen Gra-
bungen entdeckten Grabbeiga-
ben, dass die fränkische Erobe-
rung unserer Region nachgewie-
sen werden kann. Bei einem in
Elgg bestatteten Mann deuten

die aus dem Raum Nordfrank-
reich/Belgien stammenden Grab-
beigaben darauf hin, dass es sich
bei dem Toten um einen fränki-
schen Adligen gehandelt haben
muss.

Die gewaltsame Integration
ins fränkische Reich führte zu
einer zunehmenden Herausbil-
dung einer adligen Schicht, zur
umfassenden Christianisierung
der Bevölkerung und zur Festi-
gung der Institution Kirche. Ar-
chäologische Untersuchungen
lassen erkennen, dass sich die
Oberschicht von der «gewöhnli-
chen» Bevölkerung abzuheben
begann, indem sie sich in den
bereits bestehenden oder neu
gebauten christlichen Kirchen
bestatten liess. Dies führte, wie
am Beispiel Schleitheims oder
Bülachs zu beobachten ist, zu
einer allmählichen Aufgabe bis-
heriger Bestattungsplätze, ja
manchmal gar zu einer Sied-
lungsverlagerung Richtung Kir-
che, wo um das Gotteshaus her-
um ein neuer Friedhof angelegt
wurde. Nach und nach wurde
die Sitte der Grabbeigaben auf-
gegeben, denn die Kirche schaff-
te es allmählich, so Renata
Windler, dass anstelle von Grab-
beigaben nun der Kirche Ge-
schenke gemacht wurden, um
das Seelenheil der Verstorbenen
zu befördern.

Funde aus dem
Grab der
«Urmutter»
Schleitheims
belegen den regen
Austausch zwischen
romanisierten
Einheimischen und
alemannischen
Zuwanderern.
(Foto: Peter Pfister)
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Jugendclub Momoll Theater mit neuem Stück und neuen Spielern

Bestandesaufnahme jugendlicher Befindlichkeiten
Am vergangenen Samstag

stellte der Jugendclub Momoll

Theater sein diesjähriges

Stück, eine kriminalistische

Komödie, dem Publikum vor.

Doch nicht nur auf, sondern

auch hinter der Bühne fand

eine Premiere statt: Zum ers-

ten Mal zeichneten junge Leu-

te auch für Bühnenbau, Kos-

tüme und Technik verantwort-

lich.

abgeben: Da ist die redselige
Streberin, der im Angesicht ih-
res Schwarms plötzlich die Wor-
te fehlen, die zu Christus Be-
kehrte, die in ihrem Missionsei-
fer ihre Kolleginnen überfährt,
die Sensible, die an ihrer heimli-
chen Liebe fast zerbricht, die
Tussi, die nur Jungs und Mode
im Kopf hat, und die Rebelli-
sche, die zwar aneckt und pro-
voziert, im Grunde aber ein ver-
letzliches Inneres zu verstecken
versucht.

GROSSE GEFÜHLE

«Versenkt» zeichnet ein leben-
diges und authentisches Bild der
verschiedenen Mädchenseelen
und vermittelt das Gefühl, dass
sich die Spielerinnen in ihren
Rollen wiedererkennen konn-
ten. Die Entstehungsgeschichte
der diesjährigen Produktion be-
stätigt diesen Eindruck. Nach
Gesprächen mit den Spielerin-
nen schrieb ihnen Autorin Karen
Bruckmann das Stück gewis-
sermassen auf den Leib, verar-

beitete, was die Jugendlichen
gerade beschäftigte. Und das
sind vor allem grosse Gefühle.
«Versenkt» hält denn auch die
Stimmungen der Teenager über-
zeugend fest. Da sich das Stück
aber vor allem auf die Figuren
und weniger auf die Handlung
konzentriert, wirkt der krimina-
listische Plot mit seinem alles
klärenden Schluss etwas aufge-
setzt. Das unverbrauchte und
ehrliche Spiel der Akteurinnen
und des einen Akteurs, der den
fünf Mädchen auch als Hund die
Stirn bieten konnte, konnte aber
über die dramaturgischen
Schwächen hinwegtrösten.

NEUE GESICHTER

Überhaupt weht ein frischer
Wind im Jugendclub: Während
Regisseur Jürg Schneckenbur-
ger in den letzten Jahren schon
fast mit einem veritablen Schau-
spielensemble (mehr oder weni-
ger) jugendlicher Akteure gear-
beitet hatte, fand dieses Jahr ein
Generationenwechsel statt. Mit

ihren 16 bis 18 Jahren werden
die Darstellenden dem Prädikat
«Jugendclub» wieder gerecht,
zudem ist es für alle sechs Spie-
lenden die erste Zusammenar-
beit mit dem Momoll Theater.
Doch nicht nur auf, auch hinter
der Bühne wurde das Team ver-
jüngt.

Die Verantwortung für Tech-
nik und Ausstattung übernah-
men neu Lehrlinge der Stiftung
Märtplatz, einer Ausbildungs-
stätte für «Jugendliche mit
Startschwierigkeiten». Neben
Theaterleiter Jürg Schnecken-
burger gehören nun nur noch
Choreografin Tina Beyeler, Re-
gieassistentin Sara De Ventura
und Musiker Andrew Kendrick,
der die Songs für das Stück
komponierte und vertont hat,
zum früheren Momoll-Team.
Die Frischzellenkur hat dem Ju-
gendclub Momoll Theater aber
nicht geschadet. Im Gegenteil,
souverän und mit grosser Spiel-
freude meisterten die sechs Dar-
stellerinnen und Darsteller die
Premiere.

Der Jugendclub Momoll Theater zeigt «Versenkt».   (Foto: Peter Pfister)

ELISABETH HASLER

Ein Nachmittag am Goldfisch-
teich. Black Lady (Iris Schnur-
renberger) tobt: Das Punk-Girl
ist ausser sich, als die schöne
Stella (Raila Schär) seine Hand-
tasche aus Versehen im Teich
versenkt. Doch diese hat im
Moment andere Sorgen. Sitzen
Lippenstift und Frisur fürs
nächste Date? Und ausserdem
steht morgen Stellas grosser Tag
bevor: Sie will für einen Ge-
sangswettbewerb vorsingen.
Amanda (Alexandra De Ventu-
ra) hat ihrer besten Freundin
(und heimlichen Liebe) dafür
eigens einen Song geschrieben.
Doch nicht nur Black Ladys Ta-
sche verschwindet. Auch von
Charlie (Dominik Jost), dem
Hund von Kristin (Simone Mes-
serli), fehlt plötzlich jede Spur.
Carol (Rosana Ertogrul), Hob-
byforscherin und passionierte
Reporterin der Schülerzeitung,
wittert ein Verbrechen und för-
dert auf ihrer Suche schliesslich
nicht nur Black Ladys Handta-
sche zu Tage ...

«Versenkt», das neue Stück
des Jugendclub Momoll Thea-
ters, liefert eine Typologie ju-
gendlicher Befindlichkeiten.
Die fünf Spielerinnen verkör-
pern alle unterschiedliche, klar
umrissene Charaktere, die zu-
sammen ein Gesamtbild der Ge-
fühlslagen, Weltanschauungen,
Freuden und Nöte der Teenager
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Alles um die Sicherheit
Schaffhausen. Die Schaffhauser
Vortragsgemeinschaft, die es seit
ihrer Gründung 1969 fertig-
bringt, viermal im Winterhalb-
jahr hochkarätige Referentinnen
und Referenten in die Rathaus-
laube zu bringen, nimmt sich im
November bis April des Themas
«Sicherheit» an. An einer Medi-
enorientierung letzte Woche
stellten Hansueli Gräser, Erna
Weckerle, Andreas Häggi, Martin
Burkhardt und Norbert Neinin-
ger die kommenden Referenten
vor. Am nächsten Donnerstag, 9.
November, spricht der bekannte
ZDF-Fernsehjournalist und Nah-
ostkenner Ulrich Tilgner zum
Thema «Der Krieg gegen den Ter-
ror und die Folgen – Überlegun-
gen zur Sicherheitslage». «Oder
über irgendein anderes aktuelles
Thema, das ihm unter den Nägeln
brennt», sagte Norbert Neinin-
ger, der Tilgner vorstellte. Das Pa-
tronat hat die Neue Helvetische
Gesellschaft Schaffhausen über-
nommen.

Der Regierungsrat hat das Pa-
tronat für den Vortrag von Bun-
desrat Samuel Schmid übernom-
men. Der Verteidigungsminister
spricht am Donnerstag, 30. No-
vember, über «Sichere Schweiz –
heute und morgen». Dass das

Thema Sicherheit nicht nur mit ei-
nem kriegerischen oder terroristi-
schen Hintergrund zu überdenken
ist, beweist der  Vortrag von Mat-
thias Haller am Donnerstag, 29.
März 2007. Er spricht über «Si-
cherheit und Risiko – ein Wider-
spruch?», denn er war ausseror-
dentlicher Professor für Risiko-
Managment mit besonderer Be-
rücksichtigung der Versicherungs-
wirtschaft. Dieser Abend steht un-
ter dem Patronat der Industrie-
und Wirtschaftsvereinigung IVS.
Den Reigen rund um die Sicher-
heit wird der pensionierte Admiral
Rainer Feist am Donnerstag, 12.
April, schliessen. Feist war bis
September 2004 Stellvertreter
des obersten Befehlshabers der al-
liierten Streitkräfte in Europa.
Sein Thema lautet: «Nato und EU
– sicherheitspolitisches Tandem
oder Konkurrenten?» Für diesen
Abend hat die kantonale Offi-
ziersgesellschaft das Patronat
übernommen. Erna Weckerle, Prä-
sidentin der Schaffhauser Vor-
tragsgemeinschaft, teilte in der
Folge mit, dass Hansueli Gräser
ihr Nachfolger werden wird.

Die Vorträge finden jeweils um
18.30 Uhr in der Rathauslaube
statt; der Eintritt kostet sieben
Franken.    (ha.)

Rücktritt
Kantonsrat. Hansruedi Schuler
(FDP, Beringen) tritt Ende Jahr
aus dem Parlament zurück. Sein
Amt als Gemeindepräsident, die
berufliche Herausforderung, Fa-
milie und Freizeit liessen sich
nicht mehr mit der  Tätigkeit als
Kantonsrat vereinbaren, schrieb
Schuler in seiner Rücktrittserklä-
rung. Sein Nachfolger dürfte Mar-
tin Kessler (FDP, Trasadingen)
sein.(ha.)

Begnadigung
abgelehnt
Kantonsrat. Einmütig lehnte das
Parlament das Begnadigungsge-
such einer alleinerziehenden Mut-
ter von zwei Kindern ab.    Georg
Meier (FDP, Schleitheim) meinte
als Vizepräsident der Petitions-
kommission, die Frau habe einen
«eher getrübten Leumund». Sie
verursachte einen schweren Ver-
kehrsunfall mit Todesfolge und er-
hielt eine bedingte Haftstrafe von
fünf Monaten. Weil sie in den letz-
ten Jahren viermal straffällig ge-
worden war, muss sie die Haft nun
verbüssen. Sie stellte ein Begnadi-
gungsgesuch, weil sie niemanden
für die Betreuung der zwei Kinder
habe. Kantonsrat Meier teilte dem
Parlament mit, diese Betreuung
sei sichergestellt. (ha.)

Neue Bürgerinnen
und Bürger
Kantonsrat. 41 Gesuche um Auf-
nahme ins Kantonsbürgerrecht
wurden gutgeheissen; ein am 29.
Mai zurückgestelltes Gesuch um
Aufnahme ins Kantonsbürger-
recht lehnte das Parlament einmü-
tig ab. (ha.)

Zugestimmt
Kantonsrat. Mit 74 zu 0 Stimmen
hiess das Parlament das Gebäude-
versicherungsgesetz gut. Die am
18. September beschlossenen Än-
derungen blieben unbestritten.
Das Gesetz unterliegt dem fakul-
tativen Referendum. (ha.)

Migros schliesst Filialen
Schaffhausen. Die Genossenschaft
Migros Ostschweiz war bisher in
der Stadt Schaffhausen mit gleich
sechs Standorten (Herblinger-
Markt, Vorstadt/Bahnhof, Breite,
Buchthalen, Hochstrasse und Un-
terstadt) vertreten. Jetzt wird das
Filialnetz auf Ende dieses Jahres
gestrafft. Die Verkaufsstellen Un-
terstadt (Moserstrasse 27) und
Hochstrasse (Hochstrasse 295)
werden Ende Dezember geschlos-
sen, teilt die Migros mit. Die bei-
den Läden würden seit Jahren
rote Zahlen schreiben. Die Kun-
denfrequenzen und damit auch
die Umsätze waren rückläufig.
Die Genossenschaft Migros Ost-
schweiz ist an beiden Standorten
eingemietet. Die M-Filiale in der
Schaffhauser Unterstadt wurde

am 19. März 1998 eröffnet, konnte
sich aber aufgrund ihrer Nähe zum
wesentlich grösseren Migros-Su-
permarkt in der Vorstadt nie richtig
durchsetzen. Im von Claude Felix
geleiteten Laden sind derzeit acht
Mitarbeitende (vier Vollzeit- und
vier Teilzeitstellen) tätig.

Die M-Filiale an der Hochstras-
se besteht seit dem 15. Oktober
1964. Die Kundenabwanderung
hat sich in den letzten Jahren be-
schleunigt. Im unter der Leitung
von Markus Roth stehenden La-
den sind derzeit fünf Mitarbeiten-
de (vier Vollzeit- und eine Teilzeit-
stelle) tätig. Für die betroffenen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
werden, soweit möglich, neue Be-
schäftigungsmöglichkeiten inner-
halb der Migros gesucht.   (Pd.)

Treppe
gesperrt
Schaffhausen. Bei
der Stützmauer
zum Munotgraben,
entlang der Treppe
des Hirschweges, ist
die Mauerkrone im
mittleren Bereich
auf einer Länge
von etwa 45 Me-
tern sanierungsbe-
dürftig. Die Podeste
wurden schon vor
Jahren aus Sicher-
heitsgründen ent-
fernt. Die Mauer-
krone wird heute
zum Teil durch
Stahlträger ge-
stützt, deren Flan-
sche massiv korro-
diert sind. Die
Stahlträger sowie
die Betonkrone
werden abgebro-
chen und durch
eine reine Stahl-
betonkonstruktion
ersetzt. Die zwei
entfernten Podeste
werden wiederher-
gestellt. Das beste-
hende Geländer
wird restauriert
und wiederverwen-
det. Als Folge dieser
Bauarbeiten ist der
Treppenweg für die
Fussgänger bis ca.
20. Dezember ge-
sperrt. Der neben
der Treppe verlau-
fende Fussweg
kann benützt wer-
den. Wir bitten Sie
um Kenntnisnahme
und danken für das
Verständnis. Zö-
gern Sie nicht, all-
fällige Fragen direkt
an den zuständigen
Bauleiter, Urs Rell-
stab, vom Ingeni-
eurbüro Wüst Rell-
stab Schmid AG,
Moserstrasse 27,
Telefon 052 630 04
10, zu richten.

Tiefbauamt der
Stadt Schaffhausen
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Trennung
Schaffhausen.  Her-
mann Sieber, Ge-
schäftsführer der
GVS-Gruppe, teilte
mit, dass sich die GVS
Schachenmann AG
und ihr Geschäftsfüh-
rer Herbert Tappeiner
getrennt haben. Der
Grund, so Sieber, liege
in unterschiedlichen
Auffassungen über die
Führung der Weinkel-
lerei. Pikant an der
Trennung ist die Tatsa-
che, dass Tappeiner die
Stelle erst im letzten
Dezember angetreten
hat. Der GVS legt Wert
auf die Feststellung,
«dass der Entschluss
in gegenseitigem Ein-
vernehmen und in ge-
genseitiger voller An-
erkennung der Persön-
lichkeit erfolgt ist».
(ha.)

Kontrolle
Schaffhausen. Am
Montag haben die Ver-
kehrspolizeien des
Ostschweizer Polizei-
konkordats Verkehrs-
kontrollen mit dem
Schwerpunkt «Verhal-
ten am Fussgänger-
streifen» durchge-
führt. Im Kanton
Schaffhausen kontrol-
lierte die Verkehrspo-
lizei während acht
Stunden auf verschie-
denen Hauptstrassen
und vorwiegend in
Schulnähe das Verhal-
ten der Verkehrsteil-
nehmenden. Vier Fahr-
zeuglenker mussten in
Bezug auf das Verhal-
ten am Fussgänger-
streifen mit einer Ord-
nungsbusse belegt
werden. Zudem wur-
den 25 Fahrzeuglen-
ker wegen nicht getra-
gener Sicherheitsgurte
und Telefonieren wäh-
rend der Fahrt ohne
Freisprecheinrichtung
gebüsst. (Pd.)

Der irische
Botschafter Joseph
Lynch (mit Krawatte)
und seine Frau Irene
besuchten die
befreundeten Musiker
Máirtín O'Connor
und Cathal Hayden
(rechts) nach dem
Konzert hinter der
Bühne.(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Sie waren ganz pri-
vat gekommen. Völlig unauffällig
sassen der irische Botschafter in
der Schweiz, Joseph Lynch und
seine Ehefrau Irene mitten im Pu-
blikum, tranken Bier und assen
Fish & Chips. Die Freundschaft
mit dem legendären Musiker Máir-
tín O'Connor, der seit den 70er-
Jahren die traditionelle Musik Ir-
lands massgeblich mitprägt, hatte

sie hergeführt. Sie liessen es sich
denn auch nicht nehmen, ihn und
seine Mitmusiker nach dem Kon-
zert im Künstlerraum hinter der
Bühne zu besuchen, wo man sich
zeitweilig wie an einem irischen
Familientreffen fühlte: Es wurde
gegessen, getrunken, geredet und
gelacht, und ganz hinten auf dem
Sofa schlief ein kleiner Bub den
ganzen herrlichen Konzertabend

lang still und friedlich, bis ihn sei-
ne Eltern am frühen Morgen sorg-
sam in die Arme nahmen und nach
Hause trugen. Mit Máirtín O'Con-
nors Trio, der Gruppe um Pauline
Scanlon und den treibenden
Rhythmen von Slide hatten die
diesjährigen Irish Nights in der
Kammgarn ein würdiges Ende ge-
funden. Wir freuen uns bereits auf
nächstes Jahr!    (pp.)

Ein irisches Familientreffen

Kanton fördert Sporttalente
Schaffhausen. An der Kantons-
schule Schaffhausen wird ein indi-
viduelles Förderprogramm für
Spitzensportlerinnen und Spit-
zensportler eingerichtet. Damit
soll jungen und talentierten Sport-
lerinnen und Sportlern aus dem
Kanton Schaffhausen mit nationa-
lem Potenzial ermöglicht werden,
ihre gymnasiale Ausbildung an der
Schaffhauser Kantonsschule und
gleichzeitig auch ihre Trainings-
einheiten zu absolvieren. Die un-
terschiedlichen Bedürfnisse und
Anforderungen von Spitzensport
und Schule werden dabei in Ein-
klang gebracht.

Die Nachfrage nach einem sol-
chen Angebot im Kanton Schaff-
hausen ist erwiesen: Sieben be-
gabte Sportlerinnen und Sportler
besuchen zurzeit mangels ent-

sprechenden schulischen Ange-
bots im Kanton ausserkantonale
Gymnasien, wobei die Schulgel-
der vom Kanton Schaffhausen be-
zahlt werden. Weitere Lernende
besuchen ausserkantonale Ausbil-
dungsstätten und finanzieren die-
se ausschliesslich auf privater Ba-
sis.

VIER BIS FÜNF SCHÜLER

Gemäss aktuellen Schätzungen
kann mit jährlich vier bis fünf neu
eintretenden Kantonsschülerin-
nen und -schülern gerechnet wer-
den, welche bei entsprechendem
Angebot ihre gymnasiale Ausbil-
dung in Schaffhausen absolvieren
würden. Das von der Schulleitung
der Kantonsschule entwickelte
Konzept ermöglicht «individuelle

Förderprogramme» für entspre-
chend begabte Lernende. Die An-
forderungen sowohl in Hinsicht
auf die sportliche Begabung als
auch auf die schulischen Leistun-
gen sind hoch angesetzt. Mit dem
neuen Angebot wird die Kantons-
schule die Anerkennung als
«Swiss Olympic Partner School»
beantragen. Das individuelle Spit-
zensport-Förderprogramm soll ab
dem Schuljahr 2007/2008 ange-
boten werden. Es ist mit anfängli-
chen Mehrkosten von jährlich
10‘000 Franken pro Spitzensport-
lerin bzw. Spitzensportler zu rech-
nen. Insgesamt wird das Projekt
aber im Minimum kostenneutral
sein, da die jungen Schaffhauser
Sporttalente in Zukunft kein aus-
serkantonales Gymnasium mehr
besuchen müssen.   (Pd.)
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Ihr Spezialist für Renovation und Umbau

Kunz Fensterfabrik AG
8240 Thayngen
Telefon 052 645 03 03
info@kunzfenster.ch
www.kunzfenster.ch

Hauptagentur Schaffhausen
Sven von Ow
Fronwagplatz 3, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 633 09 33
Fax 052 633 09 30

Die Zürich in 

www.zurich.ch

Ihrer Nähe.

Generalagentur Schaffhausen

8200 Schaffhausen
Burggütliweg 27
Telefon 052 624 62 56
gs@serratore.ch
www.serratore.ch

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag.

Seit 4 Generationen

8212 Neuhausen Tel. 052 672 53 86
Fax 052 672 35 72

8222 Beringen Tel. 052 685 25 63
Fax 052 685 29 83

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag.

Unterlagsböden
Bodenisolationen
Hartbetonbeläge
Plattenarbeiten

Mion AG

Holzkonservierungen
Ihr Fachmann für • Dachstock-Imprägnierungen

• Holzkonservierungen
• Druckimprägnierungen
• Sichtbalkenbürsten
• Hausschwammbekämpfung

  Wir danken der Bauherrschaft für den geschätzten Auftrag

Fritz Krebs
Geisacker 2, 8254 Basadingen, Tel. 079 282 79 45

Wir bedanken uns bei der Bauherrschaft für das
entgegengebrachte Vertrauen und freuen uns auf eine
weiterhin gute und erfolgreiche Zusammenarbeit.

8212 neuhausen
schaffhauserstr. 15
fon 052 674 09 09
fax 052 674 09 00

info@i-bacelectro.ch

8180 bülach
feldstr. 80
fon 043 422 91 91
fax 043 422 91 66

www.i-bagelectro.ch

i-bag electro

Ihr Maler für Neu-
und Umbauten

www.scheffmacher.com scheffmacher

Farben en gros:
Neutalstrasse 66
8207 Schaffhausen
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Nach einjähriger Bauzeit konnte per 1. November 2006 das Unia-Gewerkschaftshaus an der Bachstrasse bezogen werden

«Mit diesem Bau ging ein Traum in Erfüllung»

Unia und VPOD
Im neuen Gewerkschaftshaus
an der Ecke Bachstrasse/
Pfarrweg befinden sich ab die-
ser Woche die Büros der Ge-
werkschaft Unia, die aus ih-
rem bisherigen, ebenfalls an
der Bachstrasse gelegenen
Domizil ausgezogen ist. Die-
ses früher dem SMUV gehö-
rende Gebäude genügte den
räumlichen Anforderungen
nicht mehr und soll nun ver-
kauft werden. Am neuen
Standort stehen der Unia und
dem VPOD, der sich als Unter-
mieter dazugesellen wird,
rund 450 Quadratmeter Büro-

fläche zur Verfügung. Im Erd-
geschoss befinden sich ein hel-
ler, freundlicher Empfangs-
raum und das Büro der Unia-
Arbeitslosenkasse, in den
Obergeschossen wurden die
Sitzungszimmer und die Büros
für die sechs Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Unia-Se-
kretariats eingerichtet. Das
Dachgeschoss ist zu einem Ver-
sammlungsraum umgebaut
worden. Ihm verleiht die sicht-
bare Balkenkonstruktion ei-
nen gemütlichen Charakter,
der auch zum gelegentlichen
Feiern einlädt.       (B.O.)

An der Aufrichtefeier vom

vergangenen Donnerstag

gab es nur zufriedene Gesich-

ter. Stiftungsrat, Gewerk-

schaftsvertreter und die betei-

ligten Handwerker feierten

im neuen Unia-Gewerk-

schaftshaus an der Bach-

strasse den gelungenen Um-

bau. Alle waren sich einig:

«Das ist eine gefreute Sache

geworden.»

BERNHARD OTT

Das aus dem späten 19. Jahr-
hundert stammende Gebäude
war als Pfarrhaus für den St.-
Johann-Pfarrer erstellt worden
und gehörte während Jahrzehn-
ten der Personalfürsorgestiftung
der Toni-Molkerei. Seit 1985 be-
fanden sich die Büros der Ge-
werkschaft Bau und Holz, spä-
ter GBI, in der reichlich herun-
tergekommenen Liegenschaft.

Dass sie heute einer gewerk-
schaftsnahen Stiftung gehört, ist
das Ergebnis umsichtiger Pla-
nung. «Mein verstorbener
Mann, Bruno Bertolo, hatte
immer den Traum, dass in
Schaffhausen irgendwann alle

Gewerkschaften im eigenen
Haus unter einem Dach versam-
melt sein werden», erzählte Eli-
sabeth Brandenberger an der Er-
öffnungsfeier, bis zur Fusion mit
dem SMUV Leiterin des Schaff-
hauser GBI-Sekretariats. Bruno
Bertolo konnte diese Vision

nicht mehr umsetzen, wohl aber
Elisabeth Brandenberger. Sie in-
itiierte 1997 die Gründung ei-
ner Stiftung mit dem Zweck,
eine Liegenschaft für die Schaf-
fung eines Gewerkschaftshauses
zu erwerben.

Sieben Jahre später kam eine

Einigung mit der Toni-Molkerei
zustande. Die Stiftung konnte
2004 das Gebäude kaufen, in
dem sich das GBI-Sekretariat
zur Miete befand. Der Kauf kos-
tete 490‘000 Franken. Weitere
800‘000 Franken steckte die

Das Unia-Team vor dem neuen Domizil (v. l. n. r.): Ruedi Dubach, Armin Schmid, Mitra Hadjebi,
Christa Simon, Edith Schönholzer, Roger Windler und Daniel Mathys. (Foto: Peter Pfister)

Wolfgang Weinzierl hat den Umbau geleitet. Elisabeth Branden-
berger betreut die Stiftung, die den Erwerb und die Sanierung des
Unia-Gewerkschaftshauses ermöglichte.         (Foto: Peter Pfister)

weiter Seite 26
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Stiftung in die Sanierung, die aus
dem sanierungsbedürftigen Alt-
bau ein Bijou machte. Dabei legte
die Stiftung grossen Wert darauf,
dass ausschliesslich Handwerker
aus der Region Aufträge erhielten.
«Wir überprüften genau, ob die
Bestimmungen des Gesamtar-
beitsvertrags eingehalten und die
Beiträge für die Sozialversiche-
rungen pünktlich bezahlt wer-
den», sagte Elisabeth Brandenber-
ger. «Wir nahmen damit bewusst
in Kauf, dass wir etwas teurer
bauen mussten.»

Der Stiftungsrat – ihm gehören
neben Elisabeth Brandenberger
Wolfgang Weinzierl, Kurt Scher-
rer, Roland Stalder und Bruno
Sernatinger an – räumte den be-
teiligten Unternehmen auch ge-
nügend Zeit für die Erledigung ih-
rer Aufträge ein. Das hat sich ge-
lohnt. Wolfgang Weinzierl, der den
Umbau leitete, konnte folglich
den Handwerkern an der Aufrich-
tefeier ohne Einschränkung ein
dickes Lob aussprechen: «Ihr seid
einfach super gewesen.»

Hans G. Sulzer AG
Rheinweg 1 
CH–8200 Schaffhausen
052 635 01 11 Telefon
052 635 01 12 Fax

Sanitär

Küchendesign

Heizung

Wir Sanitär-Profis haben mit Freude und Fachkompetenz diesen
interessanten Umbau realisiert. Wir danken der Bauherrschaft.

Trentin Luca

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag

Naturstein
Keramik
Exakt & Schnell

Hülsteweg 24
8222 Beringen
Tel./Fax 052 672 14 48
Mobil 079 759 3 16
trentinluca@bluemail.ch

Plattenbeläge

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

Wir danken der Bauherrschaft
herzlich für den Heizungsauftrag

Zimmerei . Schreinerei . CNC-Bearbeitung

CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Wir danken ...
für den geschätzten Auftrag

und wünschen Ihnen viel Freude im neuen Hause.

www.norm-holz-bau.ch
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Wir bedanken uns bei der Stiftung
Liegenschaftenfonds GBI für die
angenehme Zusammenarbeit und
wünschen viel Freude am frisch
renovierten Gebäude.

Rütimann Hoch + Tiefbau AG
8253 Diessenhofen
Tel. 052 657 37 77
info@ruetimann-bau.ch

Wir danken der Bauherrschaft
für den geschätzten Auftrag

Keramische Wand- und Bodenbeläge
Cheminée- und Ofenbau

Winkelriedstrasse 4 • 8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 52 07  •  Fax 052 625 52 27
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Sanitär

Küchendesign

Heizung

Trentin Luca

www.norm-holz-bau.ch
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Keramische Wand- und Bodenbeläge
Cheminée- und Ofenbau



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Thun

Mittwoch, 8. November 2006, 19.45 Uhr, Stadion Breite

Spannender Fussballnovember
Für die beiden Spiele gegen die

direkten Konkurrenten Aarau

(am Samstag) und Thun hat

sich das Seebergerteam mit

den überraschenden Siegen

über Basel und den FC Zürich

eine gute Ausgangslage ge-

schaffen. Mit dem nachfolgen-

den Heimspiel gegen Luzern,

bei dem der FCS eine Woche

zuvor zum Cup-Achtelfinal

gastiert, ist eine weitere Equi-

pe aus der unteren Tabellen-

hälfte Gegner des FCS. Wahr-

lich ein wichtiges November-

programm für den FCS.

HANS URECH

Zur richtigen Zeit gelangen
dem FCS die sensationellen
Siege über Basel und den FC
Zürich. Mit der Bezwingung
dieser Favoriten verschaffte er
sich Respekt in der Super Lea-
gue, und positive Schlagzeilen
waren der verdiente Lohn. Die
FCS-Fans sahen ein offensive-
res und aggressiveres Spiel ih-
rer Mannschaft, die zudem läu-
ferisch überzeugte.

Jetzt gilt es, an diese tollen
Leistungen anzuknüpfen.
Leicht wird das nicht sein, denn
Aarau, bei dem der FCS am
Samstag antritt, verlor zuletzt
die wichtige Heimpartie gegen
Luzern 0:1 und ist bereits iso-
liert am Tabellenende. Zehn
Verlustpunkte beträgt der Ab-
stand, den die Aarauer ver-
zweifelt kämpfend reduzieren
möchten.

Kaum ist das vielleicht vor-
entscheidende Sechspunkte-
spiel auf dem Brügglifeld über-

standen, folgt am Mittwoch die
Nachholpartie gegen den Tabel-
lenvorletzten Thun, der mo-
mentan zwei Punkte hinter dem
FCS liegt. Die Berner Oberlän-
der sind nach den teilweise
glänzenden Spielen in der
Champions League gegen Ajax,
Arsenal und Sparta Prag nach
zahlreichen Abgängen von
Teamstützen in ein Vakuum ge-
raten.

ENTTÄUSCHENDE SAISON

Der bisherige Saisonverlauf ist
für Thun enttäuschend. Trainer
Heinz Peischl, seit diesem Feb-
ruar als Nachfolger von Urs
Schönenberger im Amt, muss
die neue Elf zuerst aufbauen.
Als Routiniers geblieben sind
Gerber, Deumi, Hodzic, Adria-
no und Ferreira. Leaderfigur Ae-
gerter war lange verletzt. Mit
nur sieben Toren sind die Thuner
die Mannschaft mit der
schwächsten Torausbeute. Da-
ran konnte auch Rama (Ex-FCS)
nichts ändern. Immerhin gelan-
gen Thun zwei Siege über direk-
te Konkurrenten. Schaffhausen
(0:1-Niederlage durch ein Tor in
der 80. Minute) war das erste
Opfer, dann wurde Aarau 2:1
bezwungen. Die nachfolgenden
Spiele brachten wieder Nieder-
lagen. Bei YB ging Thun 0:5 un-
ter, gegen GC gelang mit 0:1 ein
knapperes Resultat. In jenem
Spiel leistete Thun starken Wi-
derstand, vergab einen Elfmeter
und verlor unglücklich. Ein Hin-
weis darauf, dass man Thun, das
im April mit einem 3:2-Sieg die
Punkte von der Breite entführ-
te, ernst nehmen muss. Der FCS
dürfte mit der Zürcher Startfor-
mation beginnen, die eine starke
Leistung ablieferte.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Restaurant
«Alter Emmersberg»

Pedro Planas
Bürgerstrasse 49 CH-8200 Schaffhausen

Telefon +41 (0)52 625 20 62 Telefax +41 (0)52 625 29 27
www.pedroplanas.ch info@pedroplanas.ch

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Montag ab 17 Uhr geöffnet

D.-Sa. 8.30-15 Uhr, 17 Uhr bis Polizeistunde
Sonntag nur nach Vereinbarung

… die zuverlässige Verbindung
www.waeckerlin-ag.ch

8226 Schleitheim,
Tel. 052 680 15 27, Fax 052 680 20 63

Markus Schneider GmbH

Steildach, Flachdach, Fassaden

Spenglerei, Blitzschutz

8215 Hallau

Rufen Sie an, wir beraten Sie gerne

Telefon 052 681 38 47
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10 Jahre RCS

Vernetzte Arbeit als Dienstleistung
Mit der RCS EDV-Dienstleis-

tungen GmbH feiert heute ein

EDV-Unternehmen sein zehn-

jähriges Bestehen, das in einer

kurzlebigen, stetigem Wandel

unterworfenen Branche dank

der geschickten Anpassung an

die Marktveränderungen kon-

tinuierlich gewachsen ist. Vie-

les ist bei der Jubilarin aber

auch beim Alten geblieben.

PETER HUNZIKER

Seit zehn Jahren besteht an der
Mühlentalstrasse 28 das Unter-
nehmen RCS EDV-Dienstleis-
tungen GmbH von Monika und
Fritz Friedli. Eine Tafel im Ein-
gangsbereich mit der Aufschrift
«RCS Monitor Repaircenter»
verweist immer noch auf die
Anfänge der Firma, als das Re-
parieren von Computerbild-
schirmen das Kerngeschäft bil-

dete. Doch seit dem Einzug im
Mühlental hat sich vieles verän-
dert und im Gleichschritt dazu
auch das Firmenprofil. Zwar ist
das Unternehmen für verschie-
dene Schweizer Monitorliefe-
ranten weiterhin die Anlaufstel-
le für Garantiereparaturen,
doch dieser Teil bringt dem
inzwischen auf zehn Mitarbei-
tende angewachsenen Betrieb
gerade noch einen Fünftel des
Umsatzes.

GESAMTLÖSUNGEN

Den Angebotsschwerpunkt bil-
den heute EDV-Dienstleistun-
gen für Unternehmen und Pri-
vate. Die umfassende Beratung
bei der Konzeption von Hard-
und Software sowie von Kom-
munikationsanlagen ist ein star-
kes Standbein geworden. Damit
bedient die RCS einen vielfälti-
gen Branchenmix.

«Der Einstieg ist an jedem
Punkt möglich», beantwortet
Fritz Friedli die Frage nach dem
typischen Auftrag aus dem

KMU-Bereich. Oftmals werden
an der Mühlentalstrasse ganze
IT- und Kommunikationssyste-
me von Grund auf konzipiert
und installiert, ebenso häufig
geht es jedoch darum, eine be-
stehende Anlage an neue Kun-
denbedürfnisse anzupassen.
Friedli versteht sich als Genera-
list, der Hard- und Software in
einem sinnvollen Zusammen-
spiel vereint. Und nicht zuletzt
werden Wartung und Unterhalt
aus einer Hand geboten. Die
RCS versucht ihre Dienstleistun-
gen branchenunabhängig anzu-
bieten. Damit es nie zu internen
Informationslücken kommt, sind
in jeden grösseren Auftrag stets
mindestens zwei Beschäftigte
involviert. Nur so kann vermie-
den werden, dass bei einer
Nachfrage das Know-how – aus
welchen Gründen auch immer –
nicht zur Verfügung steht.

SPRACHKOMPETENZ & LEHRLINGE

Eine der Stärken ist auch die
Sprachkompetenz, die im Hause

gepflegt wird. Mit ein Grund,
weshalb die RCS bei neu ange-
siedelten Unternehmen in
Schaffhausen gern gesehen ist.
Für Fritz Friedli ist wichtig, dass
seine Mitarbeitenden sich auf
Englisch verständigen können.
Timberland ist eine von ver-
schiedenen angesiedelten Fir-
men, die auf die Dienste seiner
EDV-Spezialisten zurückgreifen.

Seit die Informatikausbildung
im Kanton eingeführt wurde,
bildet die RCS Informatiklehr-
linge aus. Nicht ohne Stolz er-
zählt Fritz Friedli von den hand-
werklichen Fähigkeiten, die an
seinen Arbeitsplätzen nach wie
vor erworben werden. Der Um-
gang mit dem Lötkolben gehört
mit zu den Grundfertigkeiten,
die hier vermittelt werden. Bild-
schirmreparaturen sind dabei
nur eines der Arbeitsfelder. Die
RCS bietet mit einer eigenen
Entwicklung ein Gerät an, mit
dem an älteren Produktionsan-
lagen spezielle Computertermi-
nals durch handelsübliche Mo-
nitore ersetzt werden können.

PC-Techniker Martin
Fuchs testet Laptops für
einen RCS-Kunden.
(Foto: Peter Pfister)
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«Damit allein könnten wir uns
nicht über Wasser halten», sagt
Friedli. Als Arbeitsvorrat wird
die Produktion dieser unschein-
baren Kästen jedoch sehr ge-
schätzt. Zum Einsatz kommt
dieses Nischenprodukt übrigens
rund um den Erdball in kost-
spieligen Anlagen, für die die
Originalterminals nicht mehr
verfügbar sind.

VERTRAULICHKEIT SICHERN

Die RCS steht nicht nur Ge-
schäften zu Diensten, auch die
Privatkundschaft nutzt die
Dienstleistungen rege. Insbe-
sondere der Support, wenn
beispielsweise ein Funknetz-
werk nicht funktionieren will,
Internetanschlüsse den Dienst
verweigern oder das Internet
mit Schutzmechanismen für die
Kinder versehen werden soll, ist
ein Grund bei RCS anzuklop-
fen. Zudem verkauft Friedlis
Team auch Neugeräte und in-
stalliert diese, falls nötig. Nach
zehn Jahren Geschäftstätigkeit
verfügt das Unternehmen über
einen Kundenstamm mit 4‘000
Adressen, 1’500 davon allein im
Kanton Schaffhausen.

Eine Tischbohrmaschine in den
Arbeitsräumen ist der sichtbare
Beleg für die Vertraulichkeit, die
das Unternehmen pflegt. Bevor
ein ausgedientes Kundengerät
den letzten Weg zum Materialre-
cycling antritt, werden aus-
nahmslos alle Festplatten mit der
Bohrmaschine unlesbar ge-
macht. Gespeicherte Daten sol-
len damit auch nicht zufällig
plötzlich woanders wieder auf-
tauchen. Vertraulichkeit gehört
aber auch zum Geschäft, wenn es

um den Umgang mit Bankdaten
geht. Weil die RCS zum Kunden-
stamm auch verschiedene Ban-
ken zählt, sind drei spezialisierte
Mitarbeiter dem Bankgeheimnis
unterstellt.

AUSSICHTEN

Beim Blick in die Zukunft seiner
Branche erwartet Friedli eine
weitere Konzentration im Mas-
sengeschäft. Weiter an Bedeu-
tung gewinnen werde die umfas-
sende Vernetzung im Geschäfts-

bereich. Server, Handy und In-
ternet kommen sich immer nä-
her. «KMUs haben aufgrund
dieser Entwicklung inzwischen
oftmals ähnliche Möglichkeiten
im Geschäftsverkehr wie ein
Weltkonzern», sagt er. Aller-
dings entscheide in dieser gan-
zen Entwicklung die Frage, ob
die Menschen all diese Werkzeu-
ge tatsächlich auch noch benüt-
zen können. Im Privatbereich
hält die totale Vernetzung nach
und nach ebenfalls Einzug. Fern-
sehen, Radio, Internet und Tele-

fonie bilden heute schon eine
Einheit, und in vielen Neubau-
ten werden die Netzwerkkabel
bereits als Grundausstattung
eingelegt.

JUBILÄUM IM PARK CASINO

Feiern wird Fritz Friedlis Crew
heute Abend mit 140 Gästen im
Park Casino. Kunden und Liefe-
ranten werden bei einem guten
Essen, veritablen Showeinlagen
und  Musik den zehnten Firmen-
geburtstag würdig begehen.

Die Lehrlingsausbildung geniesst beim Schaffhauser EDV-Unternehmen einen hohen Stellenwert. Irina
Roto ist Informatik-Lehrtochter im 2. Lehrjahr.  (Foto: Peter Pfister)

* Top Service
* Beratung

* Vernetzung
* Konzeption

* Verkauf

Vertrauen in Bewährtes*
10 Jahre 

RCS EDV-Dienstleistungen
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EDV-Dienstleistungen
Mühlentalstrasse 28
CH-8200 Schaffhausen
Telefon: 052 624 0128
info@rcs-repair.ch
www.rcs-schaffhausen.ch
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Autonomes Fluggerät basiert auf eigens entwickeltem, komplexem Navigationssystem

Mini-Helikopter für Rettungskräfte
pte. Forscher der Universität
Karlsruhe haben mit dem Mini-
Helikopter Air Quad ein auto-
nom fliegendes Beobachtungs-
gerät entwickelt, das beispiels-
weise in Katastrophenfällen die
Rettungsteams aus der Luft un-
terstützen soll. Bei Erdbeben,
Chemieunfällen oder Gross-
bränden kann sich der Air Quad
einen Überblick aus der Luft
verschaffen und die Teams am
Boden navigieren beziehungs-
weise vor möglichen Gefahren
am Einsatzort warnen. «Der
Vorteil des Air Quad ist, dass er
klein, leicht und leise ist. Somit
eignet er sich auch hervorra-
gend für Überwachungsaufga-
ben im Security-Bereich», er-
läutert Gert Trommer, Leiter
des Instituts für Theoretische
Elektrotechnik und Systemop-
timierung (ITE).

Der Helikopter hat insgesamt
eine Grösse von 90 Zentime-
tern und wird von vier Rotoren
in der Luft gehalten. Die Flug-
zeit des Air Quad beträgt bis zu
25 Minuten, was einen Aktions-
radius von vier bis fünf Kilome-
tern erlaubt. Er kann entweder
von einem Piloten am Boden

gesteuert werden oder autonom
entlang einer Strecke program-
mierte Punkte abfliegen. «Ich
kann dem Gerät den Auftrag ge-
ben: Fliege zu diesem Punkt,
bleibe zwei Minuten, mache Fo-
tos und komme dann zurück –
ohne dass ich während des Flu-
ges eingreifen muss», so Trom-
mers Mitarbeiter Oliver Meister.
Der Helikopter kann dabei an
einem vorgegebenen Punkt eine
Beobachtungsposition einneh-
men und dort den Boden beob-
achten. Er kann von aussen in
unzugängliche Stockwerke bli-
cken und soll zukünftig auch in
ein Gebäude hineinfliegen kön-
nen, um Zimmer und Flure ab-
zusuchen.

«Das programmierbare Flug-
verhalten haben wir mit einem
komplexen Navigationssystem
realisiert. Dadurch sind ein ge-
zielter Anflug und die Beobach-
tung mit einer Kamera möglich,
auch ausserhalb der Reichweite
einer Funkstrecke und ohne
Eingreifen eines Piloten», er-
klärt Trommer. Hinter diesen
Fähigkeiten steht ein eigens ent-
wickeltes Navigationssystem:
Die Daten der Sensoren werden

situationsbedingt mit einem Al-
gorithmus so kombiniert, dass
sich Genauigkeit und Robust-
heit des Systems auf ein Mass
steigern, das keines der Teile al-
lein erreichen könnte. Wesentli-
cher Bestandteil sind besonders
leichte und Platz sparende
MEMS-Sensoren (Micro-Elec-
tro-Mechanical System), die die
Drehraten und die Beschleuni-
gung des Air Quad messen. Die
Daten aller Komponenten wer-
den zusammengeführt und er-

möglichen dann genaue Infor-
mationen zu Position, Ge-
schwindigkeit und Ausrich-
tung des Fluggeräts. Ein Flug-
regler überprüft die Fluglage
kontinuierlich und korrigiert sie
gegebenenfalls.

Langfristiges Ziel des Projekts
ist der vollständig autonome
Einsatz des Air Quad im Sicher-
heitsbereich. Er soll dann in der
Lage sein, ein Gelände zu beob-
achten und Störungen selbst-
ständig zu überprüfen.

Rettung naht. Der Air Quad im Anflug.  (Pd.)

Telefonie aus der Dose
Mit seinem jüngsten Angebot
bietet die Sasag ihrer Kund-
schaft inzwischen nicht mehr
nur Fernsehprogramme und In-
ternetanschlüsse über das Ka-
belnetz. Mit der Einführung von
Telefondienstleistungen setzt
das Schaffhauser Unternehmen
auf das so genannte Triple-Play,
die Bündelung aller Kommuni-
kationsangebote. Während Tele-
fongesellschaften dazu überge-
hen, den Kabelnetzbetreibern
mit Fernsehprogrammen aus der
Telefonleitung    Konkurrenz zu
bieten, anwortet die Sasag mit
Digiphone. Nach Voice over IP
(VoIP) kann nun mit Voice over
Cable (VoC) ein neues Ge-
schäftsfeld eröffnet werden. At-

traktive Preise und die
Abrechnung pro effek-
tive Verbindungszeit
sind Argumente, die die
Sasag ins Feld führt.
Die monatliche Grund-
gebühr für einen Haupt-
anschluss beträgt ledig-
lich 12 Franken (für
Sasag-Internetkunden),
und die Installation soll
gemäss Sasag einfach
und unkompliziert er-
folgen. Verbindungen
innerhalb des Kabelnet-
zes sind sogar gratis,
und die bestehende Te-
lefonnummer kann auf
Wunsch übernommen
werden.         (ph.)

mc-idee
mc-idee Print- und Screendesign AG
Säntisstrasse 13 • 8201 Schaffhausen
Telefon 052 633 09 66 • Telefax 052 625 78 30
info@mc-idee.ch • www.mc-idee.ch
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BITS & BYTES

Das US-Unternehmen Gentex
hat ein Rückfahrsystem für Au-
tomobile entwickelt, bei dem
das Display in den Rückspiegel
integriert ist. Gentex ist Spezia-
list für automatische Abblend-
rückspiegel, die um weitere
Funktionen wie Kompassanzei-
gen, Kartenlichter, Freisprech-
mikrofone und Minikameras,
die das Fernlicht steuern, erwei-
tert werden. Die für das Rück-
fahrsystem notwendige Video-
anzeige wurde in den Spiegel in-
tegriert. Bei Einlegen des Rück-
wärtsganges aktiviert sich das
System automatisch. Im Gegen-
satz zu Displays im Armaturen-
brett hat die Positionierung der
Anzeige im Rückspiegel den
Vorteil, dass die Benutzung in-
tuitiver erfolgt.

*
Der Videoanzeigespiegel von
Gentex besteht aus einem LCD-
Gerät, das in Echtzeit eine Pano-
rama-Videoansicht der Objekte
hinter dem Fahrzeug anzeigt.
Sobald sich das Fahrzeug im
Rückwärtsgang befindet, leuch-
tet die Anzeige auf und er-
scheint automatisch durch die
reflektierende Oberfläche des
Rückspiegels. Das Bild wird von
einer oder mehreren Kameras
erzeugt, die sich an einer ge-
schützten Stelle hinten am Fahr-
zeug befinden, beispielsweise
über dem Nummernschild. Das
Verbergen des Displays hinter
dem Spiegel ist durch eine von
Gentex entwickelte transflekti-
ve Beschichtung möglich.

Der kalifornische Erfinder Lou-
is B. Rosenberg hat einen Game
Controller entwickelt, der ein-
gefleischte Computerspieler
wieder in die Natur bringen soll.
Wie der «NewScientist» berich-
tet, kann die Entwicklung des
US-Amerikaners geworfen wer-
den und ist via WLAN mit der
Spielkonsole (beispielsweise
der Sony Playstation Portable)
verbunden. Die wurffähigen Pe-
ripheriegeräte können so man-
chen faulen Konsolenspieler zu-
rück an die frische Luft bringen,
ist Rosenberg überzeugt, der die
Erfindung bereits beim US Pa-
tent- und Markenamt einge-
reicht hat.

*
Ein dreiköpfiges Forscherteam
am Human Computer Interac-
tion Lab der Universität Udine
hat einen neuartigen elektroni-
schen Mobile Personal Trainer
entwickelt. Mit Hilfe des «Mo-
pet» können Sportler oder Jog-
ger während des Trainings nicht
nur Entfernungen und Laufzei-
ten, sondern auch den Sauer-
stoffverbrauch im Blut und die
Herzrhythmusfrequenz über-
wachen. Ein virtueller, weibli-
cher Motivationstrainer mit
dem Namen «Evita» gibt zudem
per Audio und 3D-Darstellun-
gen die passenden Anweisungen
zur Durchführung von Übun-
gen.

*
Als Hardware genutzt wird ein
handelsüblicher, mit GPS-An-
schluss ausgerüsteter Palmtop,
der über Drahtloskommunikati-

on mit einem am Ohr ange-
brachten Herzfrequenz- und
Pulsmessgerät verbunden ist.
Die Messdaten werden mit einer
im Palmcomputer gespeicher-
ten, aus fünfzig Jahren Sportme-
dizin entstandenen Datenbank
abgeglichen. Durch ihre Gegen-
überstellung ergeben sich ohne
Zeitverlust gezielte Auskünfte
über die aktuelle körperliche
Verfassung. Anhand dieser Da-
ten kann der Sportler entschei-
den, wann und wieweit er sein
Trainingsprogramm fortsetzen
möchte.

*
Laut einem Test der Zeitschrift
«Computerbild» sind schnelle
DSL-Internetanschlüsse in
Wirklichkeit viel langsamer als
versprochen. DSL-Anbieter lie-
fern sich einen Kampf, um ihre
Top-Produkte DSL-6'000 und
DSL-16'000 an den Mann zu
bringen, doch gerade diese An-
schlüsse sind oft um einiges
langsamer als der Name vermu-
ten lässt. Internetuser mit einer
DSL-16'000-Verbindung surfen
in Wirklichkeit oft nur mit der
Geschwindigkeit einer 6'w000-
Kilobit-Verbindung.

*
Der Festplattenspezialist Seaga-
te will eine neue Reihe von Fest-
platten mit Hardwareverschlüs-
selung auf den Markt bringen,
bei der es ohne Authentifizie-
rung durch eine berechtigte Per-
son unmöglich sein soll, auf die
darauf gespeicherten Daten zu-
greifen zu können. Ein speziel-
ler Kryptochip ent- und ver-

schlüsselt die Daten während
des Lese- und Schreibzugriffs.
Die «DriveTrust«-Laufwerke
sind im 2,5 Zoll Formfaktor für
Notebooks konstruiert und sol-
len in den Kapazitäten von 60,
80 und 160 Gigabyte erhältlich
sein.

*
Die Musik- und Filmindustrie
feiert einen grossen Erfolg im
Kampf gegen Online-Piraten. In
Finnland verurteilte ein Gericht
22 Männer, die eine Online-
Tauschbörse in grossem Stil be-
trieben haben. Die Netzpiraten
wurden zu einer Geldstrafe in
der Höhe von 427'000 Euro ver-
urteilt. Dies entspreche etwa
dem Zehntel des Verkaufswertes
des getauschten Materials, be-
richteten finnische Medien.
Zudem müssen die Netzpiraten
die Prozesskosten von 142'000
Euro übernehmen. Die Männer
hatten online urheberrechtlich
geschützte Musik, Filme und
Spiele getauscht. Auf deren ille-
gale Tauschplattform sollen rund
10'000 Benutzer zugegriffen
haben. Die Musik- und Filmin-
dustrie hatte 3,7 Millionen Euro
Schadenersatz gefordert.

In Deutschland war bereits im
Herbst 2004 ein illegales Raub-
kopierer-Portal aufgeflogen, das
seine Kunden mit urheberrecht-
lich geschützten Inhalten ver-
sorgt hatte. Dadurch erzielten
die Beschuldigten Einnahmen in
Höhe von rund einer Million
Euro. Den Rechteinhabern ent-
stand ein Schaden im zweistelli-
gen Millionenbereich.*
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VON PETER LEUTERT

Erich, der Enterich, liebte es, über die  Fische hinweg-
zugleiten, auf sie hinunterzusehen und ab und zu zu
quaken: «Blöde Fische, blöde Fische!»



17. Programm des Vorstadt-Variétés

ZAUBERHAFTE KLEINKUNST
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hb. Mit seinem 17. Pro-
gramm verzaubert das Vor-
stadt-Variété bis im Januar
mit einem vielseitigen
Kleinkunstprogramm.

Es ist zwar «erst» das 17. Pro-
gramm des Vorstadt-Variétés, das
Kleintheater im Restaurant Schüt-
zenstube darf dafür während der
heurigen Spielzeit seinen 50sten
Geburtstag feiern. Am 12. Januar
1957 nämlich ging zum ersten Mal
der Vorhang der kleinen Bühne
auf. Was damals mit Roli Tanners
Vorstadt-Cabaret begann, ist im
Lauf der Jahre und Jahrzehnte zum
Vorstadt-Variété geworden – ei-
nem Kleinkunstanlass, der seinen
festen Platz in der Agenda hat.

Nächsten Donnerstagabend fin-
det die Premiere zum 17. Pro-
gramm statt, das dann insgesamt
20 Mal aufgeführt wird. Auch in

P R E M I E R E :  D O  ( 9 . 1 1 . )

R e s t .  S c h ü t z e n s t u b e  ( S H )

Magische Momente mit
Zauberer Julius Frack,
der seine Assistentin
entschweben lässt.

P
D

diesem Jahr ist es den Programm-
verantwortlichen Martin Huber
und Werner Siegrist wieder gelun-
gen, ein ebenso abwechslungsrei-
ches wie unterhaltsames und über-
raschendes Programm zusammen-
zustellen. Ausserdem wartet man
mit einer Exklusivität auf.

Als musikalischer Leiter wird –
wie schon in den letzten Jahren –
Urs Rudin einen roten Faden durch
das Programm legen. Musikalisch
unterstützt wird Rudin vom Klari-
nettisten Michael Bieder und der
Sängerin und Pianistin Esther Has-
ler, die exklusiv einige Kostproben
aus dem Musical «Die schwarzen
Brüder» zum Besten geben wird. Di-
rekt von der Tournee des Zirkus

Monti etwa kommt die Comedia
ZAP alias Didi Sommer und Cécile
Steck. Im Auftrag des Lachens
unterwegs zappen sie sich von der
Clownerie über Artistik bis zur mu-
sikalischen Parodie. Jenseits der
Gesetze der Schwerkraft bewegt
sich der Zauberer Julius Frack, der
seine Assistentin entschweben lässt
und sein Publikum staunen macht.
Bodenständiger ist dann Karin Al-
der, die lediglich mit Mülleimern
und Stühlen atemberaubende Ar-
tistik zeigt. Eine Reise zurück in die
Steinzeit unternehmen die «Mam-
mutjäger», die mit prähistorischen
Leckerbissen wissenschaftliche
Fakten erhärten. Poetisch und sub-
til hingegen jongliert der Clown
Calvero mit Bällen und Gefühlen.

Der Vorverkauf unter der Num-
mer 052 625 42 49 findet jeweils
von Montag bis Freitag (9.30-11
und 14-17 h) statt.

MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-
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8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
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Aug. Schneider
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8207 Schaffhausen
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«The Queen»: Wenn Schweigen doch nicht Gold ist

MONARCHIN IN DER MISERE

«Borat»: Impro-Mockumentary mit Satiriker Sacha Baron Cohen («Ali G»)

MICHAEL MOORE MEETS JACKASS
eh. Satiriker Sacha Baron Co-
hen schickt sein kasachisches
Alter Ego Borat auf Studien-
reise in die «US und A».

Dort fühlt der TV-Journalist Borat
der sogenannten Zivilisation so rich-
tig auf den Zahn. Er soll nämlich
eine Dokumentation über die Vorzü-
ge der US und A drehen, zwecks
«kultureller Lernung von Amerika
um Benefiz für glorreiche Nation
von Kasachstan zu machen», wie der
Untertitel des Films erklärt. Über
Geschmack lässt sich bekanntlich
streiten, und ob es sich bei «Borat»

nun um bissige Gesellschaftssatire
oder primitiven Schwachsinn han-
delt, soll jeder selbst entscheiden.
Lustig oder nicht, viel zentraler –
und schockierender – sind ohnehin
die Aussagen, die Cohen seinen Ge-
sprächspartnern entlockt. Wenn
Borat bei einem Rodeo eine Anspra-
che über den «War of Terror» hält
und verkündet, Präsident George
Walter Bush möge das Blut aller
Männer, Frauen und Kinder des Irak
trinken, ertönt tosender Applaus.
Da bleibt einem das Lachen
ohnehin im Halse stecken.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)Fit für den New-York-Marathon?

P
D

HART, ABER HERZLICH
fraz. Im nordschwedischen Nest

Pajala ist das Leben so rau wie seine
Einwohner selbst. Hier ist ein Mann
noch ein Mann. Man jagt Elche, fällt
Bäume, schwitzt in der Sauna um die
Wette und säuft sich gegenseitig un-
ter den Tisch. Wer nicht mitzieht,
gilt als «knapsu», was so viel bedeutet
wie weibisch und verweichlicht. Das
kümmert den neuen Musiklehrer
aus Südschweden aber herzlich we-
nig. Er hat nämlich eine Vision:

Rock'n'Roll soll eines Tages die
Menschheit retten. Die beiden
Kumpels Matti und Nilla sind be-
geistert und gründen trotz aller Wi-
derstände die erste Rockband des
Ortes.

Mit «Populärmusik aus Vittula»
erzählt der gebürtige Iraner Reza
Bagher nicht nur eine warmherzige
Coming-of-Age-Story, er setzt den
verschrobenen Bewohnern des
nördlichsten Schwedens auch ein
filmisches Denkmal. Der Film ba-
siert auf dem gleichnamigen Best-
sellerroman von Mikael Niemi und
verbindet rauen Charme, Witz und
Melancholie. Sehenswert!

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

My life was saved by rock 'n' roll,
wusste schon Lou Reed.

P
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T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. Zahllose Reportagen,
Sachbücher und Enthül-
lungsberichte nahmen sich
des Unfalltods von Lady Di
an. Dies tut nun auch Ste-
phen Frears – aus der Perspek-
tive von Queen Elizabeth II.

Von Paparazzi gehetzt, verun-
glückte Diana, Princess of Wales,
am 31. August 1997 bei einem Au-
tounfall tödlich. Durch die Medien
angeheizt, folgte darauf nicht nur
eine veritable Massenhysterie; das
Ableben der «People's Princess»
stürzte auch die Monarchie in eine
tiefe Krise. Während der frisch ge-
wählte Premier Tony Blair (Micha-

P
D

el Sheen) öffentlich seine Trauer
bekundete, schirmten sich die
Queen (brillant: Helen Mirren)
samt Familie auf ihrem schotti-
schen Landsitz gegen die Öffent-
lichkeit ab. Diplomatisch, aber

nicht ohne eine Prise trockenen
Humors, zeigt «The Queen» die
Tage nach Dianas Tod.  Stephen
Frears verstand es, stets die richti-
gen Töne anzuschlagen, so dass
sich tragische und komische Mo-
mente nicht im Wege stehen.

Immerhin ist sie tierlieb:
Die Queen (Helen
Mirren) und ihre Fifis.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Borat. Der britische Satiriker Sacha Baron
Cohen präsentiert sein kasachisches Alter
Ego. D, ab 16 J., tägl. 17 & 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jagdfieber. D, ab 16 J., nur Mi, 13.45 &
16.45 h. Vorpremiere.
The Black Dahlia. Starbesetzter Neo-
Noir von Brian de Palma. D, ab 16 J., tägl.
16.45/19.45 h (ausser Mi), Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So auch 13.45 h.
7 Zwerge – Der Wald ist nicht genug.
Märchenklamauk. D, ab 10 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem
bekannten Kinderbuch. D, Sa/So/Mi, 14 h.
Doa Dead or Alive. Vier Karate-Girls erle-
ben Abenteur. D, ab 12 J., Fr-Do, 17/20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Lucas der Ameisenschreck. Animations-
film für Kinder und Junggebliebene. D, ab 6
J., Fr-Do, 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine Up-
perclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Der Teufel trägt Prada. Mode und Intri-
gen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Barnyard. Animationskomödie um einen ver-
rückten Bauernhof. D, ab 6 J., tägl. 13.45 h.
World Trade Center. Der Film zur Katastro-
phe. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h (ausser Sa).
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich alles
kann. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomö-
die mit Owen Wilson. D, ab 12 J., Fr-Do
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pixar.
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem Dörfli.
Dial., ab 12 J., tägl. 17 & 20 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
The Queen. Helen Mirren brilliert als briti-
sche Monarchin. E/d/f, ab 12 J., Do-Di
19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch
17.15 h, Sa auch 22.30 h.
Populärmusik aus Vittula. Geschichte
einer wunderbaren Freundschaft. D, ab 14
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Princesas. Freundschaft zweier Prostitu-
ierten. Sp/d/f, ab 14 J., Mi (8.11.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Little Miss Sunshine. Abenteuerliches
Roadmovie und tragische Familiensatire in
einem. Fr-So, 20 h. E/d, ab 12 J. Kino Kulinari-
sches am Fr im Rothen Ochsen Stein am
Rhein. Ab 18 h. Res. unter Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Das Leben der anderen. Stasi-Drama. D,
Di (7.11.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Bill Evans & Band (USA). Souljazz und
Bluegrass. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Klassik & Tango. Mit dem Quartett Scher-
zo. 20 h, Untere Kirche, Neunkirch. Eintritt
frei. Auch: So, 17 h, Ref.Kirche, Marthalen.
Session Club Dimitri. Mack & The Sun-
liners. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen

Freitag
Acoustic Jazz Duo. Lyrischer Jazz mit
Räto Harder (sax) und Marco Siegrist (git).
Küche ab 18 h, Musik ab 20.15 h, Restau-
rant Rother Ochsen, Stein am Rhein.
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Dolder 2: Mundartrock aus der Ostschweiz

MIT VIEL DISTORTION
fraz. Eine Rock-Band mit
bewegter Geschichte lässt
die Wände im Dolder 2 er-
zittern.

Wie so manche Rock-Formation
haben auch die vier Jungs von
«Ashtrays» ihre Wurzeln im Punk.
Sie schrieben jedoch keine Lieder
in englischer Sprache, wie dies vie-
le europäische Bands taten und
heute noch tun, sondern sie texte-
ten in Mundart und Hochdeutsch.
Nach einer sehr intensiven Kon-
zerttätigkeit in der ersten Hälfte
der 90er-Jahre produzierten die fünf
Thurgauer im Jahre 1996 ihre erste
Platte und konnten damit so man-
chen Fan gewinnen. Sie entwickel-
ten ihren Sound weiter in Richtung
Rock 'n' Roll und verliehen ihm
eine unverwechselbare raue Note.

Gerade als die Band so richtig im
Saft war, stiegen jedoch zwei lang-
jährige Bandmitglieder aus, um
sich der Schauspielerei bzw. dem

Jazz zu widmen. Diese neue perso-
nelle Situation zwang die Band zu
einer Neuorientierung. Schon bald
wurde ein neuer Gitarrist gefunden,
und die Band beschloss, in der neu-
en Vierer-Formation erneut eine
Platte aufzunehmen – als Studio
wählte Ashtrays diesmal das Star-
track-Studio in Schaffhausen. Mit
ihrem zweiten Album im Gepäck
begann für Ashtrays ein neues Ka-

S A ,  2 1 . 3 0  H

D o l d e r   2 ,  F e u e r t h a l e n

pitel. Mit Liedern wie «Stei am
Rhy» oder «De Hans dampft im
Schnäggeloch» zeigen sie einerseits
einen gewissen Heimatbezug und
kritisieren gleichzeitig das bürgerli-
che, klein karierte Leben der
Schweizer. Die frechen Texte wer-
den mit fetzigen Gitarrenriffs un-
terlegt, dass es einem durch Mark
und Bein geht.

Die «Ashtrays»
rocken, wie ihnen
der Schnabel ge-
wachsen ist.

P
D

EIGENE MUSIK
fraz. Die beiden Musiker Räto

Harder, Saxofone, und Marco Sig-
rist, Gitarre, musizieren seit mehr
als zehn Jahren zusammen. Das
Jazz-Duo hat sich vor allem auf die
Standards des Great American
Songbook spezialisiert. Im Laufe
ihrer langjährigen Konzerttätig-
keit entstand das Bedürfnis, ein
Programm zu entwerfen, welches
vorwiegend aus Eigenkompositio-
nen besteht. Beide Musiker haben
Kompositionen beigesteuert und
zusammen weiterentwickelt, so
dass ein ausgewogenes, feinfühliges
Programm entstanden ist.

FR,  20 .15  H,  ARCHESTUBE,  WEINSTUBE

ROTER OCHSEN,  STEIN AM RHEIN

PLATTENKRATZER
wa. Die Party-Reihe «What a

Bam Bam» ist mittlerweile eine fes-
te Grösse im Schaffhauser Nachtle-
ben, wenn es um Reggae und
Dancehall geht. Auch dieses Mal
wird wieder ordentlich was geboten.
Der aus Schweden stammende
«Million Stylez» fungiert als Haupt-
act. Mit seinem Hit «Miss Fatty»
brachte er ganz Europa zum Tanzen
und war an diversen grossen Festi-
vals wie etwa dem Summerjam oder
dem Splash auf der Bühne zu sehen.
Neben den obligaten Reggae- und
Dancehall-Tracks greift Million
Stylez auch vermehrt in die Hip-
Hop- und R-'n'-B-Kiste, was seine
Show zu einer abwechslungsreichen
Party macht. Mit von der Partie
sind natürlich auch unsere Lokal-
matadoren von Real Rock Sound.

FR,  AB 22  H,  TAPTAB (SH)

AUS ZWEI MACH EINS
fraz. Als Miles Davis 1980 sein

spektakuläres Comeback plante,
besetzte er den Saxofonposten mit
dem damals 22-jährigen Bill
Evans. Dies bedeutete für den jun-
gen Musiker eine Riesenchance
und zugleich auch einen immens
hohen Erwartungsdruck. Evans
überzeugte auf der ganzen Linie
und wurde zu einem gefragten Mu-
siker. Seit letztem Jahr ist er mit
seiner eigenen Band unterwegs,
die bezeichnenderweise den Na-
men «Soulgrass» trägt. Die Musik
präsentiert sich als eine Ver-
schmelzung der beiden uramerika-
nischen Musikrichtungen Souljazz
und Bluegrass, die sich jeglicher
Klischees entledigt.

DO,  20  H,  KAMMGARN (SH)

ANARCHO-SOUND
fraz. Gleich drei Punkbands ge-

ben sich an diesem Abend die
Ehre. Als Anheizer fungieren «Ra-
ving Mads», deren Mitglieder aus
Basel, Zürich und Schaffhausen
stammen. Weiter gehts mit den
Zürcher «Escalator Haters», die
ihr Herz vor allem an den 77er-
Punk verschenkt haben. Als
Hauptact steht die deutsche For-
mation «Social Maniacs» auf der
Bühne. Mit ihrer Female-Power
am Mikrofone hat die Band schon
manchen Fan auf ihre Seite gezo-
gen. Sie spielen vorwiegend Co-
vers alter Punkklassiker, aber auch
neuere Lieder bekannter Künstler,
die sie natürlich punktauglich um-
geschrieben haben.

SA,  20  H,  CHÄLLER (SH)

FIGGI UND MÜHLI
fraz. Der Liebhaber des Extrava-

ganten soll doch bitte dieses Wo-
chenende sein Zelt in der Fassbeiz
aufschlagen, es warten zwei ausser-
gewöhnliche Anlässe auf ihn. Am
Samstag infizieren sich die Gäste
mit dem Casiofieber, was nichts
anderes heisst, als dass Dr. Vree
und Nora Wonder auf zwei kinder-
tauglichen Casio-Keyboards ihren
selbst gemachten Pop zelebrieren.
Sonntags wirds etwas lauter. Die
drei Damen von «Mush», einem
Rocktrio der klassischen Art, prä-
sentieren ihre eigenwilligen
Songs, getragen von den markan-
ten Stimmen der beiden Leadsän-
gerinnen.

SA,  21 .30  H,  «CASIOFIEBER»

SO,  19  H,  «MUSH»,  FASSBEIZ  (SH)

Swiss Improvisers Orchestra. 11-köpfiges
Impro-Orchester. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Marylin Mazur (DK). Die Percussionistin von
Miles Davis und Jan Garbarek zeigt «Percus-
sion Paradise». 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
MCS: 1. Konzert Schaffhausen Klassik.
Klavierduo Aglika Genova und Liuben Dimit-
rov. Werke von Gershwin, Bernstein und Cop-
land. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Social Maniacs, Escalator Haters, Ra-
ving Mads. Punkrock. 20 h, Chäller (SH).
Rock the Bock Festival 2006. Mit Xan-
dria, What the Hell und Northern Lights.
Ab 21 h, Kammgarn (SH).
Casiofieber. Dr. Vree und Nora Wonder spie-
len Casio-Keyboard. 21.30 h, Fassbeiz (SH).
Ashtrays. Mundartrock der kecken Sorte.
21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Klaviermatinée. Mit Vitis Sakuras. 11 h,
Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Jodlermesse. 17 h, Kirche Burg, Stein am
Rhein.
Orgelkonzert. Mit Andreas Jetter. 17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.
Herbstkonzert. Die Stadtharmonie
Schaffhausen spielt Werke von Antonin
Dvorak. 17 h, Bergkirche Wilchingen.
Ensemble La Morra. Renaissance-Instru-
mentalmusik aus der Sammlung von Boni-
facius Amerbach. 18 h, Münster (SH).
Mush (UK). Indie-Pop mit Ex-And All Be-
cause the Lady Loves. 19 h, Fassbeiz (SH).
Basta. «Wir kommen in Frieden»: A-Cappella-
Quintett mit Humor. 20 h, Gems, D-Singen.
What’s Wrong With Us? Genfer Punk-
Cabaret. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro Fernan-
dez. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Peter.
Rock- und Beat-Musik, West Coast Special.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Merlin: Gothic, X-Over, Rock.
21 h, Bahnhofstr. (SH).
Marco Polo Musikbar. Verlosungs-Hits
querbeet mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit Smudo. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Ab 21 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. What a Bam Bam Live! Mit Milli-
on Stylez (SWE), Support Real Rock Sound
(SH). Ab 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Gleis 6 Birthday Party mit DJ Tex.
21 h, Bahnhofstr. (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldies Night mit
Esther. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Billionaire Girls mit Kitsune, Pfund
500, Cutxact, Jesaya, High Time. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday-Disco-Swing-Night.
Ab 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. La Boule mit DJs Effbeats (BS/
ZH), Jools (LU), Philipe de Boyar, Buko (SH).
Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. Ab 14.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
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Das Quartett Scherzo spielt «Klassik & Tango»

TRADITION TRIFFT KLASSIK
fraz. Das Klassik-Quartett
Scherzo begeistert das Pu-
blikum mit seinen traditi-
onellen russischen Volks-
instrumenten.

Schon seit Beginn seiner Musi-
kerlaufbahn schwebte Sergey
Mushtakoff eine ehrgeizige Idee
vor. Er wollte berühmte, für Sym-
phonieorchester geschriebene
Werke von russischen und west-
europäischen Komponisten mit
traditionellen russischen Volks-
instrumenten spielen. Dieses Ex-
periment stellte ihn vor grosse
Probleme, denn Arrangements
für eine instrumentale Besetzung
wie sie das Quartett Scherzo auf-
weist – Balalaika prima, Domra
alto, Balalaika Contrabass und
Bajan – existieren nicht. Dazu
kam noch, dass das bekannteste
russische Volksinstrument, die
Balalaika prima, lediglich drei

Saiten besitzt, wovon zwei erst noch
gleich gestimmt sind. Es war also
notwendig, alle Stücke zuerst umzu-
schreiben und teilweise musste
sogar eine neue Spieltechnik entwi-
ckelt werden. Die vier jungen Be-
rufsmusiker, die allesamt die be-
rühmte russische Musikhochschule
und Akademie «Gnessin» durch-
laufen haben, nahmen diese Hür-
den mit Bravour und präsentierten

D O ,  2 0  H

U n t e r e  K i r c h e ,  N e u n k i r c h

im April 2001 ihren ersten Tonträ-
ger, der ihnen zu grossem Ansehen
verhalf. Momentan sind sie mit ih-
rem neuen Programm «Klassik &
Tango» unterwegs, in welchem sie
ihre Interpretationen grosser Klas-
siker des 19. und 20. Jahrhunderts
wie etwa Rossini, Tschaikowsky
oder Piazolla zum Besten geben.

P
D

Und mit solchen
Instrumenten
können die
Klassik spielen?

ÄUSSERST VITAL
fraz. Mit ihrem aktuellen Pro-

gramm «Conduccions Conspira-
tives» macht das Swiss Improvisers
Orchestra Halt in Schaffhausen,
und man darf sich auf etwas gefasst
machen. Der katalanische Diri-
gent Josep Maria Balanyà leitet das
Orchester mit riesiger Intensität.
Sein Dirigier-Stil wirkt beinahe
beschwörend, wenn er den Takt
angibt. Beflügelt von der Energie
ihres Dirigenten laufen auch die
Musiker zur Höchstform auf. Die
Kompositionen und Improvisatio-
nen sind komplex und leicht
zugleich und stets mit Freude und
Witz interpretiert. Ein Live-Erleb-
nis der besonderen Art.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

SLAWISCHE KLÄNGE
fraz. Die diesjährigen Herbstkon-

zerte der Stadtharmonie Schaff-
hausen stehen ganz im Zeichen des
tschechischen Komponisten Anto-
nin Dvorak. Sein vielseitiges Werk,
in welchem Dvorak Einflüsse aus
Klassik, Romantik und Elementen
der Volksmusik gekonnt verband,
verhalf der tschechischen Musik zu
ihrer unverwechselbaren nationa-
len Identität. Vorgetragen werden
vier slawische Tänze, die in der
Musikwelt seit je grosse Aufmerk-
samkeit genossen. Auch dieses Jahr
steht die Stadtharmonie Schaff-
hausen unter der Leitung von Hei-
ni Degrell, der seinen Musikern die
nötige Virtuosität entlocken wird,
um die Stücke Dvoraks würdig zu
interpretieren.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE WILCHINGEN

RUHMREICHE LIEBE
fraz. Das Musik Collegium lädt

zum besonderen Klavierkonzert.
Die beiden Pianisten Aglika
Genova und Liuben Dimitrov
sind nicht nur künstlerisch, son-
dern auch privat ein Paar. Nach-
dem sie sich im Jahre 1995 zum
Duo zusammen geschlossen hat-
ten, begann für die beiden eine
äusserst erfolgreiche Laufbahn.
Innerhalb von drei Jahren ge-
wannen sie sämtliche renom-
mierten Preise und wurden zu in-
ternationalen Musikfestspielen
und Gastkonzerten in ganz Euro-
pa, Amerika, China und Japan
eingeladen. In Schaffhausen prä-
sentieren sie Stücke von Gersh-
win, Copland und Bernstein.

SA,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

La Morra: Instrumentalmusik aus der Renaissance

ALS ANTIKES WIEDER IN WAR
fraz. Das Basler Ensemble
La Morra entstaubt alte
musikalische Werke.

Seit dem Jahr 2000 widmen sich
die Mitglieder von La Morra der
Musik des späten Mittelalters und
der Frührenaissance. Ihr Talent
konnten sie an diversen Konzerten
und Festivals im In- und Ausland
unter Beweis stellen. Zurzeit sind
sie mit ihrem Programm «Ex Libris
Doctoris Amerbachii» unterwegs,
welches Instrumentalmusik aus der
Sammlung von Bonifacius Amer-
bach enthält. Der Rechtsgelehrte
war ein enger Freund und Erbe von

P
D

Erasmus von Rotterdam und sam-
melte während seines ganzen Le-
bens Kunstwerke und Bücher. Vie-
le musikalische Werke aus Amer-
bachs Nachlass sind die einzig er-
haltenen ihrer Art.

SO,  18  H,  MÜNSTER (SH)

La Morra stöbern gern in Vergangenem.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (6.11.), 17 h: Resident DJ:
Sound surprise and good vibes. Mi (8.11.),
17 h: DJ Easy: ease you up with rocky
beats. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (7.11.), ab 21 h: Karaoke.
Marco Polo Musikbar. Mo (7.11.), 21.30
h: Table Dance. Di (8.11.), 19 h: 80er-/90er-
Party mit Linda. Do (9.11.), 19 h: Ladies
Night mit Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Do (9.11.), ab 22h: There is a Party
mit Mr. Da-Nos. Stadthausgasse 13 (SH).
Tap Tab. Do (9.11.), ab 22 h: The Lo Fat
Workout Club mit den Lo Fat DJs. Baum-
gartenstrasse 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Allein mit Lady Macbeth. Uraufführung
mit dem Theater der Kantonsschule. 20 h,
Aula DMS-Neubau, Kantonsschule (SH).
Auch: Sa, Di-Do (7.-9.11.), je 20 h.
Versenkt. Kriminalistische Komödie mit
dem Jugendclub MoMoll Theater.  20 h, Fass-
bühne (SH). Auch: Sa, Mo/Mi (6./8.11.), je 20
h. Bis 18. Nov. VV: 052 620 05 86.
Die Unterrichtsstunde & Le renard.
Schauspiel-Ballett-Projekt nach Ionesco und
Strawinsky. 20.30 h, Basilika, D-Singen.
Auch: Fr/Sa sowie Mi (8.11.), je 20.30 h.

Freitag
Amore! Die unendliche Liebesge-
schichte Teil 1. Mit der Operissima
Schaffhausen. 20 h, Theater im Dach, Fu-
lachstr. 237 (SH). Auch: So, 17 h.

Samstag
Die Frau in Schwarz. Nach dem Roman
von Susan Hill. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Talk im Theater: 16.30-17.10 h.
MetAMORphosen. Erzähltheater von Bea
von Malchus. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen. VV: 079 406 67 23.
Isch dis würkliche ICH würklich DICH?
Komödie in zwei Akten von John Tobias. Es
spielt die Neuhauser Bühne. Premiere: 20.15
h, Trottentheater, Neuhausen. Bis 25. Nov.
Trottenbeizli  offen ab 19 h. VV: Papeterie
Rüegg, Neuhausen 052 672 19 83.
Compania Leonor Moro. «Zonikete …
hamenco!» – Flamencoabend. 20.30 h,
Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Kumpane: Did I Shave My Legs For
That? Tanz, Text, Theater und Musik. Ur-
aufführung. Di/Do (7./9.11.), 20 h, Schau-
werk in der Kammgarn (SH).
Vorstadt Variété. 50 Jahre Kleinkunst in der
Schützenstube. Das Vorstadt Variété zeigt
sein 17. Programm. Premiere: Do (9.11.), 18.15
h, Restaurant Schützenstube (SH). Bis 25. Jan.

L I T E R A T U R

Freitag
Philip Maloney. Livehörspiel. Lesung mit
Michael Schacht und Jodoc Seidel. 20.30 h,
Schauwerk in der Kammgarn (SH). Reservati-
on: 052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch!
Krimitage in Singen 2006. Mörderisch gut
mit Frank Kabelka und Peter Zeindler. 19.30 h,
Forum Stadtbücherei, D-Singen. Auch Sa,
19.30 h, Night Club Playboy: Krimischreibe-
rinnen lesen vor. So, 11 h, Oscar: Premieren-
lesung aus «Fuhrwerke Wagner».

Samstag
Forum SH-Autoren. Öffentliche Lesung.
Zu Gast: Autorengruppe Ohrenhöhe. 20 h,
Pfrundhauskeller (im Alterszentrum Kirch-
hofplatz) (SH).
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SCHÖNER LEIDEN
fraz. Liebe! Triebe! Hiebe! So fasst

die Operissima Schaffhausen kurz
und prägnant zusammen, um was es
in den meisten Opern, Operetten
und Musicals geht. Mit «Amore!
Die unendliche Liebesgeschichte
Teil 1» eröffnet die Operissima ihre
zweite Spielzeit in Schaffhausen.
Und nicht nur dies. Das Musikthea-
ter-Ensemble hat an der Fulachstras-
se 237 auch ein eigenes Domizil be-
zogen und es «Theater im Dach» ge-
tauft. Das Eröffnungsprogramm um-
fasst sieben berühmte Liebesszenen

Theater Schauwerk präsentiert: Kumpane

DEN ZUSCHAUERN ZUSCHAUEN

P R E M I E R E :  D I  ( 7 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

SCHRÖCKLICH
fraz. Seit über zehn Jahren ist

«Die Frau in Schwarz» oder «The
Woman in Black», wie das Stück
im Original heisst, ein Dauerbren-
ner im Londoner West End. Die
von Ellen Schwiers inszenierte
Horrorgeschichte erzählt von Ar-
thur Kipps, der als junger Anwalt
in eine gottverlassene Gegend rei-
sen musste, um den Nachlass einer
verstorbenen Klientin zu ordnen.
Im leer stehenden Haus der Toten
trifft er auf eine mysteriöse,
schwarz gekleidete Frau. Kipps'
Neugier ist geweckt, doch er reali-
siert bald, dass die Geister, die er
rief, entsetzliche Kräfte auf sein
Leben entfalten.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH) .

TALK IM THEATER:  16 .30-17 .10  H

HAARSTRÄUBEND
eh. Er gehört zum Sonntagmorgen

wie die Butter aufs Butterbrot. Philip
Maloney, der hartgesottene, von
ständigen Geldsorgen geplagte De-
tektiv, löst seit 1989 wöchentlich ei-
nen seiner haarsträubenden Fälle.
Obwohl alles immer ganz harmlos
beginnt, ist Maloneys Weg stets von
Leichen gesäumt. Nun macht er sich
für einmal schon am Freitagabend
ans Werk, und dies erst noch live
und vor Publikum. Die beiden
Schauspieler Michael Schacht und
Jodoc Seidel sprechen diesmal alle
Figuren selbst, wenn es darum geht,
einen weiteren haarsträubenden
Fall aufzudecken. So geht das. Unbe-
dingt reservieren unter 052 620 05
86 oder www.schauwerk.ch.
FR,  20 .30  H,  SCHAUWERK IN DER KAMMGARN (SH)

AUS DEN FUGEN
fraz. Eine Vorstadtsiedlung, in

den Siebzigerjahren. Ein Mietshaus
gleicht dem anderen. Was passiert,
wenn man aus Versehen den fal-
schen Eingang erwischt und plötz-
lich in ein neues, anderes Leben ge-
rät, erzählt die Komödie «Isch dis
würkliche ich würklich dich?». Zu
ihrem 90-Jahre-Jubiläum hat sich
die Neuhauser Bühne das Stück «Is
the real you really you?» von John
Tobias ausgesucht und bringt es als
Schweizer Erstaufführung auf die
Bühne.   Vorverkauf:  Papeterie
Rüegg, Neuhausen, oder 052 672 19
83. An Spieltagen ist das Trotten-
beizli ab 19 Uhr geöffnet. Auffüh-
rungen bis 25. November.

PREMIERE:  SA,  20 .15  H,  TROTTENTHEATER,

NEUHAUSEN

aus Werken von Mozart, Lehár,
Strauss, Bizet, Bernstein, Verdi und
Sullivan. Es  wird geliebt und gelit-
ten, sich gefreut und gestritten. Auf
höchstem musikalischem Niveau
versteht sich. Dafür bürgen Sopra-
nistin Adriana Schneider, Tenor
Andreas Früh und Operissima-Lei-
ter Carlos Schneider am Klavier.
PREMIERE:  FR,  20  H,  THEATER IM DACH (SH) .

B IS  12 .  NOV.

,

Schönen Dank auch.

P
D

fraz. «Did I Shave My Legs
For That?» lautet der Titel
der neuen Produktion von
Kumpane. Das Stück han-
delt vom Kino, von Rache
und von Erinnerungen.

Die vierte Produktion von
Kumpane um Theaterautor Andri
Beyeler und Choreografin Tina
Beyeler stellt das Thema Rache in
ihren Mittelpunkt. Der Kampf
zwischen Verstand und Gefühl,
ein aus den Fugen geratenes Ge-
rechtigkeitsempfinden setzt die
Gruppe in Text, Tanz und Musik
um. Wie immer bei Kumpane
existieren die drei Medien unab-
hängig voneinander auf der Büh-
ne, um das Geschehen aus ver-
schiedenen Blickwinkeln zu be-

trachten. «Did I Shave My Legs
For That?» erzählt von einem Ki-
nobesuch, vom Fluchtpunkt Kino,
das man auch deshalb besucht, um
nicht miteinander reden zu müs-
sen.  Kurze Filmszenen stehen Mo-
menten im Zuschauerraum gegen-
über, wodurch das Stück auch das

grundsätzliche Verhältnis zwi-
schen Zuschauer und Bühne unter
die Lupe nimmt: So schauen
schliesslich Menschen Menschen
zu, die selber Menschen zuschau-
en. Es spielen und tanzen David
Imhoof, Sebastian Krähenbühl
und Cornelia Lüthi.

Rache kann nicht
nur süss,
sondern auch
ästhetisch sein.

P
D Kommende Woche

Schaffhauser Buchwoche: Zellgefüs-
ter. Lesung und Kurzreferat der Autorin Flo-
rianne Koechlin. Do (9.11.), 20 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Freitag
Shiatsu. Vortrag mit Claudia May Schnei-
der. 19.30 h, Hirschensaal, Neunkirch.
Anm. 078 888 40 20.

Kommende Woche
Senioren Uni: Positive Psychologie: Der
Beitrag von Stärken, Tugenden und Le-
bensstilen an der Lebenszufriedenheit.
Mit Willibald Ruch, Professor für Persönlich-
keitspsychologie und Diagnostik, Uni Zürich.
Mo (6.11.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen: Alles nur kleine Fische …!?
Die Rolle der Fische in der Ernährung,
Wirtschaft und Kultur der letzten 2000
Jahre. Mit Heide Hüster Plogmann, Insti-
tut für prähistorische und naturwissen-
schaftliche Archäologie, Uni Basel. Mo
(6.11.), 18.30 h, Vortragsraum BBZ (SH).
Leben in Beziehung(en) – wie viel Erwar-
tung muss ich haben, welche Ansprüche
darf ich stellen? Mit Christine Rammensee,
Pastoralverantwortliche Bistum Basel. Musik:
Vreni Winzeler und Pia Fuchs. Im Rahmen des
ökumenischen Frauezmorge. Mi (8.11.), 9-11 h,
HofAckerZentrum Buchthalen (SH).
Himalaya. Diashow mit Martina und Tho-
mas Zwahlen-Steinmann. Mi (8.11.), 20 h,
Park Casino (SH).
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft:
Ulrich Tilgner. Zum Thema «Der Krieg ge-
gen den Terror und die Folgen». Do (9.11.),
18.30 h, Rathauslaube (SH).
Wenn Gott und Mensch zur Sprache
kommen. Buchvernissage: «Bibel in gerech-
ter Sprache» und Referat der Basler Unidozen-
tin Luzia Sutter Rehmann. Do (9.11.), 19.30 h,
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditation. Ab 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Koordination Elternbildung: Freundschaf-
ten für Kinder und Jugendliche mit einer
Behinderung. Einführung ins Thema und Ge-
sprächsrunden. Organisiert von Cerebral
Schaffhausen und insieme Schaffhausen.
19.30 h, Schulhaus Granatenbaumgut (SH).

Samstag
Thaynger Chilbi. Mit einer Ausstellung
über Orchideen, Bonsaibäume, Echsen und
Mineralien im Reckensaal, div. Verkaufsstän-
den, Autoscooter, Beizenbetrieb und vielem
mehr. Ab 14 h, Thayngen. Auch So, ab 11h.
Show-Traubenpressen. 16 h, Hage-
schüür J. & M. Wächerlin, Siblingen.
Koordination Elternbildung: Fire mit de
Chline. Mit dem Frauenforum Neuhausen.
17 h, Reformierte Kirche, Neuhausen.
Sportler-Gottesdienst. Marc Baumgart-
ner und Sportpfarrer Jean-Bernard Berger.
19.30 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Sonntag
12. Buchthaler Buurezmorge. Buffet à
discrétion. 9-12 h, HofAckerZentrum
Buchthalen (SH).
Schiffer-Zmorge. Schifffahrt mit reich-
haltigem Frühstücksbuffet. 9.15 h, ab
Schifflände (SH). Anm. 052 624 07 07.



die freizeit-az
fraz 38cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Neulich – es könnte grad eben gewe-
sen sein – liess ich mir mal eben ei-
nen Kaffee raus, es muss der x-te ge-
wesen sein, denn ich trinke viel Kaf-
fee, müssen Sie wissen, sehr viel.
Das hat damit aber nur bedingt zu
tun, dass ich Kaffee sehr gerne mag,
sondern viel mehr mit den Erwartun-
gen, die die Gesellschaft an meine
Corporate identity stellt. Sie kennen
das ja sicher auch. Haben Sie einen
Hund? Dann haben Sie bestimmt
auch oder schon bald eine dieser
praktischen Hundehalterwesten, wie
sie eben nur Hundehalter tragen.
Mit vielen kleinen Taschen, um viele
kleine Hundekekse in raschligen Po-
lystyrolsäckli zu horten. Das wird
von Ihnen einfach erwartet. Sie kön-
nen ja nicht einfach im Deuxpièces

Park Casino: Diavortrag «Himalaya»

EINE ZWEITE HEIMAT GEFUNDEN

SHOPPO ERGO SUM
fraz. Die diesjährige Gastveran-

staltung des Forums Schaffhauser
Autoren steht ganz im Zeichen des
Shopping-Wahnsinns. Die Vertre-
terinnen und Vertreter der St. Gal-
ler Autorengruppe Ohrenhöhe
führen in einer von meist schrägem
und schwarzem Humor geprägten
szenischen Lesung durch die schil-
lernde Shoppingwelt, diebei ge-
nauerem Hinsehen nur so von ab-
surditäten wimmelt. Ein unterhalt-
samer Abend ist garantiert!

SA,  20  H,  PFRUNDHAUSKELLER IM

ALTERSHEIM KIRCHHOFPLATZ (SH)

LICHT AN!
fraz. Unter dem Motto «Bringen

Sie Ihr Velo zum Leuchten» veran-
staltet die IG Velo am kommenden
Donnerstag in der Velostation
Schaffhausen (beim Bahnhof)
eine Lichtaktion. Dabei kann man
sein Velo bringen, um es beleuch-
tungstechnisch auf Vordermann zu
bringen. Bezahlt werden muss nur
das Material, die Reparaturarbei-
ten sind gratis.

DO (9 .11 . ) ,  16 -19 .30  H,  VELOSTATION (SH)

hb. Mit Impressionen von
Martina und Thomas
Zwahlen aus dem Himalaya
beginnt nächste Woche die
Saison der Diavorträge.

Die zwei Bündner Martina und
Thomas Zwahlen-Steinmann wa-
ren insgesamt drei Jahre im Hima-
laya unterwegs – zu Fuss, hoch zu
Ross und sogar mit einem Esel.
Letzterer soll seinem Ruf als störri-
sches Grautier alle Ehre gemacht
haben: Nachdem sich nämlich
Martina Zwahlen-Steinmann auf
dem ersten 5000er-Pass eine
Schulter ausgerenkt hatte, erhan-
delten und erwarben sich die bei-
den Abenteurer bei Einheimi-
schen einen Esel, der fortan das
Gepäck der Verletzten tragen soll-

M I  ( 8 . 1 1 . ) ,  2 0  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

VIELSEITIGES WASSER
fraz. Noch bis Anfang Dezember

ist im Energiepunkt-Laden die Aus-
stellung «Wasser – Jungbrunnen des
Lebens» zu sehen. Die Ausstellung
soll aufzeigen, dass unser Wasser
nicht nur ein Lebensmittel, sondern
auch ein Spender von Lebenskraft,
Spass und Entspannung sein kann.

NOCH BIS  1 .  DEZ. ,  ENERGIEPUNKT,

VORDERGASSE (SH)

te. Doch das ging nur bis zur ersten
Brücke gut: Das Lasttier verweiger-
te die Überquerung, und zwar mit
derartiger Konsequenz, dass nach
einer Stunde Stossen und Ziehen
nicht nur das Gepäck, sondern
auch der Esel über die Brücke ge-
tragen werden musste …!

Martina und Thomas Zwahlen-
Steinmann zeigen in ihrem Dia-
vortrag Impressionen einer aben-
teuerlichen und faszinierenden
Reise durch ein Gebiet, das für sie
beide zu einer zweiten Heimat ge-
worden ist. Vorverkauf unter
www.explora.ch.

Martina und
Thomas
Zwahlen-
Steinmann zeigen
faszinierende
Eindrücke von
Land und Leuten.

P
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von Christian Dior die Runde um
den Block machen. Es sei denn, sie
haben eine dieser Kläfftölen, aber
dann wohnen Sie ja vielleicht auch
gar nicht dort, wo man um den
Block geht. Item: Von mir als
Schreibendem wird dafür erwartet,
dass ich literweise Kaffee trinke und
ein Riesenpuff auf dem Schreibtisch
habe. Am besten rauche ich auch
noch Kette, aber das habe ich aufge-
geben, das Problem ist nämlich –
und auch da werden Sie anerken-
nend nicken wie der Dackel auf der
Hutablage eines VW Passats –, dass
eine Erwartungshaltung selten allei-
ne kommt. Multioptionsgesellschaft
heisst das Zauberwort. Ich für mein
Teil bin also – in der Wahrnehmung
der andern, halten Sie mich nicht für

vermessen! – nicht nur Schreiben-
der, sondern auch noch jung, dyna-
misch und erfolgreich (Oh, danke
schön, Ihr andern!), und darum
muss ich auch Sport treiben wie ver-
rückt und fit sein und an jedem Pro-
vinzmarathon aufs Ganze gehen.
Und um jetzt auch noch die Kurve
zum Kaffee zu kriegen: Es beschäf-
tigt mich nämlich immens, weil es
ein stylisher Portionenkaffee aus ei-
ner stylishen Maschine ist. Stattdes-
sen Blut an meiner Kaffeetasse und
ein Zetermordio von Max Havelaar
in meinen Ohren. Es wird ja auch
erwartet, dass ich Gutmensch bin.
Zum Teufel mit der Corporate iden-
tity. Und stylisher Kaffee für alle
Hundehalter!

kaffeekränzchen

Kommende Woche
Storchenapéro. Informationen rund um
das Thema Geburt. 19 h, Mo (6.11.), Klinik
Belair (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung SH-Sommerwies nach Hemmen-
tal. Besamml.: Mi (8.11.), 12.45 h Bahnhof (SH)
Räbelichtli-Umzug. Mit den Kindergärten
Buchthalen. Di (7.11.), ca. 18.30 h, Stern-
marsch zum Lindenplatz Buchthalen (SH).
Berufe stellen sich vor. Di (7.11.), 18 h:
Berufsmittelschulen (kaufmännisch), Han-
delsmittelschulen: BKV Treffpunkt, Han-
delsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Anm. 052 625 66 88. Mi (8.11.), 14 h: Medi-
zinische Praxisassistentin (EFZ). BBZ Be-
rufsbildungszentrum, Aula, Hintersteig 12
(SH). Polymechaniker (EFZ): Frewatec
GmbH, SIG Areal, Portier, Neuhausen.
Anm. 052 674 73 31. Konstrukteurin (EFZ):
IWC Int. Watch Co. AG, Baumgartenstr. 15
(SH). Anm. 052 635 65 67. Informatiker
(Support) (EFZ): PC Direct Systems AG, Gru-
benstr. 108 (SH). Anm. 052 674 09 90. 16 h:
Dentalassistentin (EFZ): Dr. med. dent. Rai-
ner Feddern, Sporrengasse 1 (SH). Anm.
052 625 32 42. Do (9.11.), 17 h: Kosmetike-
rin (EFZ): Nives Plett, Biberstr. 10, Thayn-
gen. Anm. nives@nives-cosmetics.ch.
Räbeliechtli-Umzug. Mit dem Quartier-
verein und den Kindergärten von Herblin-
gen. Mi (8.11.), 18 h, Treffpunkt beim
Kreuzgut-Schulhaus (SH).
IG-Velo: Bringen Sie Ihr Velo zum Leuch-
ten. Ausgewiesene Velofachkräfte kontrol-
lieren und reparieren Vorder- und Hinterlicht
am Velo. Nur das Material muss bezahlt wer-
den, Reparatur und Kontrolle sind gratis. Do
(9.11.), 16-19.30 h, Velostation (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(9.11.), ab 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.
8. Spielzeug- und Kinderartikelbörse.
Annahme. 17-19 h, Turnhalle, Flurlingen.
Verkauf: Sa, 10-12 h. Mit Kaffee- und Ku-
chenverkauf. Erlös zu Gunsten der Unicef.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (7.11.), 7-11 h.
9. Modelleisenbahn- und Spielzeugbör-
se. Organisiert vom Eisenbahn-Amateur-
Klub. 10-15 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Adriana Beutler-Romanò. Natura viva.
Bilder und Kunsthandwerkliches. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Of-
fen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.
Vernissage: Fr, 20 h.
Peter Heinzer. Wasser Werke. Ölbilder
von Rhein und Untersee. Galerie Heinzer,
Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h. Bis
19. Nov. Vernissage: Do (2.11.),19 h.
Burtscher Brothers. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Christine Senne. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h,
So, 14-17.30 h. Bis 3. Dez.
Pascale Mira Tschäni & Michael
Hausmann Tschäni. Comic, Illustration,
Malerei. Fass Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30
h. Bis 2. Dez.



die freizeit-az
fraz39 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 3 CDs «Greatest Hits – Losla» von Natacha (siehe unten) zu gewinnen

WENN DER SPRECHER MUSIZIERT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Wer durch Fluchen zu
Ruhm gelangt, muss schon
ein seltsamer Kauz, pardon
Papagei sein. Und wer dann
sogar noch den Namen die-
ses bunten Vogels weiss,
verdient eigentlich noch
mehr Ruhm, wie all die vie-
len Knoblerinnen und
Knobler, die diesmal die
richtige Antwort wussten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich Charlie, die bun-
te Papageiendame von Winston
Churchill. Dieser kaufte den blau-
gelb gefiederten Vogel im Jahre
1937 und begann sogleich, ihm das
Fluchen beizubringen. Mit seinen
derben Sprüchen mischte Charlie
so manche Krisensitzung auf, sehr
zur Freude seines Besitzers. Nicht
selten waren die hohen Generäle
von den vulgären Äusserungen des
Vogels geschockt. Nach Churchills
Tod 1965 kaufte ein Tierhändler
den Papagei. Da Charlie jedoch

Natacha: «Greatest Hits – Losla»,  (Sony
BMG).     Fr. 29.90

Oliver Maria Schmitt: «Anarchoshnitzel
schrieen sie», (Rowohlt). Fr. 34.90

«Habana Blues», E, C, F 2005, (Xenix).
Fr. 38.–

GELESEN
fraz. Oliver Maria Schmitt, Re-

daktor beim Satire-Magazin «Tita-
nic», besinnt sich auf seine Punk-
vergangenheit mit seiner Band. Die
beiden Protagonisten Peter Julius
Hein und Dr. Hollenbach, ihres
Zeichens Ex-Musiker der «Gruppe
Senf», machen sich auf gen Osten,
um die restlichen Bandmitglieder,
zwecks eines Comebacks, zu su-
chen. Bodo der Ex-Bassist residiert
mittlerweile in einer Protzvilla, was
natürlich sehr unpunkig ist. Voller
Witz und Ironie erzählt Schmitt in
diesem  weltweit  ersten  «Punk-
roman für die besseren Kreise», wie
er sein Buch nennt, die bewegte
Punkgeschichte.

GEHÖRT
hb. Mit der Umstellung auf die

Winterzeit häufen sich in den Re-
galen der CD-Shops auch wieder
die «Best of»- und «Very Best of»-
Alben. Einen solchen musikali-
schen Rückblick wagt ab morgen
Freitag auch die Berner Sängerin
Natacha, die 1992 als erste Schwei-
zer Künstlerin ein Mundartalbum
veröffentlichte. Mittler-weile kann
sie sieben weitere Alben und jede
Menge Hitsingles wie «Sorry»,
«Sölli, sölli nid» oder «Gränzelos»
vorweisen. Auf «Greatest Hits –
Losla» finden sich mit «Losla» und
«Stell Dir vor» aber auch zwei
brandneue Songs. Eingängiger und
abwechslungsreicher Mundartpop.

GESEHEN
fraz. Die beiden Kubaner Ruy und

Tito leben für die Musik und möch-
ten mit ihrer Band unbedingt den
musikalischen Durchbruch schaf-
fen. Als zwei spanische Musikpro-
duzenten in Kuba auf Talentsuche
sind, scheint ihr Wunsch in Erfül-
lung zu gehen.  Die Möglichkeit,
eine Platte aufzunehmen und an-
schliessend im Ausland Konzerte zu
spielen, führt jedoch innerhalb der
Musiker zu Spannungen, denn
nicht alle sind bereit, ihr altes Le-
ben aufzugeben. Neben der gefühl-
vollen Story bietet der Film viel
moderne kubanische Musik, wes-
halb man diesen Streifen auch gut
als Musikfilm bezeichnen könnte.

Guten Abend, meine Damen und Herren.

nicht den Schnabel halten konnte
und ständig vor Kunden und vor
allem vor Kindern munter weiter-
fluchte, wurde die Papageiendame
schliesslich ins Gartenexil aufs
Land geschickt. Dort darf sie fröh-
lich weiter schimpfen, so viel sie
will. Margreth Edlin hingegen hat
Grund zum Jubeln, nicht zum Flu-
chen, denn sie gewinnt die DVD
«Die Schweiz während des 2. Welt-
krieges».

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Schon früh entdeckte
er seine Leidenschaft für Musik, na-
mentlich für Gospel. Er spielte Gei-
ge, Gitarre und wirkte in diversen
Musikformationen mit. Mit dem
Eintritt in die Berufswelt musste er
die Musik für längere Zeit zur Seite
schieben. Er fand jedoch bald eine
neue Leidenschaft, nämlich den
Journalismus und die Fotografie.
Seit 1981 begrüsste er immer um
halb acht das Publikum auf SF1.
Während seiner Tätigkeit beim
Fernsehen unternahm er mehrere
ausgedehnte Reisen nach Afrika
und in die USA, welche seine Liebe
zur Musik neu erweckten.
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Sybille Feucht & re.to. Doppelausstel-
lung. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse
19. Offen: Do 18-20 h, Fr & Sa 16-18 h, So
12-16 Uhr. Bis 5. Nov.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4. Dez.
Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Schaufenster-Aus-
stellung des Stadtarchivs über Archivgut
einst und jetzt. Durchgang des Grossen
Hauses, Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Susanne Kienzle-Schneidewind. Akt-
und Porträt-Bilder. Rhyfalltreff, Wildenstr.
1. Offen: Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h und Sa 8-12
h. Bis 31. Dez.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungs-
künstler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse
7. Offen: Di-Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan.

Flaach
Schwarzdeutsch. Holzschnitte von Jean-
Jacques Volz zu Texten von Christian
Geissler (k). SchwarzHandPresse, Edition
und Grafisches Kabinett, Platte 10. Offen:
Sa, 11-16 h. Bis 2. Dez. Vernissage: Sa, 14-
17 h.

Rheinau
Maria Palatini & Bruno Giacobbo. Bilder
und Skulpturen. Galerie zum Kornhaus, bei
der Zollbrücke. Offen: Fr/Sa, 16-20 h, So, 14-
18 h. Bis 26. Nov. Vernissage: Sa, 16 h.

Wagenhausen
Rolf Forster. Neue Acrylbilder. Haus zum Wa-
sen. Offen: Do-So 15-19 h. Bis 12. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Starke Männer: Von Herakles zum
Holzfäller. Rundgang in der Kunstsamm-
lung mit Roger Fayet. So, 11.30 h.
Farbe der Mineralien. Rundgang mit
Iwan Stössel. Mi (8.11.), 12.30 h.
Smaragd. Europas Netz für bedrohte Arten.
Eine Ausstellung der WWF-Sektion Schaff-
hausen. Vernissage: Do (2.11.), 18.30 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Weiss wie Schnee, weiss wie Kreide,
was ist Weiss? Familienführung zu den Far-
ben in den Gemälden von Robert Ryman. Mit
Marcel Forrer, Lehrer und Künstler., 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Ortsmuseum, Feuerthalen
Offen: So, 10-12 h.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So, 10.30-13 h und 15.30-17 h

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Mumie – Krokodil – Edelobst … Vom
Leben und Wirken von Christian Stamm,
Hofgärtner. Bis 3. Dez.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.



Starke Männer:
Von Herakles
zum Holzfäller

Sonntag, 5. November
11.30 Uhr

Rundgang in der
Kunstsammlung mit
Roger Fayet

Farbe der
Mineralien
Mittwoch, 8. November
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung
«FarbenReich Natur»
mit Iwan Stössel

Klavierduo
Genova/Dimitrov
Ein Konzert für die Jugend
Fr. 10.–  für den 1. Platz
für Schüler Lehrlinge und Studenten

Samstag, 4. Nov. 2006
19.30 Uhr, St. Johann
Gershwin: 3 Präludien, Cuban-Ouverture

Porgy & Bess-Fantasie
Copland: Danzon Cubano
Bernstein: Tänze aus «West Side Story»
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: GEORG FISCHER
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schauwerk
Das andere Theater

jugendclub: «Versenkt»
2./4./6./8./10./13./14./16./18. Nov.,
20.00 Uhr, FassBühne

Philip Maloney
Livehörspiel Seidel/Schacht
Fr 3. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn

Kumpane
«Did I shave my legs for that?»
Di 7./Do 9. Nov., 20.00 Uhr, Kammgarn

«Vampyr» (in Englisch)
Fr 17. Nov., 20.30 Uhr, Kammgarn

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

DIE FRAU IN SCHWARZ
von Stephen Mallatratt
nach dem Roman von Susan Hill
Mit Ellen Schwiers u. a.
Inthega-Preis 2003
Samstag 4. November 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h
◆ Talk im Theater um 16.30 Uhr

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

NAMO outlet
8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe ab Fr. 49.00
lässige Naturmode 30–70 % reduz.

Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum ersten Vortrag in der Reihe

«Sicherheit»

Ulrich Tilgner
Nahost-Korrespondent ZDF, Teheran

«Der Krieg gegen den Terror
und die Folgen»

Donnerstag, 9. November 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Neue Helvetische Gesellschaft

Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 11.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.15 Uhr,  So 11.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 5. W.!
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 1/91 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.30 Uhr
THE QUEEN CH-PREMIERE
«Helen Mirren spielt nicht, sie ist die Queen,
in jeder Geste, jedem Blick.» Blickpunktfilm
E/d/f J 12 2/104 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
POPULÄRMUSIK AUS VITTULA BES. FILM
Die Geschichte einer wunderbaren Freund-
schaft.
D J 14 2/91 min

Mi 20.00 Uhr (Do 09. 11-So 12. 11. 06
17.00, So 12. 11. 06  11.00)
PRINCESAS BES. FILM
Die Freundschaft zweier Prostituierten aller
charakterlichen Differenzen zum Trotz.
Sp/d/f J 14 2/113 min

Terminkalender

SP Schleitheim.
Mittwoch,
15. November.
Kamingespräch mit
Regierungsrätin
Ursula Hafner-
Wipf.
Im Keller des
Kaffee Oberdorf,
Schleitheim,
20.00 Uhr.

SP Löhningen.
Mittwoch,
15. November.
Podium «Mobil-
funkantennen –
Widerstand
allerorten». Über
Fragen zum Verfah-
ren, zur Strahlen-
belastung, zum
eventuellen Scha-
den für die Wohn-
qualität und für das
Wohnortsmarke-
ting werden disku-
tiert.
Kleeblattsaal
Löhningen,
20.00 Uhr.

Am Dienstag, 7. November 2006
um 11.30 Uhr findet eine

Baumpflanzung auf dem
Herrenacker

statt. Beim gepflanzten Baum handelt
es sich um ein Geschenk des

«Verschönerungsvereins der Stadt
Schaffhausen und Umgebung»

an die Stadt Schaffhausen.
Die Vereinsmitglieder sind an diesem

Anlass herzlich willkommen.

Verschönerungsverein der Stadt
Schaffhausen und Umgebung
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